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wenig tröſtliche, die konſtitutionellen 
SGeſeßz e erhebt noch 
und kär l 

die ihren Einfluß auf den gebührenden Standpu 


und durch die abermalige Verzögerung 
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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 

für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 

Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Annoncen⸗Aunahme⸗Bureaus der 
Theodor Spindler, Markt. und Fried 
23 
6. J. Daube & 8, Siber e Buchhandlung. 


Amtliches. 
20. Mai. Se. M. der König haben Allergnädigſt re 
we A ner gu Berlin den Charakter als Geh. 
mit Range der Raͤthe zweiter Klaſſe zu verleihen. 


Berlin 
Dem Geh. R 
Ober ⸗Reg.⸗Ra 


Oeſterreichs Lage 

wird durch die Thronrede, wit welcher am 15. Mai der Reichs ⸗ 
tag geſchloſſen wurde, ziemlich genau gezeichnet. Wenn auch 
das Bin, welches der Monarch von dem Zuſtande der Doppel- 
monarchie entwirft, in etwas hellen und hoffnungsgrünen Far⸗ 
ben gehalten iſt, ſo vermißt man doch mit . e den 
Bombaſt und die rhetoriſchen Brillanten, welche auf dem 
RR: u Wien verſchwendet wurden. 

er größte Theil der Thronrede beſchäftigt ſich mit einem 
Rückblick auf die abgelaufene Seſſion des Reichstages. Die Er⸗ 
rungenſchaften Oeſterreichs auf politiſchem, materiellem, geiftigem 


und kirchlichem Gebiete werden den Reichstagsmitgliedern noch einmal 
die Augen geführt und dieſe als die ſchönen Früchte des 


vor 
neuen Syſtems hingeſtellt. Immerhin iſt es von wohlthuender 
Wirkung, daß das konſervativſte Regentenhaus Europas ſich je⸗ 
nn In er Pen; auf — 3 „ ao 
ensfreiheit Aller garantiren un die bürgerlichen e 

en 5 lten Glaubensbekenntniſſe machen 


unabhängig von dem freig A 
Einen — * erfreulichen Eindruck macht es, daß der Kaiſer in 
warmen Worten das Schulgeſetz preift und in der allgemeinen 


Bildung „die ſicherſte Grundlage der Macht und des Wohl 


fſtandes der Staaten und Völker“ erblickt. 


Gegenwärtig hat Oeſterreich freilich nicht mehr als die erſten 
— u 10 Ziele kae Von den Segnun der 
ulbſchafllichen 6 1 ug} — des i dae un . 

erkt wenig. e Finanzlage mm 
n Praheiten befinden ſich meiſt 
Iapiere und harren noch der orge 


immer r Haup 
gegen die Geſetze des Staates, 
alt zurückgeführt 


ch auf dem geduldigen 


rei 


ämpft offen und verftedt 


hab 


nicht allgemein. Die Thronrede drückt zwar die Hoffnung aus, 
daß bei der künftigen Wiedereinberufung des Reichsrathes auch 
„diejenigen, die ſich heute dem gemeinſamen Werke und der ge- 
einſamen Arbeit noch entziehen, ſich an beiden betheiligen werden.“ 
Indeſſen bevor die verſchiedenen Völkerkonglomerate zufriedenge 
ftellt, ehe fie von dem Bewußtſein ſtaatlicher Einheit durchdrun⸗ 
gen ſein werden, dürften noch manche Reſolutionen und Meetings 
das Volk in Bewegung ſetzen. Galizien iſt durch die Verwer⸗ 
fung der bekannten Landtagsreſolution im Verfa ungsausſchuße 
= ee er Dr 

dlung derſelben im Plenum des Reichsraths nicht wenig 
dufgehrucht s faſt fämmtlichen nationalen Organen Ga⸗ 
liziens weht dieſer Ton der Mißſtimmung und findet unter 
der Bevölkerung den lebhafteſten Wiederhall. Die galiziſche 
Reichstagsdelegation, der man die Schuld der Verzögerung zur 
Erlangung autonomer Freiheiten in die Schuhe ſchiebt, wird hef⸗ 


tig angegriffen und ſcharf bekritelt und vielfach wird im Lande 


die Anſicht laut, die Delegirten vor dem Forum von Volksver⸗ 


ſammlungen für ihr Verhalten zu Rechenſchaft zu ziehen. 
Die Aufhebung des Ausnahmezuſtandes, deſſen Anwendung man 
zu ihrer Bändigung zu bedürfen glaubte, hat zur Beruhigung 
der Gemüther wenig oder gar nicht beigetragen. Sie ſtehen 
nach wie zuvor auf dem Standpunkte der Deklaration und ver- 
weigern jede Theilnahme an den parlamentariſchen Arbeiten, be⸗ 
vor nicht ihre Wünſche vollſtändig befriedigt werden. Daß das 
Miniſterium jedoch dieſem Verlangen nicht nachgeben wird, iſt 
ſelbſtverſtändlich, da daſſelbe nicht nur eine Aenderung der 
Verfaſſungs⸗ oder Regierungsform, ſondern auch die Herrſchaft 
im Lande zur Unterdrückung des Deutſchthums zu erlangen, be⸗ 
weckt. 

x Der auswärtigen Politik find in der Thronrede nur wenige 
Worte gewidmet. Die freundſchaftlichen Beziehungen zu allen 
fremden Mächten werden hervorgehoben und die Sicherung des 
Friedens als unabweisliches Bedürfniß für die innere Wohlfahrt 
des Landes hingeſtellt. Wie ſehr die Erkenntniß, welche ſich hierin 
ausſpricht, auch zu ſchätzen iſt, fo find dieſe Friedensverſicherungen doch 
bereits eine ſo ſtereotype Zugabe zu allen Staatsaktionen geworden, 
als daß ſie von allzugroßer Bedeutung wären und nicht als etwas 
Selbſtverſtändliches hingenommen würden. Höheren Werth meſſen 
wir der dreifachen Heitallsjalve bei, womit der friedenverheißende 
Paſſus der Thronrede von Reichsvertretung und Publikum aufs 
genommen wurde. Dieſe Manifeſtation enſpricht zugleich der 
erfreulichen Thatſache, daß in Ungarn ſämmtliche Parteien des 
ort eben verſammelten Reichsrathes in ihren Adreßentwürfen 
die Nothwendigkeit des Friedens betonen. Dieſe Friedensverſiche⸗ 
rungen Ungarns bieten eine um ſo größere Garantie für die 
Erhaltung deſſelben, als es nicht mehr unbekannt iſt, daß der 


Schwerpunkt der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie nicht mehr 


in Wien, ſondern in Peſt⸗Ofen liegt. 


leßt, welche die Gewiſ⸗ 


en. b 
Auch die nationalen Auzeinanderſetzunzen befriedigen noch 


Die 
Czechen nehmen ihrerſeits eine noch oppoſitionellere Haltung ein. 


fener Zeitung find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler 3% 
n 


Ecke Nr. 4. U Neben b 
e Bu — — in Berlin, Breslau, Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg, Wien und 
Zeitungs ⸗Annoncen⸗ Expedition, Taubenſtraße 34; in Breslau, Kaſſel, Leipzig, Bern und Stuttgart: Sachſe & 


nebſt den in 


Sonnabend, den 22. Mai 1869. 


Herrn Buchhändler Jonas Alexander; 


Jahrgang. 


oſowicz, Markt 74 und Hrn. Arupski (C. H. Alrici & Co.), Breiteſtraße 14; in Gneſen bei Hrn. 
rimm bei Herrn Hermann Caſſriel; in Grätz bei Herrn Louis Sfreifand und Herrn H. Kempner; 
Baſel: Haaſenſtein & Vogler; in B 
0.5 in Breslau: Emil Kabath; Jene, Bial & Freund; in Frankfurt a. M.: 
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Snferate 
11, Sgr. für die fünfgeipal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
& für die an demfelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


erlin, München, St. Gallen: Audolf Moſſe; in Berlin: A. Rete⸗ 


Denutſchlan d. 

Berlin, 20. Mai. Das Unwohlſein Sr. Majeſtät 
dauert fort und ſind deswegen die heutigen Vorträge ausgeſetzt; 
doch hat, wie man hört, die Krankheit keinen irgendwie Beſorg⸗ 
niß erregenden Charakter. Die Reiſe in die Provinzen iſt auf 
den 30. d. M. verlegt. Graf Bismarck wird heute Abend zu⸗ 
rückerwartet. — Graf Königemard Oberpräfident von Poſen, tft 
hier behufs Beſprechungen mit dem Miniſter des Innern einge⸗ 


troffen. — Es beſtätigt ſich, daß Landrath Staudy in Anger⸗ 


burg zum Polizeidirektor für Poſen ernannt iſt. — Graf Eulen» 
burg, der zum Regierungspräſidenten in Wiesbaden ernannt ift, 
hat ſich nicht, wie einzelne Blätter behaupten, ſchon dorthin bes 
geben, ſondern wird wahrſcheinlich erſt in den erſten Tagen des 
k. M. daſelbſt eintreffen. — Wenn einzelne Blätter Landrath 
v. Brieſen in Homburg zum Regier.⸗Rath in Koblenz ernannt 
werden laſſen, ſo beruht das auf einer Verwechslung mit dem 
aflefe: v. Briefen. Dieſer iſt zum Reg.⸗Rath daselbſt befördert. 

ie „Hell. Morg.⸗Z.“ hat ihre Leſer am Pfingſtfeiertage mit 
einer Myſtifikation überraſcht, indem fie denſelden durch eine 
Extrabeilage mittheilte: „es jet auf Veranlaſſung des Grafen 


Bismarck eine Remedur wegen der een 
herbei 
von 


eführt“. Es iſt nämlich auf Wunſch und Veranlaſſung 
eiten des Staatsminiſteriums ein erläuternder Präſidial⸗ 


Exlaß erſchienen, welcher über den Stand der Dinge aufklären 


und namentlich uber, daß man die Einquartirung 
ür den Friedensſtand nicht verändern wolle. — Die drei großen 
Landeslogen find Allerhoͤchſtenorts vorſtellig geworden, weil fie 
durch Mittheilungen in den öffentlichen Blättern zu dem Glau⸗ 
ben verleitet wurden, es läge in der Abſicht, bei der Ausarbei⸗ 
tung des neuen Strafgeſetzbuchs neue Beſtimmungen in Betreff 
der Wirkſamkeit der Freimaurerlogen zuzulaſſen. Wie man hört, 
lautet der betreffende Beſcheid au Diele Vorſtellungen dahin, daß 
ſo Etwas durchaus nicht beabſichtigt werde. — Es beſtätigt ſich, 
daß dem Bundesrath des Zollvereins von Seiten des Präſidiun 8 
der Handels- und Zollp. mit der Schwes vom 13. 
leicher Zahl vollzogenen Schlußprotokollen vorg 
legt worden if mit dem Bemerken, daß Bayern, Würtemberg, 
Baden an den betreffenden Verhandlungen vor Abſchluß des 
Vertrags durch Bevollmächtigte Theil genommen haben. Der 
Termin der Auswechslung der Ratifikationen iſt auf Wunſch der 
Eidgenoſſenſchaft auf den 15. Auguſt verlegt. Da der Termin 
für das Inkrafttreten des Vertrags aber für den 1. September 
1869 feſtgeſetzt iſt, ſo würden nur 16 Tage zwiſchen der 
Ratifikations ⸗Auswechſelung und dem Vollzuge liegen. Der 
eidgenöſſiſche Bevollmächtigte hat daher bereitwillig zugeſagt, 


auch ſchon vor Austauſch der Ratifikationen in die Verhand⸗ 


lungen über die im Vertrage vorbehaltenen Kontroll⸗ und 
Vollzugsvorſchriften einzutreten. — Dem Bundeskanzler iſt 
von Seiten des preußiſchen Finanzminiſter eine Denkſchrift mit⸗ 
getheilt, in der die Nothwendigkeit der Erhöhungen der Einnah⸗ 
men des Norddeutſchen Bundes vom Standpunkt der preußiſchen 
Finanzwirthſchaft nachgewieſen wird. Dieſe Denkſchrift iſt als 
Ergänzung zu den Motiven der Finanzvorlagen dem Reichstage 
übermittelt worden. Zwei weſentliche Geſichtspunkte daraus ver⸗ 
dienen beſonderer Erwähnung. 1) der Nachweis, wie der un⸗ 
ünftige Finanzabſchluß des Jahres 1866, das entſtandene De⸗ 
hi nur aus den im volkswirthſchaftlichen Intereſſe vom preußi⸗ 
chen Landtage und Norddeutſchem Reichstage genehmigten Res 
formen fade end ire (Folgen 19 verſchiedene Punkte, welche 
die Ausfälle ſpezialiſiren.) 2) die Erklärung, daß der Reichstag 


eine negative Stellung zu den Vorlagen nicht damit rechtferti⸗ 


en könne, daß er ſich an die Finanzlage Preußens nicht zu 
ehren brauche und die Matrikularbeiträge dazu da wären, das 
Manko zu erſetzen. Der Bund ſei nur dann lebensfähig, ſagt 
die Denkſchrift, wenn jedes einzelne Glied feine Pflichten erfül⸗ 
len könne und zu dieſen einzelnen Ki namentlich auch Preu⸗ 
ßen. — Ein Erlaß des Kultusminiſters an die Bezirksregierun⸗ 
gen beſagt, daß die ſeit 1867 in Angriff genommenen Berbefje- 
rungen der Gehälter der Schullehrer in den alten Provinzen 
dauernde Erhöhungen von 600,000 Thlr. in Anſpruch genom⸗ 
men, und zwar ſeien dieſe beſchafft worden durch Uebernahme 
von 165,000 Thlr. jährlich aus den allgemeinen Staatseinnah⸗ 
men und durch Mehrleiſtungen der Nächſtverpflichteten von ca. 
430,000 Thlr. Der Miniſterialerlaß verbindet damit den Aus⸗ 
druck des Dankes und der Anerkennung für die Theilnahme der 
Regierungen und das hingebende Entgegenkommen der Gemein⸗ 
den und Sonſtverpflichteten und fordert dann auf, das vorge⸗ 
ſteckte Ziel nicht aus den Augen zu laſſen. — Nach der „Revue 
contemporaire“ ſind die Kundgebungen in den Provinzen Frank⸗ 
reichs in Betreff der Wahlen beſonders lebhaft über die Kriegs⸗ 
und Friedensfrage. Wenn die Regierung dort die Frage ſtellt, 
welche Stellung ſie gewiſſen Mächten gegenüber einnehmen ſoll, 
ſo wird ſie leicht jedes Zweifels überhoben ſein. Man will 
augenſcheinlich in Frankreich nicht blos Herr über ſeine Ehre, 


aupt keinen Krieg. Man wolle kein eroberndes Kaiſerreich fein; 
fahle ſich durch Deutſchlands Erfolge nicht gedemüthigt, wenn 
man auch die Politik ihm gegenüber nicht gerade hätte billigen 


können. Man wünſche zu den ſchon begangenen Fehlern nicht 


- 75 \ a x l gewerbsmäßig betrieben haben; ferner Schiffszimmerleute, welche, ausweis ⸗ 
ſondern auch ſeiner Börſe ſein; wünſche kein zweites Mexiko, über⸗ | a g 


0 1 
droh * iſt. 


das Hinzufügen neuer; Frankreich halte ſich für geſichert; ſein 
Ehrgeiz Mei der Friede! | 

© Berlin, 20. Mai. Es verlohnt ſich doch noch, einige 
Bemerkungen über die geſtrigen Auslaſſungen der „Prov.⸗Korr.“ 
in Betreff der Steuervorlagen zu machen. Wenn man nicht 
etwa annehmen will, daß dieſelben in Folge der Pfingſtferien 
mit mehr wie gewöhnlicher Gedankenloſigkeik zuſammengeſtoppelt 
worden ſind, ſo hat man nur die Wahl ſie als ein Zeugniß 
der Verlegenheit der Regierung abzuſehen, die ſtatt brauchbarer 
Argumente nach haltloſen Verdächtigungen greift. Die für den 
denkenden Theil des Publikums gänzlich verbrauchte Behaup⸗ | 
tung, der Reichstag wolle die Bedürfniſſe der Finanzverwaltung 
dazu benutzen, um höhere Machtbefugniſſe für ſich zu erringen, 
wird abermals aufgetiſcht und Ankündigungen liberaler Blätter j 
ſollen es fein, die derartiges in Ausſicht geſtellt haben. Letzteres 
iſt eine notoriſche Täuſchung und die weit überwiegende Mehr⸗ 
zahl der liberalen Blätter darf ſich mit gutem Gewiſſen darauf 
berufen, daß ſie die Kritik der Finanzvorlagen lediglich von dem 
Geſichtspunkt der vorhandenen Bedürfniſſe und Deckungsmittel 
aus unternommen, daß ſie eine etwas ſchroffer formulirte An⸗ 
ſicht der „Autogr. Korr.“, welche die Finanzfrage mit der Bun⸗ 
desminiſterfrage in Zuſammenhang brachte, ausdrücklich abge⸗ 
lehnt hat. Wem gilt alſo dieſe Lektion des offiziellen 
Organs, welche auf die liberalen Blätter gemünzt er⸗ 
ſcheint, ohne dieſe zu treffen? Sind es die Konſer⸗ 
vativen und namentlich die Halbkonſervativen, denen in 
Betreff der Branntweinſteuer nochmals das Gewiſſen geſchärft 
werden ſoll, oder iſt es ein Appell an das große Publikum, ſind 
es die preußiſcheu Wähler, denen im Voraus bereits für mög⸗ 
liche kommende Fälle der Reichstag denunzirt wird, weil derſelbe 
durch die Ablehnung der Steuervorlagen die Regierung zu allen 
jenen erſchrecklichen Konſequenzen nöthige, mit dene its ver⸗ 
chiedentlich von offiztöjer Seite in roriſt 


ür die kommenden Wochen große Entſche en herannahen 
und mahnt alle ihre Getreuen, am Platze zu Nen. e 8 
ſchwant ihr etwas von einer der nationalliberalen Partei drohen⸗ 
den Kriſis, ſie hofft auf eine gründliche Auseinanderſetzung der⸗ 
ſelben mit der Regierung, oder umgekehrt, und möchte um keinen 
Preis, daß die gute Gelegenheit zum eklatanten Bruch ungenutzt 
vorüberginge. In der That kann man den frommen Wünſchen 
des feudalen Blattes und ihren Erwartungen ſo viel zugeſtehen, 
daß vielleicht zu keiner Zeit die Stellung der Regierung und 
der national⸗ liberalen Partei zu einander prekärer geſtaltet 
war. Ich habe bereits neulich Einiges darüber angedeutet. 
In Regierungskreiſen iſt man höͤchlichſt verſtimmt, ſogar gegen 
einen Mann, den man früher wegen ſeiner „weiſen vermitteln- 
den Haltung“ nicht Lob genug zu ſpenden wußte. Wir unſerer⸗ 
ſeits rechnen es Hrn. v. Forckenbeck zum Lobe an, daß er hier, 
wo es in der That nichts zu vermitteln gab, ſich auf alle Ver⸗ 
ſuche, Aufforderungen und Wünſche, die ihm allerdings mit dem 
Steigen des Nothſtandes in den Regierungskreiſen in der 
letzten Zeit ſehr zahlreich zu Theil geworden fein ſollen, nicht 
eingelaſſen hat. Es wäre in dieſem Fall das ſicherſte Mittel 
geweſen, ſeine eigene wie die Stellung der Partei zu unter⸗ 
graben. Für diele, kann man jagen, wird ihre Haltung 
in der Steuerfrage allerdings von entſcheidender Wichtigkeit ſein. 
Eine ſchwächliche Haltung würde nach allen Richtungen hin, für 
ſie ſelbſt wie für die ganze Entwicklung das Verderblichſte ſein 
Jedenfalls ſollte nicht hinter die Linie zurückgegangen werden, 
die Herr v. Hennig bezeichnete, als er beim Beginn der Budget⸗ 
berathung zur Regierung ſagte: „Für ein einmaliges vorüberge⸗ 
hendes Geſtzit können wir eine dauernde Steuererhöhung nicht 
bewilligen, und ſo lange dieſer unſer Grundſatz nicht anerkannt 
wird, müſſen wir auf beſſere Zeiten, und Sie auf die Steuer⸗ 
erhöhung warten.“ f 

— Die Königin ⸗Wittwe verweilt gegenwärtig in Streſa 
am Lagomaggiore und wird von dort aus am 26. die Rückreiſe 
nach Schloß Sansſouci fortſetzen. 

— Nachdem bereits durch k. Kabinetsordre vm 29. v. J. 
die Beſchaffung von Fahnen für die Landwehr⸗Batail⸗ 
lone angeordnet worden, hat, wie das „Mil.⸗Wochenbl.“ meldet, 
der König nunmehr mittelſt Ordre vom 11. d. M. beſtimmt, 
daß die Uebergabe dieſes Ehrenzeichens gelegentlich der diesjäh- 
rigen Landwehrübungen unter den üblichen Feierlichkeiten ſtatt⸗ 
finden ſoll. 

— Nach der beſtehenden Erſatz⸗-Inſtruktion iſt die geſammte ſee⸗ 
männiſche Bevölkerung des Norddeutſchen Bundes vom Dienſte in dem 
Landheere befreit, dagegen zum Dienſte in der Bundeskriegsmarine ver⸗ 
pflichtet. Zur ſeemänniſchen Bevölkerung des Bundes werden gerechnet: 
Seeleute von Beruf, d. h. Leute, welche mindeſtens ein Jahr auf norddeut⸗ 
ſchen See-, Küften- oder Haff⸗Jahrzeugen oder Booten gefahren find; dann: 
See-, Küſten⸗ und HaffFiſcher, welche die Fiſcherei mindeſtens ein Jahr 


lich ihrer Papiere, zur See gefahren ſind; endlich: Maſchiniſten, Maſchini⸗ 
ſten » Aſſiſtenten und Heizer von Ser» und Flußdampfern. Im ſtehenden 
Heere wie in der Flotte wird die (dreijährige) aktive Dienſtzeit übrigens 
nach dem wirklich erfolgten Dienſtantritt mit der Rep berechnet, daß 
diejenigen Mannſchaften, welche in der Zeit vom 2. Oktober bis 3J. März 
eingeſtellt werden, als am vorhergehenden I. Oktober eingeſtellt gelten. Die 
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Entlaſſung eingeſchiffter Mannſchaften der Marine kann jedoch, wenn den 
Umftänden nach eine frühere Entlaſſung nicht ausführbar ift, bis zur Rück ⸗ 
kehr in Häfen des Bundes verſchoben werden. 3 

— Der „H. M. 3.“ wird als Ergebniß der Beſprechungen 
des Miniſters v. Mühler mit dem Profeſſor Heppe glaubhaft 
mitgetheilt, daß die Einführung der Presbyteriale und 
Synodal⸗Verfaſſung in Heſſen beſchloſſen iſt. Zunächſt 
wird ſich dieſelbe nur auf die evangeliſche Kirche des Regierungs⸗ 
bezirks Kaſſel erſtrecken. Als leitende Geſichtspunkte werden 
folgende angegeben: a 

Die Presbyterien ſollen aus freien Gemeindewahlen ganz neu herge⸗ 
ſtellt werden. Auf den Synoden ſoll die Zahl der Laiendeputirten der der 
Geiſtlichen gleichkommen (während in Weſtfalen und Rheinland die Laien. 
deputirten nur ein Drittel der Mitglieder der Synode bilden). Ueberhaupt 
foll die neue heſſiſche Kirchenverfaſſung, obſchon fie für die rheiniſch weſtfaliſche 
Kirchenordnung im Allgemeinen als Muſter angenommen wird, doch in 
vielen Punkten rg und dem Gemeindeelement günftiger projektirt 
fein, als dieſe iſt. In Sachen der kirchlichen l will man der 
Provinzialſynode ein votum deeisivum zuerkennen geben. In dieſem Sinne 
follen wenigſtens die Entwürfe ausgearbeitet werden, zu deren Prüfung 
noch in dieſem Sommer eine heſſiſche Synode mit ſtarker Gemeindevertre⸗ 
tung einberufen werden ſoll. 

— Der am 13. d. in Berlin abgeſchloſſene Handelsvertrag 
mit der Schweiz enthält zwölf Artikel. 

Durch den erſten ſichern ſich beide Theile in Beziehung auf Eingangs ⸗ 
und Ausgangsabgaben wechſelſeitig die Vortheile der meiſtbegünſtigten Nation 
al Beide Theile werden gegen einander kein Einfuhr⸗ oder Ausfuhrverbot 
n Kraft ſetzen, welches nicht zu S Zeit auf die anderen Nationen An⸗ 
wendung fände. Nach den weiteren Beſtimmungen ſollen die aus einem der 
beiden Gebiete eingehenden oder nach denſelben ausgehenden Waaren aller 
Art gegenfeitig in dem andern Gebiete von jeder Durchgangsabgabe befreit 
ſein. In Beziehung auf die Durchfuhr ſichern ſich beide Theile die Vor⸗ 
theile der meiſtbegünſtigten Nation zu. Artikel 7 beſtimmt: Innere Abga⸗ 
ben, welche in dem Gebiete des einen der vertragenden Theile, ſei es für 
Rechnung des Staates (der Kantone) oder für Rechnung von Kommunen und 
Korporationen, auf der Hervorbringung, der Zubereitung oder dem Ver⸗ 
brauch eines Erzeugniſſes ruhen, dürfen Erzeugniſſe des anderen Theiles unter 
feinem Vorwande in höherer oder läſtigerer Weiſe treffen, als die gleichna« 
migen Erzeugniſſe des eigenen Landes, mit Vorbehalt der Beſtimmungen des 
nachfolgenden Artikels. Weiterhin heißt es im Artikel 8, daß der im vor⸗ 
ſtehenden Artikel 7 ausgeſprochene Grundſatz keine Anwendung findet auf die 
in einzelnen Kantonen der Schweiz von Getränken erhobenen (inneren) Ver⸗ 
brauchsſteuern. Indeſſen verpflichtet ſich die ſchweizeriſche Eidgenoſſenſchaft, 
daß derartige Abgaben für deutſche Getränke während der Dauer des gegen⸗ 
wärtigen Vertrages weder neu eingeführt, noch beſtehende über ihren derma⸗ 
ligen Anſatz erhöht, und daß, falls der eine oder andere Kanton die bezüg⸗ 
lichen Steuern für die ſchweizeriſchen Getränke herabſetzen würde, dieſe Er⸗ 
mäßigung in gleichem Verhältuiſſe auch auf die deutſchen Getränke ange⸗ 
wendet werden ſoll. Für deutſche Weine, welche in Fäſſern (auch Doppel ⸗ 
fäſſern) nach der Pas eingehen ſoll, welches auch der Preis oder die Qua. 
lität derſelben ſei, die Steuer 2 den geringſten Betrag derjenigen An⸗ 
Ir nicht überſteigen welche für die ausländiſchen, in einfachen Fäſſern ein. 
8 ührten Weine in den betreffenden Kantonen gegenwärtig erhoben werden. 

er N ſoll mit dem 1. September in Kraft treten und bis zum 31. 
Dezember 1877 Dauer haben. Wird er nicht zwölf Monate vorher gekündigt, 
fo wird die Geltung von Jahr zu Jahr fortdauern. Die Ratifikationen 
ſollen ſpäteſtens am 5. Auguſt 1869 zu Berlin ausgetauſcht werden. 

— Bei dem Miniſter der Unterrichts⸗ u. ſ. w. 8 war, 
laut Centralblatt, darüber Beſchwerde geführt worden, daß die Quäſtur der 
biefigen kgl. Univer fität bei Zahlung von Studienhonoraren Silbergeld 
eg und die Erlegung in Friedrichsd'or verlange. Der Minifter hat 

leſes Bahr nicht billigen können und mit Rückſicht auf 8 18 des Ge⸗ 

0 Mui 1857 die Zahlung in Silbergeld, unter Anrechnung des 


es vo 
Bee dor zu 5 Thlr. 20 Sgr., geftattet. Dieſe Zahlungsweiſe ſoll auch 
Bi 


gen an die Fakultäten, namentlich für Doktorpromotionen, An⸗ 
finden. Eine derartige Erleichterung iſt um ſo zeitgemäßer, als 
en Friedrichsd or gar 
gar nicht mehr kennt. 
— Der geſchaͤftsführende Ausſchuß des Deutſchen Pro⸗ 
teſtanten⸗Vereins macht bekannt, daß der allgemeine Deutſche 


wendu 


Ueber den Einfluß des Leuchtgaſes auf die 


Vegetation. 

Die Frage nach dem Einfluſſe des Leuchtgaſes auf die Ve⸗ 
getation tft, ſo oft man fie erörterte, faſt immer dahin beantwor⸗ 
tet worden, es ſei die Aufſaugung dieſes Gaſes durch die Wur⸗ 
zeln für die Bäume in den Straßen großer Städte nachtheilig 
und ſogar tödlich. Dieſer Annahme entſprechend hat der Ma⸗ 
giſtrat Berlins neuerdings die Idee gehabt, die Wurzelballen 
der Bäume „unter den Linden“ mit Mauern zu umgeben, um 
die Abſorption des Gaſes zu verhindern und dem allmäligen 
Abſterben dieſer prächtigen Linden Einhalt zu thun. 

Gegen jene Annahme aber und dieſe Abſicht richtet ſich 
eine Denkſchrift des Dr. Poſelger und verurtheilt auf Grund 
mehrfacher Verſuche und Beobachtungen den ziemlich weit ver⸗ 
breiteten Verdacht, daß das Leuchtgas die Wurzeln der Bäume 
vergifte, als unhaltbar. 

Wir entnehmen dieſem höchſt intereſſanten Schriftſtücke 


| Folgendes: 


Die Frage aber, welchen Einfluß das zufällig ausſtrö⸗ 
ömende Gas auf die Wurzeln von Bäumen hat, iſt für un⸗ 
ſere Stadt von ungleich größerer Wichtigkeit. Um hierüber ins 
Klare zu kommen, ſtellte ich folgende Verſuche an. Bereits im 
erſten Frühjahr 1866 hatte ich in einem drei Fuß langen und 
17 Zoll breiten hölzernen Kaſten, welcher acht Zoll hoch mit 
Erde gefüllt war, acht ganz junge Bäumchen gepllan, nämlich 
zwei Linden, zwei Ahorn, zwei Kaſtanien, eine Buche und eine 
Eiche. Der Kaſten hatte unten einen Boden und hatte 1½ 
Zoll über demſelben an den ſchmalen Seiten zwei korreſporendi⸗ 
rende runde Oeffnungen, durch welche ein Blechrohr geſteckt 
wurde, daß alſo durch den Kaſten in ſeiner ganzen Länge hin⸗ 
durch ging und an beiden Seiten hervorragte. Der Theil des 
Rohrs, welcher ſich im Kaſten befand, war auf ſeiner ganzen 
Oberfläche mit feinen Löchern verſehen, ſo daß, wenn das eine 
Ende des Rohrs durch einen Kork verſchloſſen und in das andere 
Ende Gas eingeleitet wurde, der letztere wur ſich in der 
Erde des Kaſtens verbreiten und die Wurzeln der darin befind⸗ 
lichen Bäumchen beſpülen mußte. — Nachdem ſo weit alles vor⸗ 
gericht und der Kaſten frei in den Garten geſtellt war, wartete 
ich die Entwickelung der Bäumchen ab. Dieſe ging aber ſehr 
unvollkommen und langſam vor ſich, weil die Bäumchen erſt 
friſch eingeſetzt worden waren. Um hierdurch nicht zu falſchen 
Reſultaten geleitet zu werden, ließ ich den Kaſten mit den 
Bäumchen im Sommer 1866 ruhig ſtehen und verſchob die 
Verſuche mit dem Gaſe bis auf das Nene Jahr. Im Jahre 
1867 hatten ſich meine Bäumchen zeitig ganz normal entwickelt 
und * in voller Geſundheit und Friſche. 

Ich begann die Verſuche Mitte Juli und ſetzte ſie bis Ende 
Auguſt fort. Es wurde an das Blechrohr im Kaſten ein Kaut⸗ 


t mehr geprägt und das vorangezogene 


0 
— 


Proteſtantentag für dies Jahr ſich in Berlin, und zwar am 6. 
und 7. Oktober verſammelt. 

— Der hieſige kath. Hilfegeiftliche beim 9. Armee⸗Korps, Wieſe⸗ 
mann, iſt zum Marine- Pfarrer in Kiel ernannt worden. 

Die Leiche des Lehrers Flack aus Rummelsburg, welcher ſich da⸗ 
ſelbſt des unfitttiden Verkehrs mit feinen Zöglingen ſchuldig gemacht hatte, 
ift bei Potsdam aufgefunden und am Dienſtag daſelbſt beerdigt worden. Die 
Identität der Perſon ſteht unzweifelhaft feſt, wie man der „Voſſ. Ztg.“ meldet. 

— Der Sicherheits Hafen für 100 Schiffe bei Graudenz, für 
deſſen Ausführung eine Deal! aus Staatsfonds bewilligt iſt, wird vor- 
ausſichtlich noch im Laufe dieſes Jahres 19 ſein. 5 

— Das bisher für den Regierungsbezirk Wiesbaden beſtandene ifraeli- 
tiſche Seminar in Ems iſt aufgehoben und mit dem iſraelitiſchen Semi⸗ 
nar in Kaſſel vereinigt worden. 

Der Herzog von Braunſchweig hat es auf ſeiner jeh de Reiſe 
nach Sibyllenort wieder vermieden, Berlin zu berühren und ſeinen Weg über 
Leipzig und Dresden genommen. Der Grund hierfür ſoll der Fortdauer ſei 
ner Neigung für die Familie des Exkönigs von Hannover zuzuſchreiben ſein, 
ſagt der „Börſ.⸗Kurier“. 

— Aus Rudolſtadt erhält die „V. 3.“ folgende Mit⸗ 
theilung. Einem Einwohner unſeres Ländchens iſt die nach⸗ 
ſtehende Verfügung zugegangen: 

„Nachdem zur 1305 gekommen, daß Ihre Ehefrau am 7. Februar ein 
jedenfalls vor der am 23. Auguſt ſtattgehabten Trauung erzeugtes Kind gebo- 
ren hat, und daß ſie die nur für Unbeſcholtene beſtimmte Trauungsſolenn . 
täten durch Verſchweigung Ihrer a e sr chlichen haben, ſo wird 
Ihnen eröffnet, daß Sie fut ſich und Ihre Ehefrau je 7 Fl. kirchliche 
Zenſurgebühren zu entrichten haben, Ihnen auch aufgegeben, 14 Fl bis 
1. Juli 1869, bei Vermeidung der Hilfsvollreckung in die Ortsarmenkaſſe 


zu gr 
Rudolſtadt, I. Mai 1869. 
Fürſtl. Kirchen⸗ und Schulen ⸗Inſpektion.“ 

Aus Marienwerder wird dem „Gr. Gel.” geſchrieben: 

Daß die bekannte Monftre- Petition unſerer polniſchen Mitbürger an 
das Abgeordnetenhaus wegen Beſchränkung oder richtiger geſagt wegen der 
gänzlichen Verdrängung der deutſchen Sprache aus den katholiſchen Ele- 
mentarſchulen Weſtpreußens nicht mehr zur Erledigung gelangt iſt, wird 
den Bittſtellern wohl keine graue Haare verurſachen, da ihre Forderung 
ſchon vielfach durch die Pfarrer, die nächſten und in der Prazis alleinigen 
Vorgefegten der Schulen erfüllt wird. Früher iſt ſchon einmal in dieſem 
Blatte erwähnt worden, daß ſeit der Agitation zur Sammlung von 
Unterſchriften für die beregte Petition viele Polen ſich entſchieden wei⸗ 
gern, deutſche Leſebücher anzuſchaffen. Die Lehrer nun, auch wenn ſie 
deſtrebt wären, dem deutſchen Unterrichte die gebührende Berüdfichti- 
gung zu widmen, ſtoßen bei dem ausgeſprochenen Widerſtande der 
Eltern auf Hinderniſſe, die zu beſeitigen ganz außer ihrer Macht liegt. Eine 
Verfügung der hieſigen k. Regierung vom 1. Februar 1860 verordnet zwar, 
daß die betreffenden Pfarrer, berechtigt find, jene Eltern, welche ſich weigern, 
die nöthigen Lernmittel, ſeien es deuͤtſche oder polniſche, anzuſchaffen, durch 
Vermittelung der Ortsbehörden epekutiviſch zu ihrer Verpflichtung anzuhal⸗ 
ten; die Geiſtlichen aber, von denen mehrere erweislich zu den thätigſten 
Mitgliedern der polniſchen Vereine gehören, machen, ſoviel wir wiſſen, keinen 
übermäßigen Gebrauch von dieſer Berechtigung. Ein thatſächlicher Fall neueſten 
Datums beweiſt dieſes. Ein dieſſeitiger Lehrer beſchwerte ſich bei dem Land⸗ 
rathsamte, daß Eltern ſich weigern, deutſche Bücher anzuſchaffen. Der Land⸗ 
rath expedirt das Schreiben an den zuſtändigen Pfarrer zur „reſſortmäßigen 
Erledigung“; der Herr Pfarrer aber legt das Geſuch zu den Akten und die 
Sache bleibt beim Alten, d. h die Kinder lernen nach wie vor nur polniſch. 
Der Lehrer läßt es felbftverftändlich beim erſten Verſuch bewenden, um ſich 
nicht feinen „vorgeſetzten Pfarrer und Seelſorger“ auf den Hals zu hetzen 
So lange die Geiſtlichen, welche von der Regierung fo wenig oder eigentlich 
gar nicht abhängig ſind, das Heft der Schulleitung in Händen haben, wird 
es natürlich nicht anders werden, mag die weltliche Schulhehörde noch ſo 
große Ballen von Verordnungen in die Welt ſchicken. 

B. P. C. Hannover, 19. Mai. Aus Anlaß der in letz⸗ 
ter Zeit ſo oft ſich wiederholenden Strikes haben die Fabrikan⸗ 
ten und Groß⸗Gewerbtreibenden Hannovers ſich veranlaßt geſe⸗ 
hen, denſelben entgegenzutreten. Ein Komitee der Fabrikanten 


Hannovers fordert alle Inhaber größerer Etabliſſements im Zoll⸗ 


ſchukrohr luftdicht angebracht und durch daſſelbe jeden Tag drei 
Stunden lang Leuchtgas in den Kaſten geleitet. 

Daſſelbe verbreitete ſich alsbald in der Erde des Kaſtens 
und die Oberfläche roch ſehr ſtark nach Gas. Machte man aber 
an irgend einer Stelle des Kaſtens mit einem Stabe ein Loch 
in die Erde, ſo kam ein penetranter Gasgeruch zum Vorſchein. 
Es konnte alſo kein Zweifel ſein, daß in allen Theilen des 
Kaſtens ſämmtliche darin befindliche Wurzeln den direkten Ein⸗ 
wirkungen des Gaſes ausgeſetzt waren. In dieſer Weiſe wur⸗ 
den die Verſuche 40 Tage lang fortgefegt Aber weder im An- 
fange noch im Verlaufe der Verſuche konnte irgend eine Ein⸗ 
wirkung auf die Bäumchen bemerkt werden. Sie hörten auch 
nicht einen Augenblick auf, ſich kräftig weiter zu entwickeln, ſie 
verloren keine Blätter, welche ſtets ihre friſche, grüne Farbe be⸗ 
hielten, und zeigten auch nicht die geringſten Spuren beginnen⸗ 
den Abſterbens. Es ſchien beinahe, als wenn die beiden Ahorn 
noch üppiger zu wachſen anfingen, aber dieſe waren den übrigen 
im Wachsthum voraus geweſen. Auch in dieſem Jahre ent⸗ 
wickelten ſich die Bäumchen wieder vollkommen normal und be⸗ 
kundeten, daß ſie durch die Gasexperimente nicht gelitten hatten. 

Ich glaube nun wohl mit Recht hieraus den Schluß ziehen 
zu können, daß, wenn bei vierzigtägiger Einwirkung des Leucht⸗ 
gaſes auf die Wurzeln auch noch nicht eine Spur nachtheiliger 
Folgen auf die Vegetation der Bäume zu bemerken war, auch 
bei längerer Einwirkung ein Abſterben derſelben nicht eingetreten 
ſein würde. — 

Wenn man nun aus dieſen Verſuchen eine Anwendung auf 
die Bäume in unſern Straßen machen will, ſo iſt leicht einzu⸗ 
ſehen, daß ſich meine Bäumchen in einem viel ungünſtigern Ver⸗ 
hältniſſe befanden, als die Straßenbäume. Denn bei jenen waren 
ſämmtliche Wurzeln vom Gaſe umſpült, bei dieſen aber kann es 
immer nur ein verhältnißmäßig ſehr kleiner Theil ihrer Wurzeln 
ſein, der den Einwirkungen beſſelben ausgeſetzt iſt. Denn jeder 
Baum breitet ſeine Wurzeln in einem Kreiſe um ſeinen Stamm 
are heilen Durchmeſſer allermindeſtens dem feiner Krone gleich 
ommt. 

Kommt ein Gasleitungsrohr mit den Wurzeln in Berüh⸗ 
rung, ſo kann daſſelbe doch immer nur eine kürzere oder längere 
Sehne des Wurzelkreiſes durchſchneiden, während der ganze übrige 
Theil der Wurzeln unberührt bleibt. Es iſt aber eine bekannte 
Thatſache, daß ein geſunder Baum, ſelbſt dadurch, daß ihm die 
Wurzeln auf einer Seite gänzlich geraubt werden, wie dies bei 
Fundamentirungen zu Neubauten häufig vorkommt, nur ſehr 
wenig oder gar nicht leidet, denn er erſeßt den Verluſt ſehr bald 
durch reichlichere Wurzelbildung auf der andern Seite. Daſſelbe 
würde vermuthlich ftattfinden, wenn ihm die Wurzeln auf einer 
Seite durch etwaige zu ſtarke Gasausſtrömungen beſchädigt wor⸗ 
den wären. 

Es laſſen ſich auch mit leichter Muhe ſehr viele Beiſpiele 


verein zum Anſchluß an die bereits gethanen Schritte am hieſi⸗ 
gen Platze auf. Sollte die Betheiligung der Fabrikanten im 
Zollverein eine allgemeine werden, jo dürfte die Arbeiterbewe- 
gung einen ziemlichen Rückſchlag erfahren, da die Maßregeln, 
welche man den ſtrikenden Arbeitern gegenüber zu nehmen ge» 
denkt, als energiſch zu bezeichnen find. Die Groß⸗Induſtriellen, 
welche die Initiative ergriffen, wollen keinen Druck auf die jetzt 
jo hoch ſtehenden Arbeitslöhne ausüben, jedoch jedes Unterneh⸗ 
men von Seiten der Arbeiter wider ſie kräftig zurückweiſen. 
Gleichzeitig Bl man durch den engern Anſchluß der Fabri⸗ 
kanten des Zollvereins einen „Verein zur Förderung der deut⸗ 
ſchen Arbeit“ in das Leben zu rufen. 

Ratibor. Die hieſige Stadtverordneten ⸗Verſa 
die Errichtung eines 10 ff ſionellen ne 1 
kerung in Ratibor iſt in der Mehrzahl katholiſch; die Stadt beſitzt ein vom 
Staate gegründetes evangeliſches Gymnaſtum; von vielen und einfluß reichen 
Seiten wurde jetzt für die Errichtung eines katholiſchen Gymnaſtums agttirt; 
obwohl aber in der Stadtverordneten. Verſammlung die katholiſche Bevölke 
rung weit mehr als beiſpielsweiſe in Breslau vertreten ift, hat fie doch ihre 
Wen an der Gründung eines rein konfeſſtonellen Gymnafiums ver⸗ 
we ie 

Hamburg, 19. Mai. Der Ausſchuß des Juriſtentages 
hat Heidelberg zum Vorort für das nächſte Jahr gewählt; die 
Verſammlung des Juriſtentages wird gegen Ende Auguſt erfolgen. 

Hamburg, 20. Mai. (Tel.) Senator Dr. Alfred Rücker, 
ehemaliger hanſeatiſcher Minifterrefident in London, iſt auf einer 
Reiſe hierher plötzlich verſtorben. 


Oeſterreich. 

Wien, 19. Mai. Vor Kurzem war vielfach die Rede 
von einer diplomatiſchen Initiative, welche die baieriſche Regie⸗ 
rung bei anderen katholiſchen Mächten gegenüber eventuellen Bes 
ſchlüſſen des bevorſtehenden ökumeniſchen Konzils ergriffen 
hätte. Wie wir von hier aus vernehmen, ſchreibt die „N. Fr. 
Pr.“, handelt es ſich nicht um irgend einen formellen Schritt, 
der in dieſer Beziehung von Seike des Fürſten Hohenlohe ge⸗ 
ſchehen wäre, ſondern um eine einfache Anregung der fraglichen 
Angelegenheit, die bis jetzt noch keine weitere Folge gehabt haben 
joll. Was die Stellung Oeſterreichs im Beſonderen zu dem 
künftigen Konzile anbelangt, ſo dürfte dieſelbe wohl dann erſt 
ſchärfer ins Auge gefaßt werden, wenn die auf dem Konzile zu 
behandelnden Fragen genauer bekannt ſein werden, und ſelbſt 
dann würde man ſich nur zu einer Einmiſchung veranlaßt ſehen, 
wenn dieſe Fragen das rein kirchliche Gebiet verlaſſen und in 
die Rechtsſphäre des Staates hinübergreifen ſollten. 

In Linz (Oberöſterreich) will ſich ein Verein bilden, wel⸗ 
cher die Abſchaffung der Todesſtrafe zum Zwecke hat. 
Einem der „A. 3.“ zugegangenen Aufrufe zur Betheiligung an 
dieſem humanitären Beſterben entnehmen wir folgende Säge: 

„Die nächſte Aufgabe (nachdem nämlich Beccaria und Mittermaier 
vorgefämpft haben) iſt das gegebene Material zu ſammeln, die Beftrebun- 
gen fortzuſetzen und das allgemeine Rechtsbewußtſein auf den rechten Weg 
zu bringen. Das kann am ſicherſten auf dem unſerer Zeit eigenthümlich⸗ 
ſten Wege, dem der Vereinigung, geſchehen. Bilden wir einen Verein, 
der ſich zur Aufgabe ſetzt, für die Abſchaffung der Todesſtrafe in Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich (dieſſeits der Leitha) zu wirken. Seine Mittel wür⸗ 
den fein: Sammlung der bisher erſchlenenen Schriften für und wider die 
Todesſtrafe, der Verhandlungen und Beſchlüſſe der Geſetzgebungen und der 
ſtatiſtiſchen Data hierüber. Einführung einer organifirten Enquete für die 
Zukunft über die Enſtehungsurſache und Nebenumftände der ſchweren mit 
dem Tode verpönten Verbrechen, Erfolg der Begnadigung und Wi 
der Todesſtrafe auf das Volk. Verbreitung der Gründe gegen die Tobe 


anführen, wo die Bäume friſch und geſund gedeihen, trotzdem 
die Gasleitung in ihrer unmittelbaren Nähe vorüber führt und 
die Laternen dicht über ihren Kronen brennen. So z. B. an vie⸗ 
len Orten im Thiergarten, in der Thiergartenſtraße, am Bran⸗ 
denburger Thore, ar dem Wege nach Kroll ıc. 

Ganz beſonders beweiſend iſt aber der Krollſche Garten 
ſelbſt. Hier gedeihen zwiſchen einem Netzwerk von Gasröhren 
und in deren unmittelbaren Nähe, zwiſchen Tauſenden von klei⸗ 
nen Gasflämmchen, ſämmtliche dort befindlichen Gewächſe in 
üppiger Weiſe. Der dort die Beete überziehende Epheu iſt 
prächtig; die beiden unmittelbar über den Gasflämmchen ſich 
erhebenden mächtigen Schirme, die dicht mit altem wilden Wein 
überzogen ſind, zeigen ſich ſeit einer langen Reihe von Jahren 
ſtets in herrlicher Friſche und an den im Garten befindlichen 
alten Bäumen iſt auch nicht eine Spur von beginnendem Abr 
ſterben zu bemerken. 

Dagegen iſt es leider Thatſache, daß die alten ſchönen 
Linden, welche unſerer ſchönſten Straße ihren Namen gegeben 
haben, immer mehr abſterben. Aber auch die dort ſtehenden 
Kaſtanienbäume gehen denſelben Weg und ſelbſt die große alte 
Pappel vor der Akademie der Künſte wird in Kurzem das Zeit⸗ 
liche ſeznen. Sogar die Ahornbäume, welche viel mehr Un⸗ 
bilden zu ertragen im Stande ſind, ſterben ab, ſowohl hier, 
als auch im Luſtgarten zwiſchen der Schloßbrücke und dem 
Muſeum, an welchem leßteren Orte wenigftend die mittleren 
Baumreihen unmöglich Gaseinflüſſen unterworfen ſein können. 
Auch auf der Schönhaufer Allee find ganze Reihen alter Linden 
abgeſtorben. £ 

Wenn es alſo nicht der Einfluß des Gaſes ift, was iſt 
dann die Urſache des Abſterbens aller dieſer alten und ſchönen 
et Meiner Meinung nach find die Urſachen zweier⸗ 
ei Art. 

Betrachtet man die ſtärkeren Bäume unſerer Stadt ger 
nauer, ſo wird man bemerken, daß die meiſten ſehr große Schär 
den zeigen. In der Regel findet ſich, daß die Rinde etwa 2 
Fuß über dem Erdboden ſehr angegriffen iſt. Entweder hat ſich 
ein mehr oder weniger länglich rundes Loch gebildet, durch wel⸗ 
ches das innere ebenfalls angegriffene Holz ſichtbar iſt, oder es 
iſt bereits eine große dreieckige Oeffnung mit breiter Baſis ent⸗ 
ſtanden und Ai einer Seite des Baumes die Borke ſchon ganz 
verſchwunden. Dabei ſind die dieſer Oeffnung nahe liegenden 
Theile die Rinde feucht, brüchig und übelriechend. Ich nahm 
ein ſolches Rindenſtück mit nach Hauſe, unterwarf es der chemi⸗ 
ſchen Unterſuchung und fand darin 2,23 pCt. Ammoniakſalze. 
Es wird hiernach wohl nicht weiter bezweifelt werden können, 
daß bei einem ſolchen Salzgehalt der Baumrinde eine fernere 
Vegetation an dieſer Stelle unmöglich iſt. Der Baum fängt 
an zu kranken und quält ſich fo lange, bis die Rinde an feinem 
Fuße in ihrem ganzen Umfange zerſtort worden iſt; dann ſurbt 


ger Sommerregen, jo fließt das Waſſer ſchnell vom Pflaſter 


Base durch Volksſchriften und politiſche Preſſe. Betretung des geſetzlichen 
eges zur Erwirkung der Begnadigung von zum Tode Verurtheilten.“ 

Zur Konſtituirung des Vereins iſt der 28. Auguſt d. J., 
der Sterbetag Mittermaiers, in Ausſicht genommen. Es wer⸗ 
den daher alle Menſchenfreunde, welches Standes immer, ein⸗ 
geladen ſich an der Stiftung dieſes Vereins zu betheiligen und 
ihre Zuſtimmung, die nicht zum wirklichen Beitritt verpflich⸗ 
tet, durch eine Zuſchrift an Dr. Karl v. Kißling in Linz aus⸗ 
zudrücken. 


— Die Errichtung einer neuen Donau⸗Kriegsflotille 
ſcheint ernſthaft erwogen zu werden. Der Feldzug von 1866 hat ihre 
Exiſtenz vielfach ſchwer vermiſſen laſſen, und ſie wird, nachdem nicht 
blos die Türkei, ſondern auch Rumänien ſchon Panzerſchiffe auf 
geftellt hat, nicht mehr lange aufgeſchoben werden können. Aus 
überwiegenden Gründen wird man ſich wahrſcheinlich auch hier 
für gepanzerte Fahrzeuge entſcheiden. — Wie der „Debatte“ aus 
Prag gemeldet wird, hat die Regierung den Auftrag ertheilt, die 
Königin Iſabella von Spanien auf ihrer Nee nach Ma⸗ 
rienbad überall mit den eines gekrönten Hauptes würdigen Ehren 


zu empfangen. 
Frankreich. 


Paris, 18. Mai. Mit dem heutigen Tage hat die fünf⸗ 
tägige Pauſe begonnen, welche durch Artikel 8 des Geſetzes vom 
6. Juni 1868 vorgeſchrieben wird. „Der Geſetzgeber“, bemerkt 
das „Journal des Debats“ dazu, „hat in ſeiner Weisheit be⸗ 
ſchloſſen, daß die Wähler ſich durch fünftägige Sammlung und 
Schweigſamkeit auf ihr Mandat vorbereiten ſollenn.. . er 
Miniſter des Innern fürchtet ſo ſehr, dieſe fünf Tage der Samm⸗ 
lung möchten nicht ſtreng genug beobachtet werden, daß er die 
Präfekten aufgefordert hat, alle öffentlichen Verſammlungen, jelbft 
ſolche, die ſich auf industrielle und kommerzielle, wiſſenſchaftliche 
und literariſche Fragen beziehen, zu vertagen.“ Die „Debats“ 
finden dieſen Eifer übertrieben und nicht durch das Geſez über 
die öffentlichen Verſammlungen gerechtfertigt. Indeß iſt den 
Franzoſen dieſe Ruhe wohl zu gönnen, denn die induſtriellen 
und kommerziellen Fragen zumal ſind durch die Agitation der 
Schußzöllner jo ſcharf politiſch zugeſpitzt, daß ſich für dieſelben 
die Grenze ſchwer ziehen läßt. Der „Konſtitutionnel“ ſucht den 
Wahlen ſchon jetzt einen allgemeinen Stempel auch für das Aus⸗ 
land aufzudrücken. Er ſchreibt: 

„Die Wahlkörperſchaft Frankreichs, man wird dies bald erfahren, will 
die Aufrechterhaltung des Friedens, weil die Aufgaben der Bivilifation nur 
im Frieden gelöft und die großen materiellen und moraliſchen Intereſſen 
nur durch den Frieden gefördert werden können. Aber indem es den Irie ⸗ 
den will, will Frankreich zugleich die Bedingungen, welche allein denſelben 
dauernd und ſegensreich machen können; es will, daß feine Nachbarn ihrer ⸗ 
ſeits den Ideen der Vergrößerung und Uaterdrückung entſagen, daß die 
mächtigen Staaten die Integrität der ſchwachen reſpektiren, und daß man 
unter keinem Vorwande, wie ideal auch das Ziel ſein möge, das man zu 
verfolgen vorgiebt verſucht, die Unabhängigkeit anderer Völker anzutaſten. 
Noch vor drei Jahren waren viele Irrthümer und Täuſchungen verzeihlich, 
die es jetzt nicht mehr find, Eine heilſame Umkehr hat in der Geiſtern 
ſtattgefunden, wie es die faft einſtimmige Sprache der franzöſtſchen Preſſe 
bew. Die Stimme der Preſſe iſt hierin nur der Vorläufer des Verdikts 
des Landes, welches ſich, das iſt unſere feſte Ueberzeugung, für eine Politik 
des Friedens ausſprechen wird, die auch die internationale Gerechtigkeit, 
das Völkerrecht, das kontinentale Gleichgewicht und die Größe Frank⸗ 


— Das „Journal des Debats“ begleitet das Verbot aller 
Verſammlungen für die nächſten fünf Tage mit folgenden troni- 


en Bemerkungen: 
ſ0 „Der 1 hat in feiner Weisheit gemeint, daß die Wähler ſich 


der Rinde ſtatt. Iſt er der letzteren ringsumher beraubt wor⸗ 
den, jo hört die Saftbewegung und mit ihr das Leben des 
Baumes auf. 2 257 
Der Grund dieſer Rindenzerſtörung iſt aber der, daß bevor 
in Berlin Bedürfnißanſtalten errichtet waren, ſich Jedermann 
an die dickern Bäume ſtellte, um ſeine Nothdurft zu verrichten, 
und jetzt, ſeitdem Bedürfnißanſtalten errichtet find, hat ſich die 
Sache nicht ſehr geändert, da ſolcher Anſtalten viel zu wenige 
und ſie grade Unter den Linden, an der Schloßbrücke und andern 
Orten noch gänzlich fehlen. Daher ſind es faſt nur die dickern 
Bäume, welche von dieſem Unheil betroffen ſind, denn an die 
jüngern ſtellt ſich jo leicht Niemand, da ſie noch nicht hinreichen⸗ 
den Schuß gewähren. Auffallend iſt dieſer Umſtand beſonders 
auf der Schönhauſer Allee. Hier ſind die Bäume faſt aus⸗ 
ſchließlich nur am Ausgange der zahlreichen Brauereien zu 
Grunde gegangen nnd zwar in der Richtung nach der Stadt 
bin, ſtets ſechs bis acht hinter einander, in der Richtung nach 
Pankow dagegen nur ein bis zwei. Offenbar haben dies die 
aus den Brauereien ſchwer beladen heimkehrenden Gäſte ver⸗ 
ſchuldet, die ſich ſtets an dieſen Bäumen erleichterten. 
Dieſem unglücklichen Einfluſſe ſind in der Stadt faſt alle 

ärkern Bäume unterworfen, wozu noch kommt, daß die Erde 
an ihrem Stamme ſtets mit Urin getränkt iſt und in Folge 
davon die mit dieſer Feuchtigkeit in Berührung kommenden 
Saugwurzeln unfehlbar abſterben müſſen. Die Linde nament⸗ 
lich iſt in der Beziehung ein etwas empfindlicher Baum; aber 
wo ſie mit Urin verſchont bleibt, entwickelt ſie ſich ſelbſt in 
unſerer Stadt trotz aller Gasröhren in ihrer alten Pracht und 
Schönheit. So z. B. in den Gartenanlagen auf dem Leipziger 
Platze am Potsdamer Thore. Kann man etwas Schöneres 
ſehen, als dieſe alten Linden? Hier ſtehen ſie noch in ihrer un⸗ 
* Kraft und Fülle; ihre Zweige berühren faſt den 

dboden und der Blüthenreichthum im Sommer verbreitet 
weithin ſeine aromatiſchen Düfte! Auch die alten Kugelakazien 
im Luſtgarten verdanken ihrer geſchützten Stellung ihre noch 
ungeſtörte Geſundheit. 

; — ea Unſtund welcher das Gedeihen der Bäume in 
der Stadt beeinträchtigt, liegt darin, daß die meiſten derſelben 
im Sommer zu großer Hitze ausgeſetzt ſind, während ſie zu 
ge Zeit Mangel an Waſſer leiden. Wenn man auch den 

ommer dieſes Jahres als ganz ungewöhnlich bei Seite läßt, 
ſo iſt es doch bekannt, daß in jedem Sommer die Temperatur 
in den Straßen faſt unerträglich wird. Die Hitze fängt ſich 
wiſchen den langen Reihen hoher Häuſer. Trottoir und Stra⸗ 
enpflaſter werden glühend heiß und ſtrahlen Wärme von allen 
Seiten. Dabei trocknet das Erdreich ehr ſchnell bis zu einer 
Tiefe von mehreren Fuß völlig aus. Fällt nun auch ein hefti⸗ 


nats zu gewärtigen ſei. 


er ab. Denn die Saftzirkulation des Baumes findet dicht unter 


3 


durch fünf Tage der Sammlung und des Schweigens auf die Ausübung 
ihres Mandats vorbereiten müßten, Wenn fie jo recht im Geiſte des Ge⸗ 
ſetzes handelten, jo würden fie auch noch Gebete und Baften hinzufügen; 
dazu find fie jedoch nicht pofittv gezwungen, fo liberal iſt die Geſetzgebung, 
unter der wir ſtehen. Der Miniſter fürchtet dermaßen, daß dieſe Tage der 
Sammlung nicht ſtrenge eingehalten werden, daß er es für nöthig gehalten 
hat, die Präfekten durch ein Zirkular aufzufordern, alle öffentlichen Ver⸗ 
1 ne überhaupt zu vertagen, ſogar diejenigen, welche ſich mit indu⸗ 
riellen, kommerziellen, wiſſenſchaftlichen oder literariſchen Fragen beſchäfti⸗ 
gen wollen. Welchen gefährlichen Verführungen würden nicht die Wähler 
zum Opfer fallen, wenn ſie, nachdem ſie den oder jenen Kandidaten in einer 
Wahlverſammlung gehört, er ſie auch wenige Tage ſpäter noch durch einen 
Vortrag über irgend einen Gegenſtand der Wiſſenſchaft oder Literatur für 
ſich begeiſtern dürfte? Das Zirkular des Miniſters des Innern, welches 
verſtanden hat, einem ſolchen Skandal vorzubeugen, iſt, das muß zugeſtan⸗ 
den werden, nicht grade ſehr liberal, aber es iſt unzweifelhaft ſehr weiſe. 
Der Miniſter konnte nicht mehr thun, denn das Geſetz bietet hier eine recht 
bedauerliche Lucke dar. Während der fünf Tage, welche der Eröffnung der 
Abſtimmung vorhergehen, wäre es heilſam, wenn es den Kandidaten über⸗ 
haupt verboten ware, ſich öffentlich blicken zu laſſen. Sie müßten dieſe 
ganze Zeit in Verſchluß verbringen, ohne irgend welche Verbindung mit 
der Außenwelt, wie die jungen Künftler, die um den Preis für Rom ſich 
dewerben. Nur unter dieſer Bedingung hätte man aufrichtige Wahlen. 
Unglucklicherweiſe denkt man niemals an Alles.“ 

— Im Laufe des geſtrigen Tages ſind ſechs der in St. Pe⸗ 
lagie inhaftirten politiſchen Verurtheilten, unter ihnen der junge 
Flourens, nach dem Zellengefängniß Mazas transportirt und in 
Einzelhaft gebracht worden. Veranlaſſung zu dieſer Maßregel 
waren Unruhen, welche am Sonnabend Abends in der politiſchen 
Abtheilung von St. Pelagie vorfielen und über die von der Po⸗ 
lizeipräfektur folgende Darſtellung ausgegeben wird. 

Einige der Gefangenen, welche durch Beſucher Kenntniß von den Stra⸗ 
ßentumulten des vorhergegangenen Abends erlangt hatten, ſollen die Rufe: 
Es lebe die Republik! Nieder mit der Regierung! Tod dem Kaiſer! Tod der 
Kaiſerin u. ſ. w. erhoben haben und ſich weder durch die Vorſtellungen der 
Wächter, noch durch die perſönliche Intervention des Gefängnißdirektors haben 
beſchwichtigen laſſen. Einzelne der Gefangenen ſollen ausgerufen haben: 
Binnen drei Tagen wird die Republik proklamirt werden, dann wird der 
Polizeipräfekt zu uns ins Hotel de Ville kommen und um Gnade bitten; 
wir aber werden ihn behandeln, wie er es verdient. Am Morgen des Sonn⸗ 
tag nahm ein Polizeikommiſſar Erhebungen über den Vorfall auf, verhörte 
die Wächter, den Gefängnigbirektor und den Offizier, welcher den Wachtpoſten 
kommandirt hatte. Die ſechs Demonſtranten, wohl etwas ernüchtert, aber 
ſonſt ihrer That geſtändig, wurden darauf nach Mazas gebracht, während 
vier andere Gefangene, darunter Budaille, die an der Demonſtration keinen 
Theil genommen hatten, in St. Pelagie belaſſen wurden. 

— Das „Journal offiziel? veröffentlicht heut den neuen 
unter dem 29. April 1869 zwiſchen Frankreich und Belgien ab⸗ 
geſchloſſenen Auslieferungsvertrag. Politiſche Verbrechen und Ver⸗ 
gehen ſind ausgeſchloſſen; überdies wird verabredet, daß die aus⸗ 
gelieferte Perſon niemals für ein der Auslieferung vorangegangenes 
politiſches Vergehen noch für irgend eine mit einem ſolchen Vergehen 
zuſammenhängende Handlung verfolgt werden darf. Für ein politi⸗ 
ſches Vergehen ſoll aber nicht das Attentat gegen die Perſon eines 
Souveräns oder die Mitglieder ſeiner Familie angeſehen werden, 
ſobald dieſes Attentat das Verbrechen des Mordes, fe es des Meu⸗ 
chelmordes oder der Vergiftung, dargeſtellt. Wie der „Peuple“ ver⸗ 
nimmt, hat ſoeben auch ein Zuſatzvertrag, betreffend die gegenſeitige 
Auslieferung von Verbrechern, zwiſchen Oeſterreich-Ungarn und 
Frankreich die Sanktion der beiderſeitigen Regierungen erhalten. — 
Wie die „France“ vernimmt, dürfte ſich die 2 der beat» 
chen Mitglieder der Nene ne i ee en Kom ie: 
K Paris noch etwas verzögern und die Kom miffton jedenfalls 
nicht vor der Rückkehr des Herrn von Lavalette auf ſeinen Po⸗ 
ſten zuſammentreten, welche Rückkehr erſt gegen Ende des Mo⸗ 


oder dem mit Kies beſtreuten Boden ab, ohne Zeit zum Ein⸗ 
dringen zu haben. Zwar befindet ſich um jeden Baum ein un⸗ 
gepflaſterter Raum von ein paar Fuß Durchmeſſer; dieſer iſt 
aber bei weitem nicht hinreichend, um das für den Baum noͤ⸗ 
thige Waſſer aufzunehmen, um ſo weniger als durch die Krone 
des Baumes gehindert, der Regen nur in ſehr geringer Quan⸗ 
tität auf dieſe Stelle fallen kann. Statt deſſen wird dem nach 
Waſſer lechzenden Baume nur jene urinöſe Flüſſigkeit geboten, 
von der oben die Rede war. — Man hat zwar in neueſter Zeit 
angefangen, dieſe ungepflaſterten Stellen bei Neupflanzungen et⸗ 
was zu vergrößern, jo z. B. in der Königgrätzerſtraße, bei den 
neugepflanzten jungen Linden, wobei nicht recht einzuſehen ift, 
warum ein Bäumchen um das andere doch wieder einen kleinern 
Raum erhalten hat; aber wenn auch dieſe Oeffnungen im Pfla- 
ſter für den Baum, ſo lange er jung iſt, und im Frühling und 
Herbſt auch wohl für den ältern Baum ausreichend find, fo wer⸗ 
den ſie doch während der Sommerhitze völlig unzureichend. 

Die Folge davon iſt, daß unſere Bäume z. B. „Unter den 
Linden“ zeitig im Hochſommer ihr Laub verlieren. Die Kaſta⸗ 
nienbäume ſtehen regelmäßig in jedem Jahre ſchon Anfangs 
Auguſt mit völlig gebräuntem Laube da und werfen dafjelbe noch 
während des Monats ab. Treten dann endlich die Herbſtregen 
ein, ſo erwacht unzeitig bei ihnen die Vegetation aufs Neue, 
der eigentlich erſt für das nächſte Frühjahr beſtimmte Trieb ent⸗ 
wickelt ſich und ſie bedecken ſich mit neuen Blättern und Blü⸗ 
then. Ein ſolches unzeitiges Nachblühen im Herbſte iſt für jeden 
Baum ſchädlich und muß ſchließlich den ganz Baum ruiniren, 
wenn es viele Jahre hinter einander ſtattfindet. 

Gegen dieſen Uebelſtand giebt es kein anderes Mittel als 
regelmäßige und ſehr reichliche Bewäſſerung der Bäume während 
des Sommers. A 

Aus dem Geſagten geht wohl zur Genüge hervor, daß man 


ſich einer argen Täuſchung hingeben würde, wenn man glauben 
wollte, daß durch Umgeben der Bäume mit Mauerwerk das Ab⸗ 
ſterben derſelben auf die Dauer verhütet werden könnte. Ja, es 
iſt im Gegentheil zu vermuthen, daß durch ein ſolches Mauer⸗ 
werk, in welchem ſich die Bäume gewiſſermaßen wie in einem 
roßen Blumentopfe befinden, das Abſterben derſelben früher als 
ont herbeigeführt werden könnte. Denn man darf nicht glau⸗ 
ben, daß ein Baum gewaltſam gezwungen werden könne, ſeine 
Wurzeln in bedeutende Tiefen zu ſenden. Es bleiben vielmehr 
die Wurzeln aller unſerer nordiſchen Bäume nur in geringer 
Tiefe unter der Erdoberfläche, breiten ſich aber dafür nach 
allen Richtungen hin ſo weit wie möglich aus. Werden ſie 
auf ihrem Wege durch ein Mauerwerk gehindert, ſo können 
wei Fälle ſtattfinden. Entweder die Wurzeln dringen durch die 
Mauer und ſprengen ſie ſchließlich, oder ſie werden durch die 
Mauer wirkſam an fernerer Ausbreitung gehindert. Im erſten 
Falle war die Mauer überflüſſig, im zweiten dem Baume nach⸗ 


Paris, 19. Mai. (Tel.) Prinz Napoleon iſt heute früh hier 
wieder eingetroffen. — Der Kaiſer und die Kaiſerin ſtatteten 
heute im Laufe des Tages der Königin Iſabella einen Beſuch 
ab. — Chevaſſu, Regierungskandidat im dritten Wahlbezirk des 
Juradepartements, iſt geſtorben. — Die Zeitungsnachricht, Ber⸗ 
temy ſei zum Botſchafter Frankreichs bei der Pforte deſignirt, 
wird in der „France“ für unrichtig erklärt. — Von den ſeit 
dem 12. Mai vollzogenen 149 Verhaftungen ſind 132 aufrecht 
erhalten worden. — In Nimes wurde am Sonntage eine Schaar 
von etwa 300 Perſonen, welche vor der Präfektur die Marſeil⸗ 
laiſe ſang, auseinander getrieben. 


Italien. 

Florenz, 19. Mai. (Tel.) Prinz Napoleon hat auf der 
Rückreiſe nach Paris Turin paſſirt und iſt daſelbſt mit dem 
Könige, ſeinem Schwiegervater, zuſammengetroffen. — Mehrere 
Zeitungen wollen wiſſen, daß ſeitens des neuen Miniſteriums 
direkte Schritte bevorſtehen, um die Wiederherſtellung der diplo⸗ 
matiſchen Beziehungen mit dem heiligen Stuhle anzubahnen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 17. Mai. Statt ein gefeierter Märtyrer zu 
werden, ſieht ſich der zurückgetretene Bürgermeiſter Cork nun⸗ 
mehr von ſeinen früheren Anhängern mit ſcharfem Tadel über 
ſchüttet. Sie können es ihm nicht verzeihen, daß er die Gele⸗ 
genheit entſchlüpfen ließ, vor den beiden Häuſern des „angel⸗ 
ſächſiſchen“ Parlaments als verfolgter Apoſtel des feniſchen Glau⸗ 
bensbekenntniſſes zu erſcheinen und die Leiden Irlands ſo wie 
die Ungerechtigkeit Englands in celtiſch glühenden Farben zu 
ſchildern. Man wirft ihm ſogar vor, durch ſeinen Rücktritt 
Verrath an ſeinen Landsleuten geübt zu haben; Maguire aber 
und O Donoghue, welche; bekanntlich; O' Sullivan's Abdan⸗ 
kungsſchreiben dem Unterhauſe mittheilten, haben ſich ein Ver⸗ 
brechen zu Schulden kommen laſſen, das „noch dunkler iſt, als 
das des Bürgermeiſters von Cork“ und um Rache zum Himmel 
ſchreit. Inzwiſchen iſt die in Cork auf Pfingſtſonntog angeſetzte 
„Monſtredemonſtration“ zum Ausdrucke der Sympathie mit 
O'Sullivan völlig geſcheitert. Von ſeinen Freunden ſcheinen 
ihm nur wenige getreu geblieben zu ſein; und kaum 500 Leute 
aus den niederen Volksklaſſen nahmen an der durchaus ſtürmi⸗ 
ſchen Verſammlung Theil. Die Reden gingen ſämmtlich nach 
der Melodie, daß die britiſche Geſetzgebung kein Vertrauen ver⸗ 
diene. Die Vorgänge endigten damit, daß eine Reihe von Re⸗ 
ſolutionen gefaßt wurden, welche die willige Abdankung des 
Bürgermeiſters tadeln, und daß Herr Nagle, der Eigenthümer 
des „Cork Herald,“ als einziger würdiger Nachfolger O'Sullivan's 
bezeichnet wurde. Von einer etwas beſonneneren Partei der 
Liberalen wird ein gemäßigter Mann, Sir John Arnott, vor⸗ 
geſchlagen, welcher den Bürgermeiſterſeſſel ſchon dreimal inne 
gehabt hat. 3 

Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 12. Mai. Wegen der Theilnahme a 
Unruhen in Hudiksvall find 7 junge Leute zu 2⸗ bis 3 jd 
Zuchthausſtrafe, und der Bäcker, welcher einen der Tumultu 
erſchoſſen hat, zu einer Geldſtrafe von 150 Thalern 8 
worden; drei Theilnehmer ſitzen noch im Gefängniß, die übrigen 
Angeklagten find freigeſprochen.— In Göteborg, wo am 14. Juni 


| eine Verſammlung von Künſtlern und Kunſtkennern ſtattfinden 


theilig. Man beabſichtigt, den Baum zu ſchützen gegen ver⸗ 
meintliche Gasausſtrömungen, die ihm, wie man glaubt, vielleicht 
nachtheilig ſein könnten und man fügt ihm einen ſichern Nach⸗ 
theil zu, indem man ihn an der ihm durchaus nothwendigen 
Ausbreitung ſeiner Wurzeln hindert. Steht aber ein Baum 
einmal in einem ſolchen Mauerkranze, ſo iſt ihm eine um ſo 
reichlichere Bewäſſerung im Sommer durchaus nothwendig, da 
es un unmöglich gemacht ift, ſich ſeine Nahrung in der Ferne 
zu ſuchen. 

Ich muß hier noch eines wichtigen Umſtandes Erwähnung 
thun, der leider für die neu gepflanzten Bäume eine noch viel 
kürzere Lebensdauer in Ausſicht ſtellt, als die alten hatten, an 
deren Stelle ſie getreten ſind. Es iſt nämlich, vom wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Standpunkte aus, nicht zu billigen, daß ein junger 
Baum ohne weiteres an dieſelbe Stelle gepflanzt wird, wo ſein 
Vorgänger geſtanden hat. Denn noch in weit höherm Maße 
als das Getreide auf dem Felde bedarf ein Baum zu ſeinem 
Gedeihen der ſogenannten Aſchenbeſtandtheile, welche er nur aus 
dem Erdreiche aufnehmen kann, welches er mit ſeinen Wurzeln 
zu erreichen im Stande iſt. Der Boden aber, auf dem die 
Stadt Berlin ſteht, iſt an ſich ſchon ein überaus dürftiger Sand⸗ 
boden, der einer jeglichen Humusſchicht völlig entbehrt. Hat 
nun ein Baum vielleicht 80—100 Jahre an einer Stelle ge⸗ 
ſtanden, ſo iſt anzunehmen, daß er aus dem Boden nach und 
nach ſo ziemlich alle mineraliſchen Beſtandtheile aufgenommen 
hat, ſo daß für ſeinen Nachfolger wenig oder nichts davon mehr 
übrig iſt. Wie man nun aber einen Acker ſehr gut auflockern 
und ſehr ſtark düngen muß, wenn man, auch nur 2 Jahre hin⸗ 
ter einander, daſſelbe Getreide mit günſtigem Erfolge davon 
ernten will, ſo müßte auch eine ea ee in weitem Umkreiſe 
und eine ſehr reiche Düngung des Bodens mit thieriſchem und 
mineraliſchem Dünger vorangehen, ehe man einen jungen Baum 
an dieſelbe Stelle pflanzt, welche von einem alten ausgeſogen 
wurde. Auch dieſer Umſtand wirkt noch um vieles ungünſtiger, 
wenn der Baum in einem durch eine Mauer verhältnißmäßig 
eng begrenzten Raume gepflanzt wird. 

Um noch einmal auf die Gasausſtrömungen aus undichten 
Stellen zurückzukommen, ſo iſt es, wie ſchon oben angedeutet, 
aus Gründen der ſpezifiſchen Schwere unwahrſcheinlich, daß ſich 
das Gas auf weitere Entfernungen in horizontaler Richtung im 
Erdboden verbreiten könne. Doch iſt dieſe Behauptung durch 
das Experiment noch nicht bewieſen. Wollte man jedoch an⸗ 
nehmen, daß eine ſolche Verbreitung möglich ſei, ſo wird ihr 
ſicherlich durch eine Mauer kein weſentliches Hinderniß bereitet 
werden können, da die Poroſität der Ziegelſteine der Diffuſion 
des Gaſes keinen bedeutenden Widerſtand entgegenzuſetzen im 
Stande iſt. 

Will man alſo in der That wirkſam für die Erhaltung un⸗ 
ſerer ſchönen Bäume ſorgen, wie dieſes doch nicht allein aus 


eit 


wird, ſoll am 12. Juni auch ein Publiziften Kongreß veranftaltet 


werden. 
Rußland und Polen. 


— Nachrichten aus guter Hand kündigen für Rußlandſeine ſo⸗ 
ziale Bewegung an, welche ſich jedoch hauptſächlich nur gegen 
die mißbräuchlich fortgeführten Privilegien der Großgrundbeſitzer 
richte. Aehnliche gegen den Grundbeſitz, zumal den adligen, ge⸗ 
richtete Feindſeligkeit iſt bekanntlich in Polen aus politiſchen, 
in den Oſtſeeprovinzen aus nationalen Gründen wirkſam. Na⸗ 
mentlich die letztere Agitation ſoll jetzt gewaltig im Wachſen 
ſein; kein Deutſcher wird mehr befördert, die Deutſchen in den 
Oſtſeeprovinzen meiden den ruſſiſchen Staatsdienſt und die 
Ruſſen machen kein Hehl aus ihren totalen Ausmerzungsgelüſten. 
So traurig das iſt, ſo hat es doch die eine nicht zu unterſchät⸗ 
ende Folge, daß bei dieſer Spannung der inneren Elemente 

ußland in nächſter Zeit ſchwerlich im Stande ſein wird, nach 
außen hin andauernde Kraft zu entfalten, am wenigſten gegen 
den Weſten reſp. Südweſten. Nach dieſer Richtung hin bleibt 
es vorläufig bei Demonſtrationen des guten Willens, wie denn 
z. B. die Befeſtigung Kiews durch Todleben jetzt über allen 
Zweifel hinaus und in vollem Gange iſt. 

— Die Nothſtände im weſtlichen Rußland, unter 
deren Druck vorzugsweiſe die zahlreiche jüdiſche Bevölkerung 
leidet, nehmen bei böchft unzureichender Abhilfe von Tage zu 
Tage größere Dimenſionen an, und die in den öffentlichen Blät⸗ 
tern enthaltenen Schilderungen des Elends bleiben weit hinter 
den thatſächlichen Verhältniſſen zurück. So berichtet ein Augen⸗ 
zeuge, ein höherer preußiſcher Beamte: 

„In Szadow, einer kleinen Stadt im Gouvernement Kowno, wohnen 
ungefähr 2500 Juden und nur etwa 40 Familien ſind in der Lage, ſich 
ihren Unterhalt zu beſchaffen, ohne die Wohlthätigkeit in Anſpruch zu neh- 
men. In welcher Weiſe dieſe geübt wird, geht daraus hervor, daß die 
Juden, welche noch Almoſen geben können, Blechmarken haben anfertigen 
laſſen, die / Kopeken repräſentiren. Sobald durch Betteln ſechs ſolcher 
Marken eingeſammelt ſind, werden ſie gegen einen Kopeken (gleich vier 
preußiſchen Pfennigen) oder Brod und Meß, das hierfür verabfolgt wird, 
eingewechſelt. Familien von fieben Perſonen leben daſelbſt von fünf Ko⸗ 
peken täglich. Da das Pfund Brod jedoch 3½ Kopeken koſtet, jo läßt ſich 
hieraus entnehmen, in welcher Weiſe fie ihr Leden friſten, und die Geftalt- 
ten des Elends und der Noth, welche man auf allen Straßen und Wegen 
flieht, dokumentiren dieſes.“ 

Aehnliche und noch gräßlichere Zuſtände, findet man in Hun⸗ 
derten von Ortſchaften. 


Warſchau, 14. Mai. Von geſtern, als dem 1. Mai 

a. St. ab, erhalten ſämmtliche Staatsbeamte ihr Gehalt nach 
dem alten Kalender. Damit diejenigen Beamten, welche ihr 
Gehalt bisher noch nach dem neuen Kalender bezogen, durch die 
Aenderung nichts verlieren, hat man ihnen für die 12 Tage 
Differenz zwiſchen dem alten und neuen Styl eine einmalige 
Entſchädigung von einem Drittheil eines Monatseinkommens ge⸗ 
ahlt. — Nach dem neuen Schulreglement, welches ſeit dem 1. 
anuar d. J. in Kraft getreten iſt, haben die Schulinſpektoren 
die Tertialberichte über die ihnen unterſtellten Dorfſchulen ge⸗ 
trennt von den Berichten über die Elementarſchulen in Städten 
am Schluſſe des Tertials einzureichen. Durch ein Zirkular vom 
20. April wurden ſie nun aufgefordert, dieſer Verpflichtung bis 


1/13. Mai prompt nachzukommen. Dies wird den Herren nicht 


viel Mühe gemacht haben, da nur wenige Schulinſpektoren in 
ihrem Bezirk einige Dorfſchulen haben dürften. Im Punkte der 


Volksbildung find wir ſeit dem Jahre 1863 ſehr zurückgekom⸗ 


äſthetiſchen Rückſichten höchſt wünſchenswerth, ſondern auch für 
die Geſundheit der Einwohner von Einfluß iſt, ſo 

errichte man vor allen Dingen in den Straßen und auf 
den Plätzen, wo ſich Bäume 1 Bedürfnißanſtalten in 
hinreichender Anzahl; 

man belehre ſodann die Bevölkerung über den Nachtheil, 
den ſie unwiſſentlich den Bäumen zufügt, wenn dieſe zu den be⸗ 
treffenden Ausleerungen benutzt werden; 

man errichte keine neuen Mauerwerke, um die Wurzeln 
einzuſchließen; 

man vergrößere dagegen die ungepflaſterten Stellen um 
die Stämme; : 

man bewäſſere die Bäume, wenigſtens die, welche in ge⸗ 
pflaſterten Straßen ſtehen, regelmäßig und reichlich vom 15. Juli 
an bis zum 20. Auguſt; 

man grabe den Erdboden in großem Umkreiſe tief und 
ſorgfältig um und dünge ihn ſehr reichlich, wenn man junge 
Bäume an die Stelle von alten abgeſtorbenen ſetzen will; auch 
den alten Bäumen würde eine alle 2 oder 3 Jahre erfolgende 
Düngung ſehr zuträglich ſein; 

endlich würde man eine bedeutende Anzahl alter, ſchon ſtark 
beſchädigter Bäume vielleicht noch retten können, wenn man die 
von der Rinde bereits entblößten Stellen durch Auffſtreichen 
einer ſtarken Lehmſchicht mit einer jhügenden N eg 

(D. G.⸗3) 


Der vierte deutſche Schriftftellertag in Weimar. 
(Aus der Voſſ.⸗Ztg.) 

Bekanntlich waren wir im vorigen Jahre als dritter Schriftſtellertag 
in Dresden verſammelt, theils im Hotel der Stadt Pirna, wo wir die Gei⸗ 
ſter maßen und die Leiber ſtärkten, theils auf der Brühlſchen Terraſſe, wo 
wir in Natur und Freundſchaft ſchwelgten. 

Kann man es uns verdenken, wenn das Jahr, das ſeit dem glückſeligen, 
Geiſt und Herz gleich erfriſchendem Damals des dritten Schriftſtellertages 
vergangen iſt, uns mit ſteigender Sehnſucht erfüllte nach dem ſchöneren 
Jetzt des vierten, das uns gleichſam wie eine Prämie für die ſtandhafte 
Ertragung der gewöhnlichen Alltagslehre erſchien? Sollten wir uns doch 
wieder zuſammenfinden in jener Stadt, die dem deutſchen Schriftſteller die 
theuerſte ſein muß, in Weimar, das ewiger ſein wird als das ewige Rom, 
weil fein Name untrennbar geknüpft iſt an das unvergängliche Gedächtniß 
unſerer unſterblichen Dichterfürſten. Ein ſchöner Gedanke, nämlich an Wei⸗ 
mar, aber wir konnten ihn doch nicht ausführen, ohne daß uns, um dichter⸗ 
fürſtlich zu reden, der Menſchheit ganzer Jammer erfaßte, nämlich in der 
Geſtalt des Repräſentanten der Thüringifhen Eiſenbahn, und das trug ſich 


ſo zu: 

Unſere Eiſenbahngeſellſchaften pflegen den Verdienſten, welche ſich das 
deutſche Schriftſtellerthum inkl. der Journaliſten und feiner volkswirthſchaft⸗ 
lichen und politiſchen Notabilitäten um fie erwirbt, bei beſonders feierlichen 
Gelegenheiten dadurch Rechnung zu tragen, daß ſie anſtatt der ganz freien 
Fahrt, die fie von Gottes- und . uns ſchuldig find, uns freie 
Rückfahrt gewähren. Aber nur die beſonders gut ſituirten Geſellſchaften 


üben dieſe Großmuth ohne jede Einſchränkung aus. Diejenigen, welche ſich 
weniger Depenſen für gemeinnützige Zwecke zutrauen dürfen, ſchließen die 
Kurier- und Schnellzüge aus, und diesmal waren es die Thüringer, die 


4 


men. Die Gutsherren find jo arm, daß ſie ſich ſelbſt nicht hel⸗ 
fen können, und die ohnehin für Schulen ſehr indifferente pol⸗ 
niſche Landbevölkerung iſt nicht minder gedrückt und nicht im 
Stande, die Abgaben zu erſchwingen, viel weniger an Errich⸗ 
tung von Schulen zu denken. Die Geiſtlichkeit 15 in ihrer Be⸗ 
deutung auf den Gefrierpunkt herabgedrückt und von ihr jetzt 
wohl kaum zu verlangen, daß ſie ſich für eine Sache erwärme, 
für die ſie hier niemals ſonderliches Intereſſe gezeigt hat. Es 
bleibt alſo nur noch die Regierung, und damit iſt gms gejagt. 
(Schl. Ztg.) 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Konſtantinopel, 19. Mai. Der Sultan hat die Kon⸗ 
vention Daud Paſchas mit dem Hauſe Biſchoffsheim in Betreff 
der großen Orientbahn ratifizirt; der Finanzminiſter unter⸗ 
lag mit feiner Oppofition, da die Abmachungen durch das Kon⸗ 
ſeil approbirt wurden. 

Belgrad, 18. Mai. Der „Vidovdan“ meldet, daß in 
Konſtantinopel ein Attentat (2) gegen die türkiſche Regierung 
entdeckt worden ſei. — Der neue griechiſche Geſandte Rhangabe 
übergab dem Sultan in feierlicher Audienz ein eigenhändiges 
Schreiben des Königs Georg. 


Amerika. 


Newyork, 8. Mai. Die „Newyorker Handelszeitung“ 
ſchreibt über das Verhältniß der Vereinigten Staaten zu Kuba: 
„Die Sympathie iſt wieder aufgefriſcht worden durch eine barbariſche 
Ordre des Generals Valmeſada im öſtlichen Departement, des Inhalts, daß 
alle Kubaner, vom 18. Jahre an, welche ſich von ihrer Wohnung entfernt 
haben, erſchoſſen, alle A Gebäude und alle ſolche, welche nicht mit 
einer weißen Fahne verſehen find, verbrannt, alle Frauen, die ſich nicht frei- 
willig ſtellen, aufgegriffen werden ſollen, wo man ſie findet. Man moͤchte 
den Bedrängten gerne helfen, darf aber auch denen da drüben, welche er- 
warten, daß Amerika fi) in eine Falle begeben wird, dieſe Freude nicht 
machen. Die Neutralitätsgeſetze werden mit muſterhafter Strenge durchge⸗ 
führt; aber es iſt ein ſehr willkommenes Ereigniß eingetreten, welches die 
Möglichkeit eröffnet, etwas zu thun, ohne daß man ſich damit in eine 
falſche Lage begiebt. Das Ereigniß iſt die mehr als halbe Anerkennung, 
welche der Inſurrektion durch Mexiko zu Theil geworden. Auffallend iſt 
fett längerer Zeit, daß von hier aus ſehr viele Waffen und große Quantt- 
täten von Kriegsbedürfniſſen nach Meziko geſandt worden und daß die In⸗ 
ſurgenten auf Kuba ihren Bedarf von dort her beziehen. Hier iſt der Be⸗ 
fehl gegeben worden, dem Verkauf von Waffen, ſo weit ſolche entbehrlich, 
keine Hinderniſſe in den Weg zu legen, gleichviel wer der Käufer ſein möge. 
— Der letzten von Kuba eingetroffenen Nachricht zufolge iſt am 13. unter 
dem Präſidium des Generals Cespedes ein Kongreß der Inſurrektion abge⸗ 
alten worden. Derfelbe erklärte einſtimmig, daß das Biel der Bewegung 
uſchluß an die Vereinigten Staaten ſei und erwählte Queſada abermals 
zum Obergeneral.“ 


Bit Norddeutſcher Reichstag. 


42. Sitzung. 
Berlin, 20. Mai. Eröffnung um 12½ Uhr. Am Tiſche des Bundes» 
rathes Delbrück, v. Puttkammer, Dr. Eck. Das Haus iſt ſchwach beſetzt. 
Präſ. Simſon: Wieder ſehe ich mich in der traurigen Lage, dem 


hohen Hauſe von dem Ableben eines ſeiner Mitglieder, des Freiherrn von 


Vinke-Olbendorf“), Mittheilung machen zu müſſen. Derſelbe war Abgeord- 


*) Freiherr Karl v. Vincke⸗Olbendorff war am 17. April 1800 gebo- 
ren, trat 1817 in die Armee ein und avancirie im Laufe der Zeit bis zum 
Oberſtlieutenant. Im Jahre 1848 wurde er in die Nationalverſammlung 

ewählt und verfolgte von dieſer Zeit an die parlamentariſche Laufbahn. 
Seit 1858 war er Mitglied des Abgeordnetenhauſes und ſeit 1867 des 
Reichstags. Eine W politiſche Rolle ſpielte v. Vincke⸗Olbendorff 
nicht, doch wurde ihm wegen ſeiner nahen Beziehungen zum Hofe, welche 
indeß nur bis zur Konfliktszett anhielten, eine gewiſſe Bedeutſamkeit zuge 
ſprochen. 

Leipzig» Dresdener und die Berlin Stettiner Bahn, die mit einem ſolchen 
testimonium paupertatis vor die Oeffentlichkeit traten. Wie uns ſcheint, 
haben fie es noch dazu ganz ohne Noth gethan und wahrſcheinlich die deut- | 
ſchen Schriftſteller mit den deuiſchen Aktuaren, Kalkulatoren, Regiſtratoren, 
Kopiſten, Soldſchreibern, und wie ſie ſonſt heißen mögen die unleſerliche 
Handſchriften von Vorgeſetzten durch Abſchreiden für den öffentlichen Dienſt 
nutzbar machen, in einer Naivetät verwechſelt, die man von Leuten gar nicht 
erwarten dürfte, welche ſonſt für die großen Intereſſen zahlreicher Aktionäre 
eine Maſſe von Einſicht und Verſtändniß nöthig haben. Konnten fie etwa 
von uns, den deutſchen Schriftſtellern annehmen, daß wir auf ihren Schnell⸗ 
und Kurier Gelegenheiten in wahren Argonautenzügen anflürmen? Nun, 
wir denken, daß es der Berlin-Stettiner Geſellſchaft zu hoher Befriedigung 
ereichen wird, wenn wir aus der Präfenzlifte konſtatiren können, daß ihre 
Sropmurh weder ein pommerſcher noch ein märkiſcher Schriftſteller in An⸗ 
ſpruch genommen hat. Ein Anderes iſt es mit der Thüringer Bahn. 

Als wir hier auf dem Anhalter Bahnhofe unſere Billets löften, wur⸗ 
den uns dieſelben nur bis Halle verabfolgt. Gleichwohl verleitete uns die 
Feſtſtimmung, in der wir uns befanden, zu der für die Thüringer Bahn 
doͤchſt ehrenhaften Hoffnung, daß ihre Direktion vielleicht nachträglich noch 
zu befferer Einſicht gekommen wäre. Wenn man heiteren Muthes iſt, denkt 
man ja ſiets von allen Leuten das Beſte. Auf dem Bahnhof in Halle aber 
nahm es der dienſtthuende Beamte faſt wie eine Beleidigung auf, daß wir 
der thüringiſchen Direktion eine Umkehr zu edleren und menſchenwürdigeren 
Geſinnungen zutrauen mochten, und als wir die Berlin⸗Anhaltiſche Direk⸗ 
tion als ein Muſter nobler Geſinnung prieſen, beſtritt er uns, wie ein klu⸗ 
ger Advokat, das Recht der Exiſtenz. Wir ſtanden leibhaftig vor ihm, aber 
er behauptete, mit dem Anhalter Schnellzuge könnten wir nicht gekommen 
fein. Nach feiner eigenen Inſtruktion hätten wir vielleicht auf ein Retour ⸗ 
billet dritter Klaſſe Anſpruch gehabt, aber wir dachten, daß, wenn wir der 
Direktion eine ſolche Verſchwendung zumutheten, die Aktien der Geſellſchaft 
leiden möchten, und erbarmten uns der armen Aktionäre, indem wir die 
Mehrkoſten unſerer Reiſe gern als Entree für das Panorama von Weißen⸗ 
fels und für das Wiederſehen der Rudelsburg glorreichen Andenkens in An⸗ 
ſchlag brachten. 

In Weimar angelangt, ſahen wir, um mit dem braven Profeſſor, der 
dieſe klaſſiſche Redensart erfunden hat, die Situation treffend zu bezeichnen, 
zunächſt leider ſehr viele, die nicht da waren. Es fehlte Alfred Meißner, 
der ſich in einem herzlichen Briefe von Montreux aus entſchuldigt hatte; 
es fehlte Hermann Schmidt, wenn auch gleichfalls mit einem Schreiben 
des Bedauerns, Rudolph Genée und Feodor Wehl, die ſonſt ſtets mit Eifer 
ſich beiheiligt hatten, es fehlte Paul Heyſe, der kommen wollte, und man- 
cher Andere, der nicht minder ungern vermißt wurde. Dafür hatten aber 
die Dresdener diesmal Friedrich Gerſtäcker mitgebracht, oder, wie) man 
bei feiner ſprungfertigen Natur annehmen möchte, vielleicht eingefangen; 
ob Eduard Duboc (Robert Waldmüller) oder Rudolph Döhn dafür Dank 
verdienen, ſei dahingeſtellt. Aus Weimar ſelbſt nahmen an den Verhand- 
lungen Theil der Generalintendant, Freiherr v. Loön, Staatsanwalt Genaſt, 
Redakteur v. Bujanowski, Dr. Oskar v. Schorn und Oberſchulrath Lauck⸗ 
hardt. Am ſtärkſten war wieder Berlin vertreten, deſſen Schriftſteller, auch 
wenn fie nicht der allgemeinen Wehrpflicht fi opfern und dem Kalbsfell 
folgen mußten, doch einen Korpsgelſt haben, den man wie mit der Luft 
einzuathmen ſcheint. In alphabetiſcher Ordnung, die ſich bei den Anſprü⸗ 
chen ſtrebſamer Geiſter ſtets am meiſten empfiehlt und uns überdies geſtat⸗ 
tet, eine kleine Muſe an die Spitze zu ſtellen und den Kladderadatſch folgen | 


u laſſen, heißen dieſe Berliner: Lodoiska v. Blum (Ernſt v. Waldow), 

rnſt Dohm, Karl Frenzel, Hans Hopfen, Herman Kletke, Rudolph Löwen ⸗ 
ſtein, Rudolph Menger, Adolph Mützelburg, M. A, Niendorf⸗Strehla, 
Julius Rodenberg, Karl Ruß, Adolph Streckfuß und Eliſe Schmidt. Aus 
anderen Städten ſei noch erwähnt Albert Träger, Auguſt Silberſtein, Louiſe 
Otto aus Leipzig und Anna Löhn. Im Uebrigen ſoll dies Verzeichniß auf 
Vollſtändigkeit keine Anſprüche machen, doch einen Uebergang zu der Bericht⸗ 


anderen Punkte des Programms. 


neter des 4. Breslauer Reichstagswahlbezirks. Er iſt am 18. d. Mts. ver 
ſtorben; er hat von 1849 bls 1854 und dann wieder von 1858 an der 
preußiſchen, der deutſchen Volksvertretung vom konſtitulrenden Reichstag an 
angehört. Die Reinheit und Treue feiner Ueberzeugung, die Mannigfaltigkeit 
feines alle Berufsklaſſen mit gleicher Wärme unıfaflmbes Intereſſes, die 
Anmuth und Freundlichkeit, die er in alle Beziehungen zu feinen Kollegen 
zu legen wußte, müſſen ihn allen denen theuer und werth gemacht haben, 
die, wie weitaus die Meiſten unter uns, Zeugen dieſer langjährigen Thätig- 
keit und Hingebung geweſen find. Erheben wir uns von unſeren Sitzen, 
um der Trauer um jeinen Verluſt Ausdruck zu geben und feinem Andenken, 
das eden. Ake a 1 5 8 wird, zer 15 Zeichen eine Ehre 
zu erweiſen. e glieder erheben a as Leich enbegängni de 
am 21., Abends 6 Uhr, ſtatt. 5 19) VE Ans 

Der Präſident verlieſt ſodann ein Schreiben des Bundeskanzlers, in 
welchem derſelbe Kenntniß von einer Denkſchrift giebt, die ihm der preu⸗ 
ßiſche Finanzminiſter mitgetheilt hat, in welcher die Nothwendigkeit 
einer Erhöhung der eigenen Einnahmen des Bundes vom Standpunkt der 
preußiſchen Finanzverwaltung nachgewieſen wird. Die Denkſchrift, die den 
Zweck hat, die neuen Steuervorlagen zu motiviren, iſt bereits vertheilt. 

Der Geſetzentwurf betr. die Kautionen der Bundesbeamten 
wird in dritter Berathung nach den früheren Beſchlüſſen ohne Debatte an⸗ 
91 desgleichen der Antrag Grumbrecht wegen eines Zuſatzes zu 

r. 9 des Art. 4 der Verfaſſung (Anſtalten für die Seeſchifffahrt). 

Es folgt die Berathung über den Antrag v. Puttkamer (Frauſtadt 
und Stephani: Der Reichstag wolle befgliehen: dehufs De — 
feſter und unc) den © Grundfäge über das Bundes ⸗Indigenat (Artikel 3 
der Verfaſſung) den Bundeskanzler aufzufordern, dem Reichstage in der 
nächſten Seſſion einen Geſetzentwurf über den Erwerb und Verluſt des 
Staatsbürgerrechts in den einzelnen Bundesſtaaten vorzulegen. 

Abg. v. Puttkamer: Die äußere Veranlaſſung zur Stellung des 
Antrages iſt der Geſetzentwurf, der dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe über 
die Erwerbung des preußiſchen Staatsbürgerrechts in der lezten Seſſion 
vorgelegen hat. Derfelbe ignorirt die Schöpfung des Norddeutſchen Bundes 
vollkommen und doch kann der betreffende Gegenſtand erfolgreich nur auf 
dem Wege der Bundesgeſetzgedung geregelt werden, da bei einer nicht ein⸗ 
heitlichen Loſung der Frage die erheblichſten Nachtheile für den einzelnen 
Staatsbürger eintreten muͤſſen. Aus dieſem Grunde habe ich der Bundes⸗ 
geſetzgebung eine Anregung geben wollen, auf dem bezeichneten Wege vor- 
zugehen in der Hoffnung, daß einer Regelung des Staatsheimathsrechts auch 
bald die des Ortsheimathsrechts folgen pre 

Präſ. Delbrück: Der Antrag kommt den Abſichten des Bundesra⸗ 
thes entgegen. Nachdem in der vorigen Seſſton die Frage der Breizügig- 
keit und der Freiheit der Eheſchließung zum Abſchluß gebracht war, follte 
dem Hauſe in der gegenwärtigen Seſſion in Ausführung der Nr. 1 des 
Art. 4 der Bundes verfaſſung ein Geſetzentwurf, betreffend den Unterftügungs- 
wohnſiz und demnächſt ein Geſetz über das Staatsbürgerrecht im Bunde 
vorgelegt werden. Die S welche ſich dem Zuſtandekommen 
des Geſetzes betreffend den Unterſtützungswohnſitz entgegengeftellt, laſſen ver⸗ 
muthen, daß es in dieſer Seſſion vielleicht möglich fein wird, daſſelbe ein⸗ 
zubringen, keinesfalls jedoch es durchzuberathen; ich kann dieſes jedoch für 
die nächſte Seffion mit Beſtimmtheit in Ausſicht ſtellen. 

Der Antrag wird hierauf ohne Debatte angenommen. 

Es folgen die Petitionsberichte, die keinen Anlaß zu Diskuſſtonen die⸗ 
ten. Den Anträgen der Kommiſſion gemäß wird die Petition des Zentral- 
ausſchuſſes für die innere Miſſion der deutſchen evangeliſchen Kirche, detr. 
die öffentliche Unſittlichkeit, und dahin gehend: „Der Reichstag 
wolle die innerhalb ſeiner Kompetenz liegenden geeigneten Maßnahmen zur 
Ueberwindung der in Rede ſtehenden Schäden treffen, außerdem aber 1) die 
Regierungen des Bundes veranlaſſen, die zum Schutze wider die Unſittlich⸗ 
keit beſtehenden Geſetze durch die Verwaltungsbehörden mit Ernſt und Nach⸗ 
druck zur Ausführung zu bringen, und, wo die für dieſen Zweck erforder⸗ 
lichen Mittel nicht ausreichend vorhanden find, durch deren Gewährung fie 
hierzu in den Stand ſetzen; 2) die Anregung dazu geben, daß das in den 
verſchiedenen Ländern des Bundes beſtehende Verfahren, die Proſtitution 
betreffend, einer Reviſion unterzogen und, ſoweit es erforderlich, zur 
der bezüglichen Polizei- und 15 ate e urs die Veranlaſſung gegeben 
werde“ dem Bundeskanzler als Material für die Bearbeitung des Straf 
geſetzbuchs für den Norddeutſchen Bund überwieſen. 

Berner petitioniren 300 Arbeiter verſchiedener mitteldeutſcher Eiſenbah · 
nen, daß durch Geſetz feſtgeſtellt werde 1) eine erhöhte Haftpflicht der Bahn⸗ 
verwaltungen ihren Beamten und Arbeitern Bere: 2) eine Verpflich⸗ 
tung der Bahnverwaltungen, ſich mit Geldzuſch ſſen zu beteiligen an den. 
erſtattung ſelbſt bilden, mit der wir die Ergebniſſe der dies ja a 
eue geen W 1 f jährigen Schrift 

ie Verhandlungen des erften Tages wurden durch eine Anſprache des 
bisherigen Vorfigenden Dr. Karl Frenzel eröffnet, der leider aud die Ml, 
theilung zu machen hatte, daß Dr. Friedrich Friedrich durch ſchwere Kran! 
heit behindert ſel, in Weimar zu erſcheinen und an dem diesjährigen Schrift- 
ftellertage ſich zu 2 en. Nachdem die Präfenzlifte feſtgeſtellt, erfolgte 
dann die Wahl der Vorſizenden. Auguſt Silberſtein aus Wien wurde er⸗ 
ſter, Karl Frenzel zweiter Vorſitzender, Otto Buchwald aus Goͤrliß und 
Albert Träger aus Coͤlleda hatten das Amt des Schriftführers zu verſehen. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung war die Berichterſtaͤttung über 
die Thätigkeit des Vereins, welche durch Karl Frenzel bewirkt wurde und 
aus der im Speziellen hervorgehoben ſein mag, daß der Vorſtand in der 
Nachdrucksfrage die vorſährigen Beſchlüſſe energisch verfolgt hat. — 
George Morin beantragt, die Stempelung der ganzen Ausgabe eines Wer⸗ 
kes durch den Schriftſteller einzuführen, um ihm auch gegen den eigenen 
Verleger den manchmal ſehr wünſchenswerthen Schutz zu geben. — Eduard 
Duboc hält dies für unpraktiſch und wenig zweckeniſprechend. Die geſey⸗ 
lichen Beſtimmungen feien in dieſer Beziehung ausreichend. — Morin sicht 
vet 2 1 zurück. 

eber die Thätigkeit des Vereins in ihren ſpezielleren Kreiſen berichten 
die Herren Silberſtein, Duboc und Doha Ivo . 

Nächſtdem kommt die Frage zur Debatte: „Iſt der Staat verpflichtet, 
zu Zwecken der Literatur jahrlich eine beflimmte Summe anzumeifen, und 
iſt es überhaupt wünſchenswerth, den Staat mu Sunften der Literatur in 
Anſpruch N nehmen ?* — Karl Frenzel verneint dieſe Frage mit Entſchie⸗ 
denheit. Der Schriftſtellertag müſſe nicht nur gegen jede Staatshülfe, in 
welcher Form fie auch dargeboten werden möge, ſich ausſprechen, ſondern 
auch dem Plane einer Schiller⸗Akademie re ſich einfach ablehnend 
verhalten. — Auguſt Silberftein theilt mit, daß in Oeſterreich ſchon feit 
mehreren Jahren für die Literatur 0 Staatshülfe deſtehe. Es 
werde alljaͤhrlich eine Summe von 10, Gulden ausgeworfen, mit der 
man es zu erreichen ſuche, 8 Schriftſtellern auf einige Zeit 
bin die Möglichkeit unbehinderten Schaffens zu gewähren. — Friedrich 
Gerftäder und Ed. Duboc ſprechen ſich im Shine Frenzels aus, dagegen 
empfehlen Karl Ruß und Fräulein Eliſe Schmidt, dieſe Frage ſtillſchwei⸗ 
ge von der Tagesordnung abzufegen, ein Vorſchlag, der von Rudolph 

öhn und Frau Louiſe Otto, welche eine beſtimmte Erklärung des Vereins 
für nothwendig erachten, fo entſchieden bekämpft wird, daß Karl Ruß feinen 
bezuglichen Antrag fallen läßt. Streckfuß beantragt, die Frage mit einer 
Erklärung ſummariſch abzuthun. Es folgt nun die Einbringung und Mo⸗ 
tivtrung verſchiedener Anträge in dieſer Richtung. Antra elbrück: 
Der vierte deutſche Schriftſtellertag iſt der Anſicht, daß der Eiaat im All- 
gemeinen verpflichtet iſt, die Literatur zu unterſtützen, daß jedoch zur Zelt, 
namentlich bevor das in Ausficht ſtehende Nachdruckgeſetz fertig iſt, ein be⸗ 
ſtimmter Antrag nicht geſtellt werden kann. Gegen Akademien muß man 
fi mit Entſchiedenheit verwahren. Antrag Döhn: Der Schriftſtellertag 
erklart ſich unter den obwaltenden Umſtanden gegen jede Staatshülfe zu 
literarifchen Zwecken und gegen den Gedanken der Errichlung einer literari⸗ 
ſchen Akademie, ſei es aus Staatsmitteln, ſei es von Seiten der Schiller 
ſtiftung. Duboc und Genaft beantragen der Reſolution die folgende 
Form zu geben: „der deutſche Schriftſtellertag erklärt, daß er weder per⸗ 
ſonliche Unterftügungen der Schriftſteller durch die Staatsregierung 
Errichtung von Akademitn, ſei es aus Staatsmitteln, fei es von Selten 
der Schillerſtiftung, für wünſchenswerth und zu erſtreben halt.“ — Dieſer 
letzte Antrag wird unter dem Vorbehalt einer nachträglichen Redaktion an⸗ 
genommen und erfolgt darauf die Vertagung der Verhandlungen über die 
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bereits nt e e n a lle i THIS e uon did aufi 5288 beg e Ti U. S Kar BER T E oder noch zu errichtenden Arbeits Krankheits., Alter- 
Berforaumgs- und Begräbniß ⸗ Kassen der Eiſenbahnarbeiter bezüglich Be⸗ 
amten. 

Nr. 1 der Petition wird dem Bundeskanzler zur Berückſichtigung Nr. 2 
zur Erwägung überwieſen. 

Es folgt der Antrag der Abgg. Harkort und Dr. Becker: den Bun⸗ 
deskanzler e bei der Nevifion des . Sr darauf 
Bedacht zu nehmen, daß die Haftpflicht der Eiſenbahnen der der übrigen 
Frachtführer (SS 390 bis 420 des ed gleichgeſtellt werde, 
unter Ausſchließung aller Regulative, durch welche die Eifenbahnen Aus · 
1 wieder ein 1 verſuchen möchten. 

Dr. Becker: Der Antrag ift aus verſchiedenen BI en des Han⸗ 
en hervorgegangen, in Betreff deren ich nur auf die Denkſchrift 
des Ausſchuſſes des deutſchen Handelstages verweiſe. Er iſt fo harmlos 
wie möglich, denn ſelbſtverſtändlich wird doch bei einer Revifion des Han ; 
delsgeſetzbuches auch dieſer Punkt revidirt werden müſſen. Nehmen Sie 
alſo den Antrag an; zugleich werden Sie damit eine Menge Beſchwerden 
erledigen, die dem Meichstage noch zugehen werden. 

Der Antrag wird angenommen. Schluß 1 Uhr. Nächſte Sitzung 
Freitag 11 Uhr. Der Präſident lage für die Tagesordnung vor: Die 
Schlußabſtimmungen über das Wah le und den oberſten Handelsgerichts- 
hof, ferner die erſte Berathung 5 orlagen über Beſteuerung der Schluß ⸗ 
ſcheine und des Braumalzes. g Waldeck bittet über den Handels⸗ 
gerichtshof bei der wahrſcheinlichen Leerheit des Hauſes morgen noch nicht 
abſtimmen laſſen. 

Der Präſident hält jedoch feinen Vorſchlag aufrecht mit der Verſiche 
rung, daß das Haus morgen der Steuervorlagen 2 noch voller ſein 
ma 1 0 heute. (Heiterkeit). Das Haus tritt dem Vorſchlage des Prä⸗ 

enten bei. 


Das Geſetz über die juriſtiſchen Prüfungen 
und die Vorbereitung zum höheren Juſtizdienſte vom 6. Mai 
lautet nach Weglaſſung der Eingangs⸗ und Endesformeln: 

Abſchnitt I. § 1. Zur Bekleidung der Stelle eines Richters, Staats» 
anwaltes, Rechtsanwaltes (Advokatanwaltes, Advokaten) oder Notars iſt die 
Zurücklegung eines dreijährigen Rechtsſtudiums auf einer Univerſität und 
die Ablegung zweier juriſtiſcher Prüfungen erforderlich. — Von dem drei. 
jährigen Zeitraum find mindeſtens drei Halbjahre dem Rechtsſtudium auf 
einer Univerſttät zu widmen, an welcher in deutſcher Sprache gelehrt wird. 
— Der Juſtizminiſter hat die Befugniß, mit Rückſicht auf das vorange⸗ 
gangene Univerſitätsſtudium in einer anderen 25 n, als in der Rechts 
wiſſenſchaft, von dem vorgeſchriebenen dreijährigen Rechtsſtudium einen an⸗ 
gemeſſenen Zeitraum zu erlaſſen. 

8 2. Die erſte Prüfung iſt bei einem Appellationsgerichte, die zweite 
— große Staatsprüfung — bei der für die ganze Monarchie 5 
Suftiz- Brüfungatömniften abzulegen. 

8 3 6 Die erſte Prüfung besteht aus einer ſchriftlichen und einer 
mündlichen. 

8 4. Den Gegenſtand der Prüfung bilden die Disziplinen des öffent⸗ 
lichen und Privatrechts und der Rechtsgeſchichte, ſowie die Grundlagen der 
Staatswiſſenſchaften. Die Prüfung muß auf Erforſchung der pofitiven 
Kenntniſſe des Kandidaten, feiner. Einſicht in das Weſen und die geſchicht⸗ 
liche Entwickelung der Rechtsverhältniſſe, ſowie darauf gerichtet werden, ob 
der Kandidat ſich überhaupt die für 19 künftigen Beruf en all» 
gemeine tetz- und ſaalewiſſenſcaflliche Bildung erworben habe 

8 5. Die in der erſten Prüfung en f werden von dem Prä⸗ 
ſidenten des Appellationsgerichts, bei welchem ſie ſich zur Beſchäftigung 
melden, zu Referendarten ernannt und eidlich verpflichtet. 

Abſchn. II. 8 6. 4 müſſen, bevor fie zur zweiten — der 
großen Staatsprüfung — zugelaſſen werden können, eine Vorbereitungszeit 
von vier Jahren im Pratiiſchen Dienſte zurückgelegt haben. 

$ 7. Sie find während dieſer Vorbereitungezeit bei Gerichten erſter 
und zweiter Inſtanz, bei der Staatsanwaltſchaft, bei Rechtsanwalten und 
Notarien zu beſchäftigen. 

leiten, die Re 


äftigung gi Arien und 
Br cr a, ichen ans gen des 8 


waltlichen, Anwalts-, Notariats: und Bureaudienſtes eine ſolche Einſicht 


und praktiſche Gewandtheit erwerben, wie fie zur felbftftändigen Verwaltung 
des Amtes eines Richters, Staatsanwaltes, Rechtsanwaltes oder Notars 
erforderlich iſt. — Die Referendarien können die Verrichtung eines Gerichts 
ſchreibers wahrnehmen, und nach mindeſtens anderthalbjähriger Befchäftigung 
zur zeitweiſen Vertretung eines Rechtsanwaltes verwendet, ſowie mit ein⸗ 
zelnen richterlichen Geſchäften, jedoch nicht mit 2: N05 an der Er⸗ 
kenntnißfallung, beauftragt werden. 
8 9. Nach Ablauf der Vorbereltungszeit 6 der 
wenn aus den über die geſammte Beſchäftigung 
den Zeugniſſen ſich erglebt, daß er aut Ablegung 0 5 2 
für vorbereitet zu erachten ſei, zu dieſer Prüfun 10 a Ten, 
Abſchn. III. 3 10. Die große Staatsprufun 2 — iſt eine 
7 9505 und ſchriftliche, und ſoll einen weſentl 5 drci e Charakter an 
ſich tragen. — Sie iſt demgemäß darauf zu richten, ob der Kandidat ſich 
ine gründliche Kenntniß des gemeinen und des in Preußen geltenden öf⸗ 
Genttigen und Privatrechts erworben habe, wobei insbeſondere auf das 
Rechtsgebiet, wo er ſeine Ausbildung erlangt, Ruckſicht iu nehmen ift, und 
daß er fur befähigt: zu n im praktiſchen Juſtizdienſte Be felöft- 
unehmen. 
daa, . 16.8 91 1 Beide: u zei großen Staatsprüfung beſtandenen 
Beferenbarlen werden von dem Suftiminifter zu Gerichtsaſſeſſoren und in 
den Gebieten des Anpellationsgerichtehofee u Köln, ſowie der Appellations⸗ 
gerichte zu Celle und Frankfurt a. M., nach ihrer Wahl, entweder zu Ge. 
Abe und zu Advokaten ernannt. 870 
2. Die Beſtimmungen dieſes Gefeges treten am 1. Januar 1 
in Saft — Denfenigen Juriſten, welche an jenem Tage auf Grund be. 
ſtandener Prüfung bereits zum praktiſchen Zuftigbienfte zugelaſſen find, foll 
die zurückgelegte Zeit der Beſchäftigung in demſelben auf die vorgeſchriebene 
vierjährige Vorbereitungszeit (8 6) angerechnet werden. Es bleibt der Be- 
fimmung des Regulativs ($ 14) überlaffen, die übrige Vorbereitungszeit 
im Sinne der immung des $ 8 zu regeln. 
10 4 * Alle dieſen Vorſchriften N Beſtimmungen werden 
aufgedoben. U 
$ 14. Der Zuftiz-Minifter wird die zur Ausführung dieſes Gefeges 
erforderlichen Anordnungen, lee alle d Ergänzung nothwendigen 
Grundſätze über die Art der Pru e Zuſammenſetzung der Prü⸗ 
fungskommiſſionen, die Veen — er Beſchaftigungszelt, ſowie über die 
n Zulaſſung nach nicht beſtandener Prüfung in einem Regulativ 
ſetzen 


ne 


Lokales’ und Provinzielles. 


Poſen, 21. Mai. Mit Rückſicht auf die bevorſtehende 
Wahl eines Abgeordneten zum Norddeutſchen Reichs- 
tage an Stelle des Abgeordneten Krieger war am Don⸗ 
nerſtag Abends von den Herren Pilet, v. Treskow⸗Rado⸗ 
jewo und Dr. Waldſtein eine Vorberſammlung nach dem 
Lambertſchen Saale berufen worden. Dieſelbe verlief in fol⸗ 


gender Weiſe: 

Nach Eröffnung derſelben durch Hrn. Dr. Waldſtein wurde derſelbe auf 
dee des Herrn Med.⸗Rath Dr. Leviſeur durch Akklamation zum Vor⸗ 
1980 gewählt. Das Bureau konſtituirte fich aus den Herren Dockhorn, 
Müßtzel, v. Fempelhoff, v. Treskow und Dr, Wafner. Herr Pilet war nicht 
anweſend. Wie der Vorſitzende mittheilte, hatten bereits zwei Vorverſamm⸗ 
lungen von Vertrauensmännern aus Stadt und Landkreis Poſen ſtattgefun⸗ 
den; die erſteren hatten ſich in erſter Reihe für die Wahl des H ern Gute 
beißen Baarth⸗Cerekwice, für die des Hrn. Peine Sm rh e 
zweiter Linie e Hr Krieger war in der Minorität geblieben. Bon 
dieſen Kandidaten hat Hr. Baarth die Annahme einer auf ihn etwa fallen⸗ 
den Wahl entſchieden ab elehnt, während die beiden anderen Herren ſich zur 
Annahme bereit erklärt haben. Die Vertrauensmänner vom Lande erklärten 
ſich in ihrer Borverſammlung für die Wiederwahl des früheren Abgeordne⸗ 
ten Hrn. Krieger entſchieden. Hr. v. Treskow. Radoſewo entwickelte 
darauf >: Gründe, welche der ländlichen Bevölkerung die tebermahl Krie⸗ 


— 
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ten Jahren bedeutend geſteigert hat. 
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gers wünſchenswerth erſcheinen laſſen. Zunächſt erſcheint es als ſicher, daß 
1 ige egen eine Erhö 7 der Minne welche einen gro oe Theil 
der ländlichen Bevölkerung ſchwer treffen würde, ſtimmen werde. Dann aber 
ſpreche für dieſen Kandidaten der Umſtand, daß ſeine Wahl eine Zerſplitte⸗ 
rung der Stimmen weniger befürchten laſſe, als die eines Anderen. eit 
der letzten Wahl zum Norddeutſchen Reichstage habe ſich im Landkreise 
Poſen mancherlei zu Ungunſten der deutſchen Partei umgeſtaltet, indem ein⸗ 
mal manche Deutſche verzogen ſind, dann mehrere Güter in polniſche Hände 
übergegangen ſind. Bei der Schwierigkeit, welche es demnach bereiten würde, 
einen deutſchen Kandidaten durchzubringen, erſcheine es durchaus nothwendig, 
einen Kandidaten aufzuſtellen, welcher, wie Hr. Krieger, einerſeits der länd⸗ 
lichen Bevölkerung bereits von früher her als Abgeordneter bekannt ſei, ans 
dererſeits aber auch eine auf ihn treffende Wahl mit Sickerheit annehmen 
werde. — Hr. Rechtsanwalt Dockhorn erklärte ſich darauf gegen Prince» 
Smith, weil derſelbe auf die Einladung, bei der Verſammlung in Poſen 
N erſcheinen, geantwortet, daß er als entſchiedener Nationalliberaler und 
ationalökonom hinlänglich bekannt ſei. Von Prince⸗Smith ſei allerdings 
eher als von Krieger, der als Bevollmächtigter des Zollvereins eine Vertrau- 
ensſtelle einnehme, die Ablehnung der Steuervorlagen zu erwarten. Indeſſen, 
da doch einmal die Einnahmen des Bundes erhöhet werden müßten, und die 
Vorlagen derart ſeien, daß von jedem Einzelnen nicht erheblich mehr gefor⸗ 
dert werden würde, fo ſei es von wenig Belang, wenn Herr Krieger für die 
Steuern ſtimme. (Unruhe.) Hr. Krieger habe übrigens das in ihn geſetzte 
Vertrauen ſtets gerechtfertigt. Nachdem darauf Hr. H. Bielefeld, welcher 
aus der Mitte der n als Wahlkandidat in Vorſchlag gebracht wird, 
erklart hat, daß er keine Wahl annehmen würde, wurde zur Abſtimmung geſchritten. 
Ein nicht unbedeutender Theil der Verſammluug ſtimmt für Hrn. Prince Smith; 
doch eutſcheidet ſich die Maforität für Hrn. Krieger, welcher demnach als Wahlkan⸗ 
didat aufgeſtellt wird. Der Vorſitzende fordert darauf die Anweſenden auf, 
nach Kräften für die Wahl des Hrn. Krieger zu wirken, wenn auch, da nach 
den mehrmaligen Wahlen eine gewiſſe Ermüdung eingetreten und auf dem 
flachen Lande mehrere Güter aus deutſchen in polniſche Hände übergegangen 
ſind, das Reſultat ein zweifelhaftes ſei. Von polniſcher Seite ſei bekanntlich 
Graf Oziakwüski als Wahlkandidat aufgeitellt worden. Seine Wahl müſſe 
als ein lebendiger Proteſt gegen die Zugehörigkeit Poſens zu Norddeutſchen 
Bunde betrachtet werden, und würde um ſo mehr Bedeutung haben, als ſie 
von der Provinzial⸗ Hauptſtadt erfolgt wäre. Man müſſe daher wenigſtens 
nach einer ehrenvollen Niederlage ſtreben, indem man eine beachtenswerthe 
Minorität erziele. Redner fordert ſchließlich auf, mit allen Kräften für den 
deutſchen Abgeordneten zu wirken und 1 nicht der Wahl zu enthalten, denn 
es komme hier ja weniger auf die Perſon, auf einen Abgeordneten von dieſer 
oder jener Parteiſtellung, als vielmehr darauf an, unter allen Umſtänden 
einen deutſchen A Kr durchzubringen. (Beifall.) Herr Dr. Brieger 
fordert hauptſächlich die anweſenden Herren vom Lande auf, nach Kräften für 
die Wahl des deutſchen Kandidaten zu wirken. Nach der erſten Wahl für 
den Norddeutſchen 8 zu Ungunſten der deutſchen Partei ausge 
fallen, ſei bei der zweiten Wahl der deutſche Kandidat, wenn auch mit weni⸗ 
en Stimmen Ma ee: glücklich durchgekommen. 
Bauptfächlich den Bemühungen der Herren vom Lande zu verdanken geweſen, 
die es auch diesmal hoffentlich nicht an der nöthigen Energie würden fehlen 
laſſen. — Damit a die Verſammlung, die von mehreren hundert Wählern 
beſucht war, geſchloſſen. 
— Die Anzahl der 28184 im Kreiſe Poſen beträgt gegen- 
wärtig 64; davon kommen auf die Stadt Poſen 23, auf den Landkreis 41. 
Von den 23 Dam pfteſſeln der Stadt Poſen, zu denen binnen Kurzem noch 
die beiden Bieldfehen Dampfkeſſel in der Lambertſchen und Huggerſchen 
Brauerei nr e werden, find zwanzig mechaniſch wirkend, während 3 
(im Militär⸗Lazareth, in der Krantenanſtalt der Grauen Schweſtern, und 
in der . Badeanſtalt) nur zur Erhitzung des Badewaſſers u. ſ. w. 
dienen ie mechaniſch wirkendenden Dampfkeſſel unſerer Stadt, d. h. die⸗ 
jenigen, welche Dampfmaſchinen treiben, ſind folgende: 2 in der Krato⸗ 
chwill ſchen Dampfmahlmühle, 2 in der Beuthſchen Dampfmahlmühle, 1 in 
der Wilkeſchen Mühle (Gr. Gerberſtraße), 3 in der Cegielskiſchen Maſchi⸗ 
nenfabrik (davon 2 Lokomobilenkeſſel) 1 in der Mögelinſchen Maſchinenfa⸗ 
brik, 2 in 2. Gaganſtalt, 2 in 3 ſtädtiſchen Waſſerwerken, 1 im der 
Feckertſchen D ... ble, 1 in der Friedmannſchen und eine in der 
Guttmannſchen tfabrik; die zehn Dampfſchornſteine dieſer induſtriellen 
Anlagen haben eine Höhe von 70 bis gegen 100 Fuß, find meiſtens frei⸗ 
ſtehend und tragen weſentlich mit zur Phyſtognomie unſerer Stadt bei. 
Die übrigen 4 mechaniſch wirkenden Dampfkeſſel befinden ſich in der Pin⸗ 
kusſchen und Biſchofſchen Badeanſtalt, in der Deckerſchen Hofbuchdruckerei 
und in der Rabbowſchen Mühle auf der Schrodka (Lokomobile), Die An⸗ 
zahl ſämmtlicher in Thätigkeit befindlichen Dampfmaſchinen in unſerer 
Stadt beträgt 17, mit Hinzurechnung der beiden, welche in den bereits er ⸗ 


Sande, 


Es ſei dies Reſultat 


Brauereien aufgeſtellt werden, 19. Man erfieht aus dieſen Zahlen⸗ 
daß ſich die induſtrielle Thätigkeit in unſerer Stadt ſeit den letz 
Von den 41 Dampfkeſſeln des Land. 
kreiſes Poſen find 28 mechaniſch wirkend, indem fie theils Mahlmühlen, 
theils die Pumpen, Quetſchen u. ſ. w. in den Brennereien treiben; die 
übrigen nicht mechaniſch wirkenden Keſſel befinden ſich hauptſächlich in 
Brennereien. 

— In dem Submiſſionstermine zur Vergebung der Maurer⸗ 
und Zimmerarbeiten an der neuen Garnifonbäderei, welcher am Donnerſtage 
Vormittags auf dem Bureau des biefigen Proviantamts ſtattfand, waren 
die Mindeſtfordernden die Herren Maurermeiſter Wegner und Zimmermſtr. 
Grienz. Wie wir hören, wird der Zuſchlag im Verlaufe von etwa einer 
Woche erfolgen. 

— Diebſtahl. Einem betrunkenen Manne wurden vor einigen Ta- 
gen in der Nähe der Mögelinihen Fabrik, als er dort des Abends ſpaͤt 
ein Logis bei „Mutter Grün“ bezogen hatte, von drei jugendlichen Lang. 
fingern 10 Thir. aus der Taſche gestohlen. 

— Die 8 e der zweiten Auflage der Nr. 98 des 1 en, 
Poznanski“ iſt in Folge des Beſchluſſes des k. Kreisgerichts vom 11. d. auf 
gehoben worden. 
1 — Ausgeſetzte Belohnung. Bekanntlich wurde im Juli v. J. 
im Strykowoer Walde bei Stenſzewo ein unbekannter Handwerksburſche 
erdroſſelt und beraubt. Da bis 15 die Nachforſchungen nach dem Mörder 
noch kein Reſultat ergeben haben, jo 111 aufs Neue von der hieſigen Staats⸗ 
anwaltſchaft eine Belohnung von 200 bis 300 Thalern Demjenigen zuge 
7 welcher denſelben derart zur Anzeige bringt, daß feine gerichtliche 

eſtrafung erfolgen kann. 

— Ueber die Landesgrenze gewieſen wurden im Laufe des erſten 
Quartals 1869 im diesſeitigen Regierungsbezirk 66 Perſonen, darunter 
wegen Bettelns und Landſtreichens aus dem Kreiſe Schildberg nach Defter- 
reich 15 Zigeuner mit 14 Weibern und 24 Kindern. 14 von dieſer Zigen · 
nerbande führten den Familiennamen Janko; fie waren ſämmtlich katholiſch 
und ſtanden im Alter von 29 bis 52 Jahren. Unter den übrigen Ausge⸗ 
wieſenen 1 fi 12 moſalſcher Religion, ſammtlich wegen Landſtrei⸗ 
chens und Bettelns nach Polen oder Galizien ausgewieſen; ein ruſſiſcher 
Soldat wurde wegen Deſertion an den Milttär⸗Auswechſelungs⸗Kommiſſa⸗ 
rius zu Kaliſch ausgeliefert. 

— Nachdem nunmehr die definitiven Feſtſtellungen der 
Reſultate der Volkszählung vom 3. Dezember 1867 erfolgt 
und bekannt gemacht worden find, ergeben ſich für unſere Pro⸗ 


vinz folgende Daten: 
Im Jahre 1864 betrug die Bevölkerung der Provinz 1,523,729 Seelen, 
während im 121 1867 die Einwohnerzahl auf 1,544,760 Seelen geſtiegen 
iſt; die Zunahme der letzten 3 Jahre beträgt demnach 21, 031 Perjonen, luf 
die einzelnen Städte vertheilt ſich die Zunahme wie folgt. — Die Bevölke⸗ 
——— von Bromberg iſt von 24,010 Einw. auf 26,662 Einw., mithin um 
Einw. geſtiegen; Rawiez von 9493 auf 10 517 mithin um 15 
Einw.; Oſtrowo von 6644 auf 7351, mithin um 707 Einw.; Kroto|: 
von 7917 auf 8425, daher um 508 Einw.; Rogaſen von 4832 auf 52 50 
daher um 424 Einw.; Strzelno von 3246 auf 3504, mithin um 258 
Einw, Wongrowiß von 3692 auf 3906, daher um 214 Einw.; Natel 
von 5134 auf 5337, mithin um 203 Einw.; Pleſchen von 5933 auf 6136, 
mithin um 203 Einw.; als) von 2947 auf 3109, daher um 162 Einw 
Trzemeſzuo von 3822 auf 2976, mithin um 154 Einw.; Schneidemüßl 
von 7293 auf 7432, daher um 130 Einw.; Liſſa von 10,003 auf 10,138, 
mithin um 135 Einw.; oz min von 3576 auf 3698, daher um 122 Einw 
Gneſen von 8940 auf 9050, mithin um 110 Einw.; Schrimm von 5624 
auf 5720, daher um 96 Einw.; 


Frauſtadt von 6503 auf 6595, mithin um 
92 Einw.; Schroda von 312² 


auf 3193, daher ym 71 Einw.; Schmie⸗ 


22. Mai 1869. 


gel von 3165 auf 3236, daher — 71 Einw.; Schwerin von 6522 auf 
67, mithin um 45 Einw.; Wreſchen von 3594 auf 3610, daher um 
16 Einw.; Buk von 2572 auf 2585, daher um 13 Einw.; "Polen von 
53,383 auf 53,392, mithin um 9 Einw.; Zduny von 3347 auf 3381, daher 
um 7 Einw.; Birnbaum von 3372 auf 3379, mithin um 7 Einw. 
Auf ſeiner früheren Bevölkerungszahl 3 geblieben, it Schönlanke mit 
4091 Einw. Zurückgegangen it Schubin von 3452 auf 3446 Einw., 
mithin um 6 Einw.; Sammter von 4028 auf 3997, mithin um 31 Einw. 
Kempen von 5917 auf 5864 Einw., daher um 53 Einw. Filehne von 
4154 auf 4049 Einw., daher um 105 Einw.; Czarn kau von 4235 
auf 4128, mithin um 107 Einw.; Koſten von 3862 auf 3716, daher um 
146 Einw.; Meſeritz von 5086 auf 4933, mithin um 153 Einw.; Ino⸗ 
wraclaw von 7245 auf 6976, mithin um 269 Einw. und Cho dz keſen 
von 3403 auf 3125 Einw. mithin um 278 Einw. — 5 bemerken hierzu 
noch Folgendes: Durch Kabinetsordre vom 6. Jun v. J. find die Mieths⸗ 
entſchadi 7 für die Dienſtwohnungen der kgl. Beamten, welche ſonſt all⸗ 
gemein 5 pCt. des Einkommens betrugen, bei Städten von 10- bis inkl. 
50,000 Einw. auf 7½ pCt. und bei Städten über 50,000 Einw. auf 10 
pCt. erhöht worden. — Die Militärbevölkerung bleibt bei der Berechnung 
außer Betracht. — In der Provinz Poſen find daher an Miethsentſchädl 
gungen zu entrichten in Poſen, Bromberg, Liſſa und Rawicz 7½ pCt. und in 
allen übrigen Städten 5 pCt. 

— Die Braudſtiftungen in einzelnen Kreiſen Poſens dauern, der 

„3. K.“ zufolge, leider fort und ſind namentlich im Kreiſe Wongrowitz, wo 

im Jahre 1868 63 Feuersbrünſte ſtattfanden, auch in den erſten Monaten 
dieſes Jahres bereits über 14 geweſen. Man bringt dieſe Feuersbrünſte zum 
Theil mit der Menge im Lande herumziehender Bettler und Vagabonden in 
Verbindung, von denen allein im Kreiſe Inowraclaw bei einer konſequent 
fortgeſetzten Nic innerhalb ſechs Wochen 128 aufgegriffen find. 
Nicht allein in Pommern, ſondern auch in der Provinz 
Poſen, ſcheint die Auswanderung nach Amerika größere Di⸗ 
menſionen anzunehmen. Die „Zeidl. Korr.“ berichtet nämlich: 

Während in den drei Jahren 1865 bis 1867 an bez. 706, 1110 und 
1050 Perſonen Entlaſſungs⸗Urkunden von der Regierung zu Bromberg er 
theilt worden waren, ſind im Jahre 1868 1474 ſolche Urkunden, und in 
den erſten Monaten des laufenden Jahres 384 ausgefertigt worden. Außer⸗ 
dem gehen bekanntlich ſehr Viele bloß auf Grund von Legitimations ⸗Pa⸗ 
pieren, ohne förmliche Entlaſſungs Urkunden außer Landes. Wie früher, 
find es die drei weſtlichen Kreiſen Chodzieſen, Czarnikau und Wirftg, welche 
mit der größten deutſchen Bevölkerung auch das größte Kontingent zur 
Auswanderung ſtellen, ſo daß im Jahre 1868 das Verhältniß gegen die 
übrigen ſechs mehr von Polen bewohnten Kreiſe das von 1306 zu 68, und 
im laufenden Jahre von 284 zu 25 war. Leider find die Auswandernden 
meiſtens die arbeitſamſten und nüchternſten Leute der ländlichen Bevölke⸗ 
rung, welche Jahre hindurch das Geld zuſammenſparen, um die Mittel zur 
Ueberfahrt zu gewinnen. Man vermuthet übrigens hinter dieſer Auswan. 
derung das Treiben von Winkelagenten und es ſoll im Regierungsbezirk 
Marienwerder bereits gelungen ſein, mehrere der Staatsanwaltſchaft zu 


Bee 
Meſeritz, 10. Mai. Geſtern wurde in der evangeliſchen Kirche in 
en benachbarten Betſche die neue, von dem hieſigen — 2 Hrn. 
Müller geſchmackvoll und ſolid erbaute Orgel eingeweiht und ihrer Beſtim⸗ 
mung übergeben, nachdem die Abnahme derſelben durch Hrn. Binenwald aus 
Poſen vorangegangen war. An die Weihe ſchloß ſich in würdiger Weiſe 
ein von dem als Orgelvirtuoſen bekannten Hrn. Binenwald meiſterhaft aus. 
geführtes geiſtliches Konzert an, mit welchem der Künſtler durch fein feelen- 
volles Spiel den Betſchern und den aus der Umgegend zu der Feier Erſchie⸗ 
nenen einen Genuß verſchaffte, wie er Wenigen von ihnen vordem geboten 
worden. Wenn wir ſoeben lobend des genialen Spielers ping. nen fo 
müſſen wir nicht minder des Erbauers der Orgel gedenken; die bisher von 
demſelben gelieferten Arbeiten haben ſich überall ungetheilter Anerkennung 
zu erfreuen gehabt. 
Bromberg, 20. Mai. Se königl. Hoheit der Kron⸗ 
Ben iſt heute A 9 Uhr behufs Inſpiztrung der Tr hier 
Nach der Beſichtigung, welche bis 12 Uhr dauerte, 
flattete der Kronprinz dem Regierungs⸗Präfidenten Naumann 
einen Beſuch ab und dinirte mit dem Offizierkorps. Um 4 Uhr 
Nachmittags wurde die Reiſe mittelſt Egtraguges nach Nakel 


fortgeſetzt. 


XIII. Allgemeine deutſche Lehrerverſammlung. 

Nach Schluß der Hauptverſammlung am Dienſtag begaben fi die Feſt⸗ 
theilnehmer in langen Zügen nach der Parochialkirche, wo ein geiftliches 
Konzert des k. Domchors unter Direktton des k. Muſikdirektors Herrn von 
Hergberg und unter Mitwirkung des Herrn Profeſſor Haupt ſtattfand, 
dem . deſchränkten Raumes wegen leider nur ein kleiner Theil der Gäfte 
beiwohnen konnte. Auch an dem um 4 Uhr im Konzerthauſe begonnenen 
N konnte nur ein geringer Bruchtheil der FJeſtgenoſſen (ca. 700 Per⸗ 
ſonen) ſich betheiligen, was der gemüthlicheren, heiteren Stimmung beim 
Mahle eher zu ſtatten kam als dieſelbe beeinträchtigte. Die ziemlich lange 
Reihe der Toaſte eröffnete Präſident, Oberlehrer Th. Hoffmann mit einem 
Lebehoch auf den König, Schulrath Dr. Bornemann (Leipzig) trank auf 
Deutſchlands Wohl, der greife Direktor Merger (Berlin) brachte unter enthu⸗ 
ſiaſtiſchem Jubel der Verſammlung einen Trinkſpruch auf die Ehre Deutſchlands 
aus, Dr. Schultze (Ohrdruff) ließ Berlin, Stadtſyndikus Duncker (Ber⸗ 
lin) die 18. allgemeine deutſche Lehrer ⸗Verſammlung leben, Langenberg 
(Bonn) weihte dem Andenken Dieſterwegs ein ſtilles Glas; auf Veranlaſſung 
eines anderen Redners wurde dem alten Harkort der Gruß der Ver⸗ 
ſammlung durch ein Telegramm übermittelt; Seyffarth (Luckenwalde) 
betoaſtete der Berliner Ortsausſchuß. Dr. Lange (Hamburg) den Vor⸗ 
figenden deſſelben, Schulvorſteher Bohm; Koch (Berlin) in Erwiderun 
von Seyffarths Rede die deutſchen Frauen; Umlauft (Wien) trank — 
den Wetteifer der deutſchen Lehrer u. ſ. w. u. ſ. w., bis die ſteigende rg 
ſtimmung jedes Reden abſchnitt. Erſt ſpät am Abend trennten ſich die G 
noſſen. — Ein anderer Theil der Lehrer fand ſich im Saale des . 
werkervereins zuſammen. 

Die dritte und letzte Hauptverſammlung am Donnerstag eröffnete mit 
einem tief durchdachten Vortrag der 7 Tiedemann (Ham ) 
über das weit umfaſſende Thema „Kapital und Arbeit“, welches er t 
vom ſozialen, ſondern vom padagogiſchen Standpunkt aus zergliederte. Zur 
endlichen Ausrottung des jetzigen verderblichen Irrthums, welcher die Be⸗ 
griffe „Kapital“ und „Arbeit“ trennt und fo die mannigfachſten Inkonſe 
quenzen hervorruft, verlangt Redner die Pflege der Volkswirthſchaft in der 
Schule. — Es folgen verſchiedene Begrüßungsanſprachen und dann das 
Schlußwort des Praͤſidenten. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


„Die beiden letzten Nummern (April und Mai) von „Weſtermanns 
ane pr deutſchen Monatsheften“, die erſten des neuen (26.) 
andes, bringen den Anfang einer Novelle, „Das Haus der Majorin“ von 
Edmund Hoefer, die in jener behaglichen Manier 1 iſt, welche Hoefer 
längſt zu einem Liebling des Publikums gemacht hat. Außerdem hat Moritz 
Hartmann eine Turgeneffſche Novelle, „Aus dem Tagebuche eines Ueber⸗ 
flüſſigen“, beigeſteuert, in welcher ſich zwar eine ſehr düſtere Stimmung, 
aber dieſe in künſtleriſch vollendeter Weiſe erkennen läßt. Unterhaltend, und 
in mancher Hinſicht auch Neues bietend, iſt die Schilderung des italieniſchen 
Dichters „Dall Ongaro“, welche Ida von Dürigsfeld giebt, ebenſo das 
Aebespaar „Swift und Stella“ von F. v. Hohenhauſen. Dieſen beiden 
Beiträgen ſind auch Porträts beigegeben. Von den naturwiſſenſchaftlichen 
Abhandlungen find namentlich zwei hervorzuheben über, den „Granit“ von 
J. Noeggerath und über „Steinſalz“ von Friedr. Mohr. Auch die 
Arbeit über das „Wanderleben der niederen Thierwelt“ von Karl Ruß mit 
zwei ausgezeichneten Abbildungen, ſowie die ebenfalls reich illuſtrirte Schil⸗ 
derung von Raguſa- find höchſt leſenswerth. ie „zewraphiihe und 
literariſche Notizen finden ſich diesmal beſonders reichhalti 


Staats- und Yolkswichläan 
Berlin, 20. Mai. Vom Handelsminiſter waren für die 
Ausſtellung in Utrecht die üblichen Frachtermäßigungen bewilligt; da 
nun dieſe Ausſtellung nicht in Utrecht, ſondern in Amſterdam ſtatt⸗ 


finden ſoll, und zwar vom 15. Juli bis 4. Oktober, jo find jene 
Ermäßigungen den Gegenſtänden, welche dieſer Ausſtellung zugehen, 
bewilligt worden. — Nach Berichten von der Oſtſee war der 
Fiſchfang in derſelben und ihren Binnengewäſſern in dieſem 
Frühjahr ſehr dürftig, blieb namentlich ſehr gegen das Vorjahr 
urück. Einzig der Aalfang zeigte ſich fruchtbringend. Die Fi⸗ 
ſcherdörfer, namentlich im Kamminer Kreiſe, ſind dadurch hart 
betroffen und ſind deshalb viele Fiſcher von dort nach den öſtli⸗ 
cheren Plätzen, wo der Fang ergiebiger jein ſoll, gegangen — jo 
u. A. nach Stolpemünde, Rügenwaldermünde und Leba. 
Berlin, 20. Mai. Von der Bundestelegraphen⸗Ver⸗ 
waltung ſind allgemeine Beſtimmungen über die Ergänzung von 
Perſonen zur Verwaltung von Telegraphenſtationen, welche we⸗ 
der durch Telegraphen⸗ noch durch Poſtbeamte verwaltet werden 
ſollen, erlaſſen worden. Hiernach hat ſich der Anzunehmende zu 
verpflichten, gegen eine Remuneration die Telegraphenſtation nach 
Maßgabe der erlaſſenen, reſpektive noch zu exlaſſenden Beſtim⸗ 


mungen zu verwalten, in Fällen, wo die Stationen nicht in 


einem öffentlichen Gebäude unentgeltlich untergebracht werden 
können, ein geeignetes Dienſtlokal herzugeben und zu unterhalten, 
die Heizung, Erleuchtung und Reinigung deſſelben, zur Beſchaf⸗ 
fung von Büreaubedürfniſſen, wenn ſie nicht in natura geliefert 
werden und für die Beſtellung der Depeſchen am Stationsorte, 
ſowie für die Verwaltung der Station ſelbſt gegen Hinterlegung 
einer Kaution von 50 Thlr. Die Remuneration des Verwalters 
kann pro Monat auf 8—10 Thlr. geſtellt werden und ſoll nach 
Maßgabe des Verkehrs im Vorjahre bemeſſen werden. Beträgt 
die Zahl der pro Monat beförderten Depeſchen mehr als 120, 
jo kann für je 60 die Remuneration pro Monat um 2 Thlr. 
erhöht werden. Die Station hat Dienſt an Wochentagen von 


9— 12 Uhr Vormittags, reſpektive von 2—7 Uhr Nachmittags 


und an Sonn⸗ und Feſttagen von 8—9 Uhr Morgens und 2—5 
Nachmittags. 

» Seitens der Normal-Nihungs-Kommiffion des Norddeut⸗ 
ſchen Bundes iſt dem bleibenden Ausſchuſſe des deutſchen Handelstages die 
Mittheilung zugegangen, daß nunmehr die Vorarbeiten für Herſtellung der 
Normalmaße ſo weit beendet ſind, daß das von dem Ausſchuſſe gewünſchte 
Modell eines Normal⸗Neuſcheffels in kürzeſter Friſt zur Verfügung 
geſtellt werden kann. Die Kommiſſion ift außerdem bereit, die Unterſuchung 
über die Einrichtung der Proportionalſchalen auf der Grundlage von einem 
Liter zu beginnen. In Betreff der der Kommiſſion mitgetheilten Protokolle 
und Beſchluͤſſe bemerkt dieſelbe, daß für die Aichung der Bäfler nach den ihr 
mitgetheilten Beſchlüſſen in Betreff des Spiritus künftighin nur Erleichte⸗ 
rungen entſtehen und keine beſonderen Ermittelungen erforderlich werden da 
die Beſtimmungen des Rauminhaltes durch Waſſeraichung in jeder Weiſe 
mühelos auch die Gewichtsbeſtimmung ergiebt. 

* Waarenausfuhr nach Amerika. Eine von amtlicher Seite 
aufgeſtellte Liſte der im Jahre 1868 aus dem Berliner Konſularbezirk der 
Vereinigten Staaten von Nord Amerika nach dieſen Staaten 8 
Waaren ergiebt das weitere Sinken der hieſigen Ausfuhr 5 eſonders 
von Wollenwaaren, in Folge der unverändert hohen amerikaniſchen Einfuhr · 
olle und der Erſtarkung der eigenen Induſtrie daſelbſt. Im Jahre 1866 
batte die Ausfuhr aus dem bezeichneten Konſularbezirk noch einen Werth 
von 5,251,000 Thlr., im Jahre 1867 belief er ſich nur auf 3,650,000 Thlr, 
und 1868 nur noch auf 2,880,000 Thlr. Unter Anderem iſt die Tuchaus⸗ 
fuhr von 1,433,000 Thaler im Jahre 1867 auf 774,000 Thaler im letzten 
auß! erabgegangen, die Ausfuhr von wollenen Sr von 219,000 Thlr. 
er Frau Thaler. In anderen Waaren find die Ausfälle weniger be- 
trächtlich. 

Kiel, 20. Mai. (Tel.) Das Poſtdampfſchiff „Hermod“ 
traf heute erſt 5 Uhr 25 Min früh aus Korſoer hier ein. Die 


| 
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Paſſagiere und die Briefpoft haben noch mit dem Eilzuge nach 
Altona Beförderung erhalten. Die Fahrpoſt iſt mit dem Zuge 
7 Uhr 5 Min. weitergeſandt worden. 

Trieſt, 20. Mai. (Tel.) Der Lloyddampfer „Progreſſo“ 
iſt heute Mittags mit der oſtindiſchen Ueberlandpoſt aus Alexan⸗ 
drien hier eingetroffen. 

Peſt, 19. Mai. Die Generalverſammlung der ungariſchen Kreditbank 
wurde von dem Vizepräſidenten Albert Wodianer mit einer ungariſchen 
Anſprache eröffnet; doch wurde auf Antrag Tſchogels der Geſchäftsbericht 
in deutſcher Sprache verleſen. Von Wien waren anweſend die Herren 
Wodianer, Schey, Todesco, Bauer und Mayrau. Unter den Peſter Aktio- 
nären bemerkte man Herrn Görgey. Die Vertheilung der Superdividende 
von 8 Fl. 25 Kr. wurde ohne Debatte angenommen. 

„Die in Petersburg konzeſſionirte neue Kreditbank 
wird am 1. Auguſt ihre Geſchäftsthätigkeit eröffnen. Das Grund⸗ 
kapital iſt auf 15 Mill. Silberrubel feftgeftellt. Konzeſſionär iſt 
ein Konſortium, dem die Warſchauer Bankhäuſer Leopold 
v. Kronenberg und Werthheim und das Petersburger Bankhaus 


Günzburg angehören. 


Bermiſchtes. 


* Der Prozeß gegen v. Zaſtrow wird, wie nunmehr feſtgeſetzt 
iſt, in der erſten Hälfte des Juli vor den hieſigen Geſchworenen zur Ver⸗ 
handlung kommen. 

* Königsberg. Der Aufmerkſamkeit des Zugführers des am erſten 
Feiertage Abends um 9 Uhr von Königsberg nach Raſtenburg⸗Lyck abgelaſ⸗ 
ſenen Zuges haben 170 Perſonen vielleicht ihr Leben zu verdanken. Als näm⸗ 
lich der Zug die Station Schrombehnen paſſirt und den Wald von Knauten 
erreicht hatte, bemerkte der Zugführer trotz des zweifelhaften Mondlichtes 
einige hundert Schritte vor ſich verſchiedene dunkele Gegenſtände auf den 
Bahnſchienen liegen, was ihn veranlaßte, ſofort das verſchärfte 77 5 zum 
Bremſen zu geben. Und das dies nicht wenige Sekunden ſpäter hätte ge⸗ 
ſchehen dürfen, zeigte ſich bei näherer Unterſuchung, indem man zwei förm⸗ 
liche Barrikaden von großen Steinen und Eichenklobenholz erbaut vorfand, 
die den Zug unzweifelhaft aus den Schienen gebracht hätten, der dann einen 
nahen Abhang heruntergeſtürzt fein würde. Steine ſowohl wie vierzehn ei⸗ 
chene Kloben wurden aufgenommen und nach Pr. Eylau gebracht. Hoffent⸗ 
lich wird es gelingen, die Thäter dieſes ruchloſen Unternehmens zu 8 

(Oſtpr. Ztg 

* Minden, 11. Mai. Der Frau Eliſe Polko, geb. Vogel, und 
ihrem Buch über Mendelsſohn ift eine ſchöne Anerkennung zu Theil gewor 
den. Die Frau Großfürſtin Konſtantine, geborene Prinzeſſin von Al⸗ 
tenburg, hat nach der Lektüre des genannten Buches der Verfaſſerin eine 
ebenfo koſtbare, als poetiſche Gabe zugeſandt. Die hohe Frau, ſelbſt begei 
ſterte Muſikfreundin und innigſte Verehrerin des großen Unvergeßlichen 
überſandte Frau Polko ein Armband in Form eines goldenen Buches, das 
auf ſeinem oberen Deckel eine äußerſt kunſtvoll gearbeitete Lyra in Perlen 
eigt, mit einem Lorbeerzweig in Smaragden, auf ſeinem unteren Deckel ein 
b. P. in Perlen. Die breiten Glieder des Armbandes enthalten Buchſta⸗ 
ben, die in ihrem Zuſammenhange den Namen F. Mendelsſohn bilden. 

Das Wochenblatt des Johanniterordens berichtet: Von 
den Geſchwiſtern v. Holzbrinck, namlich dem Wirkl. Geh. Rath nnd 
Regierungs⸗Präftdenten v. Holzbrinck zu Arnsberg, dem Landrath v. Holz. 
brinck zu Altena, der verwittweten Frau Doktor Thome, geb. v. Solzbeind, 
zu Altena, find, in Erfüllung des auf dem Sterbebette geäußerten Wun⸗ 
ſches ihrer im vorigen Jahre verſtorbenen Schweſter: um Zuwendung einer 
beliebigen Summe aus ihrem Nachlaſſe an das Johanniter⸗Krankenhaus zu 
Altena, demſelben 4500 Thlr. als Geſchenk überwieſen worden. Daſſelbe 
Blatt meldet: Der Ehrenritter des Johanniter- Ordens, kaiſ. öſterreichiſcher 
Rittmeiſter in der Armee Graf Karl v. Schönburg⸗Vorderglauchau 
auf Wechſelburg im Königreich Sachſen, ift, in Folge feines Uebertritts zur 
katholiſchen Kirche freiwillig aus dem Johanniterorden ausgeſchieden. 

„London, 16. Mai. Die Gräfin Derwentwater hat Dilſton 
nochmals in Aufregung zu ſetzen gewußt. Nachdem ſie, wie gemeldet, von 
einer gerade leer ſtehenden Bauernhütte wet d hatte, ließ ſie allen 
Pächtern auf dem von ihr beanſpruchten Grundbeſitze die Ankündigung 


Die Ausführung von Dachdecker u. Klemp⸗ 
nerarbeiten auf dem Gebäude der Provinzial. 
Steuer- Direktion hierſelbſt, veranſchlagt auf 
reſp. 76 Thlr. 9 Sgr. 6 Pf. und 7 Thlr. 
29 Sgr., fol im Wege der Submiffion ver ⸗ 
geben werden. 

Hierzu iſt auf 


Donnerſtag den 27. d. M., 


Vormittags 10 uhr, 
in der Regiſtratur der Provinzial ⸗Steuer⸗ 
Direktion, woſelbſt auch der betreffende Koſten 
anſchlag in den Wochentagen von Vormittags 
8 Uhr bis Nachmittags 1 Uhr eingeſehen 
werden kann, ein Termin anberaumt worden. 


melden. 


Bekanntmachung. 

Die hieſige Rektorſtelle, womit ein 
jährliches Gehalt von 460 Thlen., freie Woh. 
nung und die Benutzung eines Feldgartens 
verbunden iſt, ſoll womöglich ſogleich durch 
einen Theologen beſetzt werden. 


Qualiftzirte Bewerber haben ſich unter Ein- 5 N 
reichung ihrer Atteſte bei dem Magiſtrat zujund wegen Veränderung der Schä⸗ 


Chodzieſen, den 13. Mat 1869. 
Der Magiſtrat, 
evangeliſcher Kirchen und Schulvorſtand. 


Das Dominium Kuszewo bei 
Schokken verkauft 60 Maſtſchafe 


ferei 8 gute, wollreiche Negretti- 
Böcke, die aus renommirten Stamm⸗ 


ſchäfereien ſtammen. 


Dieſe 


Bis dahin müſſen die Anerbietungen fran ⸗ 
kirt und verſtegelt mit der Aufſchrift: 
„Submiffion auf Dachdecker⸗ u. Klempner⸗ 
Arbeiten auf dem Gebäude der Provinzial ⸗ 
Steuer⸗Direktion hierſelbſt“ 
verſehen, in der bezeichneten Regiſtratur ein 
gegangen fein und werden dieſelben in Gegen ⸗ 
wärt der etwa perſönlich erſchienenen Sub- 
mittenten im qu. Termine eröffnet werden. 
Poſen, den 17. Mat 1869. 


Der Provinzial⸗Steuer⸗Direktor. 


eingetragen. 


gende drei Jahre verpachtet werden. 


mich zu wenden. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt unter Nummer 
130 der Kaufmann Adolph 3 
Wronke, mit der Firma Adolph Zadow] Auf dem Dom Lamwice bei Poſen ſtehen 
und Wronte als Ort der Niederlaſſung,]2 einjährige Bullen 9 


zufolge Verfügung vom heutigen 
Samter, den 19. Mai 1869. 


Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Die RNabbowſche Oel⸗Fabrik 
auf der Gerberſtraße ſoll vom 1. Juli d. J. ab auf fol⸗ 
Im Auftrage der Frau 
Wittwe Nabbow erſuche ich Pachtluftige, ſich dieſerhalb an 
Mützel, Rechtsanwalt. 


adow zu 


olländer Race, ſowie 
Tage heute] mehrere Frs ⸗ und Bull- Kälber, theils Hol- 

länder Race, theils Kreuzungen, billig zum 
Verkauf. 


ſammenwirken 


150 gute, zur Zucht taugliche Mutterſchafe 
aus meiner Negretti⸗Stammheerde ſtehen zum 
Verkauf. Dom. Mrowino bei Rolitnica. 

Hlug. 


Den geehrten Beſuchern des 
Breslauer 


Wollmarktes 
n Wiener Hotel in 
Breslau, neben der neuen Börſe e 


und in der Nähe vom Blücherplatze und Markt, 
beſtens empfohlen. Zimmer bittet man recht⸗ 
zeitig zu beſtellen. 


Ein Möbelwagen 


kann am 3. Juni c. 


in Potsdam oder Berlin 


5 Rückfracht aufnehmen. Näheres bei 


udolph Rabsilber, Poſen. 


Stubben verkauft werden. 


Dotter, Senf, 


Wollwäſche empfiehlt 


Brennholz Verkauf. 


Aus dem am Warthefluß belegenen Belauf 
Niemieczkowo ſollen Montag, den 31. 
d. Mts., Vormittags 10 uhr, in Ober⸗ 
ſitzto im Gaſthauſe der Madame Grünes] kannter Original. Hollander Vollblut Heerde zu 
berg, von dem Einſchlage des letzten Win⸗ 
ters meiſtbietend unter den im Termin bekannt 
u machenden Bedingungen circa 150 Klaftern 
Kiefern⸗Kloben und 100 Klaftern Kiefern⸗ 


Grünberg bei Oberſitko, den 17. Mai 1869. 
Gräflich Raczynski'ſches Forſtamt. 
Lupinen, gelbe und blaue, Wicken, 
ungariſchen Mais, 


ſaͤmmtliche Grasſämereien, ſowie gemah⸗ 
lene Levantiniſche Seifenwurzel zur 


L. Kunkel. 


Rationell gezüchtete, ſprungfähige Stiere, 
ſowie gedeckte Kalben, ſtehen in hieſiger be⸗ 


zeitgemäßen Preiſen zum Verkauf. 
Biſchwitz a. W. bei Breslau, 
den 20. Mai 1869. 
Frhrr. von Seherr-Thoss. 


Schmiedbarer Eisenguss. 
Seb, Pütsch, Berlin. 

Ein Flügel fteht billig zum Verkauf bei 
Elkeles, Kleine Gerberſtraße 5. 


VERDAUUNGS PASTILLEN 


von Burin Dubuillon 

Apotheker erſter Klaſſe 2 Kalſerl. Alademie 
der Wiſſenſchaften in Paris. 
+ Paſtillen bilden das neuefte und ra⸗ 
tionellſte Mittel zur Bekämpfung aller Stö- 
rungen in den Verdauungsorganen. Dieſelben 
. enthalten in der That die Milhfäure eines der 

weſentlichſten Verdauungs⸗Elemente, verbunden 
mit calcinirter Magneſt 
von allen Aerzten anerkannt werden, und Soda,] 
jenem Salze, welches den Hauptbeftandtheil 
der Karlsbader, Emſer, ſowie der meiſten al 
caliniſchen Mineral⸗Brunnen bildet. 


den Erfolg dieſer Paſtillen in allen Fällen von 
— 8 aſtriſchem Fieber, Magenkrampf, Blähungen, 
rbrechen nach eingenommener Mahlzeit, Ber- 

dauungslofigkeit und ſonſtigen Magenübeln. 
Niederlagen in Poſen in allen größeren 


Prompte und reelle Behandlung. 
Plane und Liſten gratis. 


Ein fein möbl Zimmer ift vom I. Juni ab 
Berlinerſtr. 19, 3 Tr., billig zu verm. 


machen, daß fie den rückſtändigen Pachtzins an fie zu zahlen oder aber ſo⸗ 
fort das Feld zu räumen hätten. Die geängſtigten re riefen die „ir 
Itzei zu Hilfe; dieſe nebft den Vertretern des Greenwicher Aiyls für invalide 
Seeleute, dem der Grund und Boden zugehört, machten ſich nach der Hütte 
auf, ſchlugen die Thüre, da ſie nicht gutwillig geöffnet wurde, ein und ſetz⸗ 
ten die Gräfin, welche ſich bereits ganz häuslich niedergelaſſen hatte, nebft 
ihrem Zelte und ihren Möbeln auf die Landſtraße. dort verbrachte fie 
mehrere Stunden in Geſellſchaft zweier Poliziſten, ſcheint ſich aber zulegt, 
in Erinnerung an ihre Poſition bei ihrer letzten Anweſenheit an dieſem 
Orte, eines beſſeren beſonnen zu haben; ſie begab ſich nämlich in ihrem 
Wagen nach Hexham, nahm dort mit ihrem Rechtsbeiſtand Abſprache und 
verfügte ſich ſodann nach Corbridge, wo eine Wohnung für fie gemiethet 
worden war. Auch die Möbel, welche auf der Landſtraße aufgethürmt 
en am Abende abgeholt und die nunmehr beruhigte Volksmenge 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 
—— —— — 


Angekommene Fremde 
vom 21. Mai. 


ADTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Roſenberg aus Berlin, Wagener aus 
Breslau, Kornhaber aus Lemberg, Arzt Dr. Maaß und Frau aus 
Pyrig, die Rittergutsbeſitzer Zarnke und Tochter aus Stolp i. P., 
Hoffmeyer aus Zloknik, die Gutsbefiger Hoffmeyer aus Dorf Schwer⸗ 
ſenz, Anders und Frau aus Pawlowko, Ingenieur- Offizier Jarnke 
aus Berlin. 

HERWIG’S HOTEL DR ROME. Die Nittergutsbefiger Graf Arco aus 
Wronczyn, Bardt aus Pawlowice, Pätzold und Frau aus Strykowo, 
Reinhardt aus Pommern, v. Praczynski aus Laskowo, Frau Dr. 
Schnorr aus Warmbrunn, Apotheker Blankenheim aus Warmbrunn, 
Ingenieur Caſton aus Breslau, die Kaufleute Uhthoff aus Berlin, 
Mazur aus Wloclawek. 

‚DREI LILIEN.. Gaſtwirth Wabner aus Xions, Wirthſchaftsinſpektor Suco 


aus Golanczewo. 
TILENER’S BOTEL GARNI Die Kaufleute Gebrüder Sänger aus Stettin, 
aus Berlin. 


Bodenhain aus England, Hat 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſiger v. Grabski aus Ciemirowo, v. 
Suchorzewski aus Tarnowo, Frau v. Michalska aus Szezytnik, Frau 
d. Korytkowska aus Zieliniec, Frau v. Moſzezenska aus Tarnowo, 
die Kaufleute Kettner und Kallwaſer aus Gneſen. 

OKERIE’B HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Schömberg aus 
Lang-Goslin, Frau v. Skrzydlewska aus Ocieſzyn, v. Pradzynski 
aus Lucin, Frau v. Zielonowska aus Chwalibogowo, Schemmann 
und Frau aus Wladyslawowo, v. Dobrzyekt aus Bablin, die Bau- 
meiſter Perzyngki und Schmidt aus Schrimm, Fabrikant Kan aus 
Zbiersk, Diſtriktskommiſſarius Knopf aus Frauſtadt, Frau Dr. Mon⸗ 
skt und Gutebeſitzer und Lieutenant v. Jaraczewskt aus Schroda. 

HOTEL DU NORD. Die Magiftratsbeamten Neumann und Frau aus Ga- 
a a ideen die n v. Breza 
und Ir azkowo, v. Trampezynski aus 
Sobel aus Oftronsg, ampezynski Loporowo, Dekan 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Butsbefiger Michael und Anton 
Sarnowski und Raczynski und Frau aus Polen, Geiſtlicher Schulz 
aus Wolkowitz Kaufmann Breitenborn aus Leipzig, die Ritterguts⸗ 
befiger v. Golkowskt aus Oporzyn, v. Koſzutski aus Magnuſzewice. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Nittergutsbefiger Frau v. Chlapowska 
aus Karczewo, Matthes aus Jankowice, Windel aus Srocin, Kun⸗ 
dler aus Popowo, Boas aus Luſſowo, die Kaufleute Aeßkafft und 
Abraham aus Berlin, Brecher aus Breslau, Speier jun. aus Ber- 
lin, Inſpektor Schmidowski aus Niepruſzewo. 

HOTEL DE PARIS. Die Kaufleute Schmidt und Fiſcher aus Magdeburg. 

n e Jackowski aus Pomarzanowice, Bürger Eypces aus 

rakau. 


Rothbuchene u. birkene Felgen, als 
I — — DT— z 
50 Buß, als auch mehrere ſtarke Mühlwel⸗ 
len werden durch den Holzanweiſer Joseph 
ltter, Graben 12b, billig verkauft. 


9 ' 
rager Putzſteine 
. 0 6 . be gte ſorwie 


große 
Wiener Putzſteine 


nz 


ä Sgr pro Stück, offerirt 


J. Blumenthal, 
Kraämerſtraße 15, 
vis-a-vis der neuen Brothalle. 


ia, deren Wirkungen 


Leine Hämorrhoiden mehr! 


Radicale Heilung von diesem furchtbaren 
Uebel undUnterleibsbeschwer- 
den aller Art gewährt einzig und 
allein nach Ausweis zahlloser Atteste nur 
Dr. Beach's, 


Das Zu⸗ 
dieſer drei Subſtanzen erklärt 


des ber, amer, ee, 


Heilmittel. Prospeete gratis au 
Franco-Anfr. an die Droguen-Handlung 


Gebrüder Stiebel, 


in Frankfurt am Main, Fahrgaſſe 144- 


Kanonenplat Nr. 3 if eine Keller-] Ein tüchtiger, geprüfter, evangellſcher Haus⸗ 
Wohnung bis J. Juli zu vermiethen. 


lehrer, der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, der Knaben bis zur Quarta eines 
Gymnaſtums vorbereiten kann, wird geſucht. 
Ertheilung von Muſikſtunden auf dem Korte 


Waberski. 


beim Branereibefiger Hoffmann.. 
Eine erft im vorigen Jahre aus der Fabrik 


Spediteur. 


100 


geſchorene Maſtſchafe, darunter 90 Same 
mel, verkauft Dom. Latoioe bei Poſen. 


kaufen. 


In Ujazd bei Grätz find ein 
Paar einjährige Schwäne zu ver⸗ 


von II. Cegielski in Poſen entnom- 
mene kleine Aſpännige Göpeldreſchmaſchine 


ſchend, ſteht preiswürdig zum Verkauf auf der 
Domäne Polskawies bei Klecko. 


neueſter Konſtruktion und vorzüglich rein dre⸗ er e ee ee Ka ſich 
ofort melden beim Maler J. T. Mrozin- 


ski, Strzelno. 


Ein Madchen, im Schneidern geübt, findet 
Beſcaftigung Breslauerfr. 2, 3 Treppen. 
Ein Setzer und ein Drucker finden 
dauernde Kondition in G. Mareians 


Buchdruckerei in Wreſchen. 
Ein Kommis, Komtoiriſt, 


mit ſchöner Handſchrift und guten Zeugniſſen 
findet ſofort Stellung bei 
Rudolph Rabsilber 


in Pofen, 1 


— 


* 


Sinfonie- Konzerte 
Volksgarten 


beginnen 


Montag den 24. Mai 


und finden von da ab regelmäßig 
jeden Montag ſtatt. 


Billets à 2½ Sgr. find 
in der Ed. Bote & 8 50 der 


Seren Ed, Bote & G. Bock, 


ſowie an der Kaſſe zu haben. 

Die noch ausſtehenden Abonne⸗ 
ments ⸗Billets (grün) haben 
Gültigkeit; dagegen ſind die alten 


Passe-Partouts ungültig. 


W. Appold. 


7 
Wir Endesunterzeichnete zeigen hiermit dem hiesigen wie auswärtigen Publi- 
mittags an schliessen werden, mit Ausnahme der Sonntage während des Woll- und 
Weihnachtsmarktes. 
D. Goldberg. 
C. W. Kohlschütter. 
1. Jul N in op r - 
Dominium Strykowo fuht zum 1. Juli] Ein junger Mann, erlernen dem Afitenten With. Woche in Jüterbog, Gesang-Verein zu Rawiez. 
deutſchen Hofbeamten, welcher ſich durhltann vom 1. Juli c. ab placirt werden. Frl. Anna Hoſſauer mit dem Prem. Lieutenant 
ch franko melden. die Expedition der Poſener Zeitung. Müller in Treuenbrietzen mit dem Oberlehrer Konzert⸗Aufführun 
Für mein Modewaarengeſchäft ſuche ich einen nn * 5 J. Müller in Königsberg i. Pr., Frl. Elifa- in der 2 5 rden üb hierſelbſt: 
i der deut d polniſch ſpricht, ver- D in 9 0 . Marga- 
ng A long. iber 2 Gefehäfte Prellelr. 20. — Abu Genthin daft 8 e u Emma Wernicke Bridgeman aus Ber- 
; Einen Lehrling oder Laufburſchen . Steinbrecht in deu d Frl. Marie Schweik⸗ lin und Herr Rieger aus Breslau haben ihre 
ucht 


. .. 
kum ergebenst an, dass wir unsere Geschäfte an allen Sonntagen von 2 Uhr Nach- 
ki & C 
L. Brodzki omp. 
Antoni Rose. 
welcher Luſt bat die] Torges in Potsdam, Frl. Emma Gleßler mit 
d. J. einen der polniſchen Sprache mächtigen Landwirthſchaft gründlich zu 
ute Atteſte ausweisen kann; nur ſolche können Nähere Auskunft unter A. J. 100. ertheilt[ Eugen v. Gerhardt in Berlin, Frl. Bertha Dienſtag den 25. Mai e., Nachmittags 4 Uhr: 
Volontair zum ſofortigen Antritt. Für eine Eſenhandlung wird ein Lehr⸗beth v. d. Linde mit dem Prem,» Lieutenant „Die 5 di öpfun 9⁵ a0 A Ha n 
J ra 
Ein kräftiger Burſche wird als Bades F. Caldarola. kardt mit dem Prem. Lieutenant v. Müller in] Mitwirkung gütigſt zugeſagt; die Orcheſter⸗ 


diener für die Klopſch ſche Badeanſtalt gef. 


Eine ordentliche Perſon findet eine Stelle 


— . Wiesbaden. begleitung wird von der Kapelle des königl. 
Durch das Miethsbureau Gr. Ritterſtr. 14 Verbindungen. Hr. Karl Tannenbring] 2. Niederſchleſ. Inf. Rgts. Nr. 47 ausgeführt 
als Badedienerin in Karlsbad hier. bei E. Anders find zu Joh. für jedes Fach mit Frl. Helene Grothauſen in Berlin, Feld⸗ werden. 
Ein Lehrling findet ſofort Unterkommen] Engagements zu finden. —aäger⸗Lieutenant Rohrbeck mit Frl. Ida Krü⸗] Eintrittspreis 10 Sgr. Billets ſind in 
bei Bädermeifter Faden, Ein ſcwarzes Fallen, Stute, klei. Jer in Altbagen, Dom,-Pächter Julius Schmidt der Buchhandlung des Herrn Franck hier. 
Mühlenſtraße 18. nen weißen Stern am Kopfe, 3 Jahr alt, mit ſin Sablath mit Frl. Anna v. Eberhardt inſſelbſt zu haben 
bel einem ledernen Halfter u. Kette, iſt entlaufen. Guben, Hr. Herm. Rutenberg mit Frl. Anna Der Vorſtand des Geſang⸗Vereins 


Lehrlinge können fofort eintreten bei Grah in Halle a. S., Rittmeiſter v. Dewi zu Rawicz. 
5 E ene, Abzugeben an den Ortsſchulzen mit Frl. Morgasethe 5. Pape in Warendorß 71 RNawicez. 


i er EN |. 822 
Zimmer- und Mühlenbaumeifter. Eisemund zu Boruſzyn. v, Pape in 
e : Hauptmann Anton in Berlin mit Frl. Anna 8 
Wenzel in Langenbogens. 0 8 Ar en. 


Von der neuen St. P uli-Kirche Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Schnei⸗ Heute Freitag den 21. 
der, dem Hrn. Ad. Otto und dem Hauptmann und Sonnabend den 22. Mai 


sind 4 verschiedene fotografische Aufnahmen soeben bei 
a. D. v. Czernicki in Berlin, dem Baumeiſter rise: 
Wilhelm Masberg in Stendal, dem Rittmei⸗ großes Konzert (Militairmuſiſt) 


A. & F. Zeuschner, Hof- Fotografen, 
fter b. Reſtorff in Weißenfels, dem Aſſeſſor F. und Borftellung. 


erschienen, (auch vorräthig in der Buch- und Kunsthandlung des Herrn Ernst 


e ne Rapp in Gotha; eine Tochter dem Hrn. C. . L or. rn 1 x: 
ö in Folio Ae 155 Sgr. ech in Berlin, r Auftreten der 4 e beſtehenden Schützen a en 
in Quart-Format „ 2 v. Both in Görtz, dem Oberſt Schröder in Mr. H h und f. 1 g rt r 
3 Magdeburg r. Hirsch und Prof. Jakley. Sonnabend den 22. d. M 
in Visitenkarten- Format 3 vr 


i re Frau Wittwe Amen Bin: 8 . Sgr., Kinder 14 Sgr. 
= = 5 : „der, geb. Zettner, in Berlin, Frau Louiſe] Anfang 7 Uhr. ” 
Kirchen-Nachrichten für Voſen.] dor Kent achter. Le: Herr Pa e dee Sir n ge glg N f e 
irche. Sonntag den 23. Mat, Vorm. entier Joh, Heinr. Wohlgemuth in Berlin, e ultig + ” 
her Herr Dberprediger Klette. — uud in der rg Be Frau Reg. -Aſſeſſor Ritter, geb. Dalmer, in] bauer. Emil Tauber. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Paſtor Schönborn. Gumbinnen, Kriegsrath a. D. Fritze in Magde ⸗ 


großes Konzert. 


Anfang 5 Uhr. Entree 2 Sgr., von 8 Uhr 
an 1 Sgr. olzmann. 


Fischers Lust. 
ür einn den 22. Wat: Großes Mai, 
etrikirche. Sonntag den 23. Mai, früh : 9 männliche, 6 weibl. Berf., „ 9 5 0 
7710 Uhr err Diakonus Goebel. — Nach Gear 27 Er 0 e rode, Hr. Karl v. Meyenn in Wodarg. Sonnabend den 22. Mai kränzchen, wozu ergebenſt einladet 
mittags 2 Uhr, öffentliche Chriſtenlehre: 


—— —. — —̃— 5 — > H. Fiſcher. 
Derfebe Familien: Nachrichten. Saifon: Theater. großes Konzert. — 


EEE 2 8888 
St. Pauli ⸗Kirche. Sonntag den 23. Mat, Marie Berg Freitag den 21. Mai, auf Verlangen: Die Streichmuſik.) x 
Vorm. 9 Uhr, Abendmahlsftier: Hr. Kon- Julius Harmnel, Verſchwörung der Frauen, 9 10 Die Anfang 5% Uhr. Entrée 1 Sgr. nnoncen jeder Art werden 
fiſtortalratd Schultze. — 10 Uhr Predigt: Verlobte Preußen in Breslau. Luſtſpiel in 5 Akten F. Wagener. von unterzeichnetem Bevoll- 
die K Beben na g. Nach dem Gottes. Gora. Ehwalencinek. von Arthur Müller. # müchtigten in alle Zeitungen al- 
enſt Ordination. 


a es Familien Nachrichten. 1 den = 2. ae und 
erlobungen. Frl. Anna Joachim mit[ Morgen. Drama in theilungen un 
Gottesdtenſt: Hr. Prediger Herwig. dem erde 2 Gen 5 Berlin, 5, Akten mit freier Benutzung des Bulmer- 
Sarnifonkirhe. Sonntag den 23. Mal, Frl. Antonie Pilz mit dem Hrn. Herm. Tietz ſchen Romans gleichen Namens von Charlotte 3 
Vorm. 10 Uhr: Hr. Divifionsprediger Dr.in Beeskow, Frl. Marie Striefe mit dem Pre-] Birch- Pfeiffer. 5 * 
Steinwender. diger Doy& in Königsberg l. Nm., Frl. Augujtel Billets find bei den Herren Ed. Bote & 6. Anfang 5 Uhr. Entree 1 Sgr. * in Leipzig. 
Ev.-luth. Gemeinde. Sonntag den 23. Mai, 1 Hinzpeter in Joachimsthal mit dem Hrn. Emil l Bock zu haben. C. Walther, Kapellmeiſter. "Se gg 


- - : 3 
Pörſen⸗Telegramme. tionen —, do. 5% Kreis- Obligat. —, 5% Obra⸗Melſorations⸗Obliga⸗ Serſte loko pr. 1750 Pfd. 4 


0—52 Rt. nach Qualität. 
tionen —, do. 4% Stadt»Obligationen —, do. 5% Stadt-Obligationen —, Hafer loko pr. 1200 Pfd. 2834 Rt. nach Qualität, 28 a 
Berlin, den 21. Mai 1869. (Wolf's telegr. Bureau.) poln. Banknoten 771 Od. 


334 Rt. bz, 
per dieſen Monat 283 a 29 Rt. bz. Mai⸗Juni 28} a 29 bz, Juni⸗ 
lumtlicer Bericht! M 0 332955, Juni. Judt 294 a 


Freitag den 28. Mai, Abends 6 Uhr, 


Bahnhofs m Garten. € ler Länder zu Original-Preisen prompt 


A . besorgt. Bei grösseren Aufträgen mit 
Sonnabend den 22. Mai 1869 üblichem 1 . f 


großes Kon ert 2 wird der Beleg geliefert. 


von der Kapelle des 50. Regts. H. Engler's Annoncenbureau 


ol at 


a 7 ; oggen Ip. 25 Scheffel = 2000 Pfd.] | 3 bz., Juli⸗Auguſt 285 a} bz., Sept.⸗Okt. 27 a 
Roggen, schwankend. Not v.. on, pe. Mai 464-464, Mal. Juni 40, Jun. Jul! 403 —4, Jul, August 451— 451. arb ſen er, 2200 Bin, Rogmaaıe 58-Gctat nat Dualttät, Butter. 
WatYunt.. . 50 49 49 [Fonds börſe: ſehr feſt. Spiritus (p. 100 Quart = 8000 „% Tralles] (mit Baß) gekündigt] waare 49 — 52 Rt. nach Qual. 
Juni- Juli.. 50 10 49 ärt.-Bof. Stm. 24,000 Quart. pr. Mai 16— 16 Juni 168, Juli 163, Auguſt 163. — AK pr. — an: — 
Juli⸗Auguſt. . 44 49 49 Aktien 6 6 ends. [Privatber ich 34% Beh. Staatsſchuldſch. 821 Gd Rüben, er 83 _ . 
anzoſen . 188 11965 157 . e re. Staatsſchuldſch. 82} Gd. Kab l loko pr. 100 Pfd ohne Baß 11} Rt., per dieſen Monat 11$ Rt. 
270 Nil. a . 1284 1 1 10% F * E 2 l en 82 En in * % Salle 11% Rt., aut 5 
Ä 2 4 /o do. 7 N 0 . ' 0 „Oktbr. a. er .. A 10 5 
Rubsl, matt. 8 u; 112 ee ra 771 750 5 Marke Pol. Stmmalt. 634 G. 4% Berlin- Gorl. do. 78 vr 5% tal. Anl. 2 br 12 "9/24 bz. Okt.-Nobr. 115 a ½ a f by., Nopbr.- Dez. 11 
— Ott. 11 11 11 [Poln. Liquidat. 5 B. 6%, Amerik. do. (de 1882) 854 G., 5%, Türk. do. (de 1865) 413 Leinöl Into 114 Mt. 
Eylritus, höher Pfandbriefe. 563 | 564 55 ah : 0 auehe.-Teang. Staatsb. —, 5% do. Südbahn (Lomb.) —, 74% Spiritus pr. 8000 % lets ohne Baß 174 Rt. bg. loto mit Bad —, 
Mal- Zunt | 7 17 17 1860 Losfe ... 822 8 um * 1 — Akt. 65 per dieſen Monat 174 a} Rt. bz. u Gd., + Br, Mai⸗Juni do., Juni⸗Juli 
3 10 5 Italiener. = — 5 4 Henan er 701 Br 4 — Ban er Vorz. bz. do were 175 017,4 by. u. Br., Gd., Auguft- Sept. 17% a f bj. 
. ER Amerikaner : > e . . bi. u. Gd. r. 
Fr We e ee 41441 3 Any 5 5 21 Rt., „ 11 Rt. — ag; Eu b. M J Br. 0. u 1. 363 Mi. 
rivatbericht.] Wetter: bewölkt. Roggen: höher. pr. | Roggenmehl Nr. 0. — % Nr. C. u. 1. 3½ —3 f Rt. pr. Tir. 
W ra rn Mai 46} Sr. 46 Gb, Fiel Sun 46 bj, Br. u. Gb. inf J ll do, Ill | verheuert anl. Sad. e 
Stettin, den 21. Mai 1869. (Mareuse & Maas.) Auguft 46 Br. Roggenmehl Kr. 0. u. 1. pr. Etr. unverflewert inkl. Sad: per dieſen 
Not. v. 20. Not. v. 20 Spiritus: fefter. Get. 24.000 Quart. pr. Mai 1616 K bz. u. Gb., | Monat 3 Rt. 14 Sgr. nom., Mai-Junt 3 Mt. 13} Sgr. nom., Juni-Jult 
Weizen, unverändert Nüböl, flau. Juni 168 bz. u. Gd., Juli 16 Br., 165 Gd., Auguſt 162 bz. u. Br. 3 Rt. 13 Sgr. bz. u. Gd., Juli⸗Auguſt 3 Rt. 13 Sgr. nom. 
al. Jun! 66 66 | Mai. . . t 111 Loko ohne Baß 158 bz. Petroleum, raffinries (Standard white) pr. Gt. mit Baß: lote 74 
Yunt-Yult 664 66 Sept.-Okt. 11 1 en — Mt. Br., per dieſen Monat 7} Rt. Br., Mai-Juni —, Sept.⸗Oktbr. 7 a % 
Juli-Auguſt 67} 67 [epiritus, fil Produßlen⸗Pörſe Rt. dz. (B. p. 3) 
en, feft al. Jun: Hl 10 . Stettin, 20. Mai. [Amtlicher Bericht] Wetter: ſtürmiſch und 
al» RR) ame) Juni-Jult .. 16 | 16 Berlin, 20. Mai 1800. Die Marktpreiſe des Kartoffel Spiri bewölſt. T 18 R. Barometer 27. 10. Wind: Sw. 
Juni- Juli 51 a Juli⸗Auguſt 17% | 17 tus, per 8000 % nach Tralles, frei hier ins Haus geliefert, waren auf hie Weizen feſt, p. 2125 Pfd. loko gelber inland. 6467 gt., bunter poln. 
Juli⸗Auguſt. 49 ſigem Platze am 6360 Rt., weißer 65—67 Rt., ungar. 54.—59 Rt., 83 FBpfb. gelber pr. Mat- 
Mai 1869 IR Mal 1869 ae \ Juni 2 l Eh 65K 2, 4 bg. u. Gd., Juli⸗Auguſt 674 bg. u. 
5 * Al. * oe. . 7 ept.⸗Okt. 6 r. u. Gd. 
— Poſener Marktbericht vom 21 U 17. EEN ohne Faß Roggen feſt, p. 2000 Pfd. loko 493—51 Rt., Mat-Yuni 5050} bz. 
von bis 18. . „ „ TEIL, x u. Gd., Juni-Jult 495, 50 bz. u. @b,, Juli - Auguſt 48}, 4 bz, 48} Gb 
HE e en . 19. „ ni ri Rt. a er get . * 
7 7 * 7 20. im 0 z . erſte geſchäftslos. 
8 en, der Scheffel zu 16 0 Ran 2 10 55 2 11 : Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. Hafer wenig verändert, p. 1300 Pfd. loko 32—34 Rt. 47 S50pfb. pr. 
Drbinärer eigen ER 213191 26 5 Berlin, 20. Mai. Wind: WRW. Barometer: 28. Thermometer | Mal- Junt 33 Od. 250 
Roggen, ſchwere Sorte 162762 —— 12 . Witterung: bewölkt. : Erbſen p. = fd. loko Butter 514—53 Rt., Koch 544—56 Mt. by. 
—— 5 chtere Sorte 11246 125 6 Gegenüber den beiden letzten Börſen if der heutig Markte für Rog Mais p. 400 Pfd. Ioto 60 Sgr. dz. 
Sch Ge a 1115 — 125 — en in der That in überraſchend günſtiger Weiſe verlaufen. Es war be- a pr. Septbr.-Oktbr. 894 Rt. bz. u. Br. 
n Nee 5 daß eine große Kündigung (66,000 Ctr. zirkulirten) in Umlauf ah Ru bo et Ioto 115 Rt. Br., m bz. pr. Mat 11 W bz u. B., Mat 
7 i 11 41 —| 1| 7 | werden würde und dennoch war der Begehr für Roggen auf alle Sichten] Juni 11. B. Aug. Sept. 11 bj, Sept-Di. 11 —1 by. u. Gd. . B. 
aher ene — ——1— | — | _ l bor bald im Uebergewicht und trotz mancherlei Bemühung, die Preife nie ⸗ 8 behauptet lofo one aß 16$ Rt. bz, pr. Mai-Junt 163 Br., 
D — —— 1 —— | _ | derzubalten, hat ſich doch ohne Unterbrechung fteigende Tendenz entwickelt,] Jun-⸗Jult 163 z., 2 Br, Juli-Auguſt 17 * Gd, Auguff- Sept. 17}b3., } Gd, 
Bint Ar - I|-1-1- - | wege erſt ſchliezlich nach ledhaftem Umfag einer kleinen Erſchlaffung mid. | Sept. Okt. 17 Br. 164 Od. 
Vinterrabß — —'—— —— | & war dann ſehr ſtill, ohne daß Preiſe ſonderlich benachtheiligt wurden. Angemeldet: 100 Ctr. Rübdl, 10,000 Quart Spiritus. 
8 ap . E e deddlicher 0 bb gen 494 Rt. 5 e 66 Rt., Roggen 50; Rt., Rüböl 
f 3 R Roggenmehl höher gehalten. 3 Rt., Spir 
e rr li een Beh en beſſer begablts Getundigt 3000 Ctr. Kündigungspreis 592 Rt. Petroleum pr. Sept.-Oktbr. 7} Rt. bz. (Off.-Btg.) 
Kartoff eee Hafer loko unverändert, Termine höher. Gekündigt 4800 Etr. Kündt- Breslau, 20. Mal. lamtlicher Produkten Börſendertcht! 
Butter 1 Faß zu 4 Berliner Quart. 2 — — ] 2 15 — | gungspreis 285 Rt. d Kleeſaat, rothe ſehr feſt, orbin. 89, mittel 10—11, fein 114-125, 
er Klee, der Centner zu 10 Pfundi——U——— Räbol etwas ruhiger, doch nur wenig billiger erlaſſen. 7201 n 131144. — Kleeſaat, weiße gefragt, ord. 10—13, mittel 
Weißer Klee dito dito d Petroleum. Gekuͤndigt 125 Etr. Kündigungspreis 7} Rt. r 4—15, fein 16-—17%, bochfein 184— 19}. F 
y dito S Spiritus dal ziemlich fefte Haltung bekundet. Angebot war ſpärlich Roggen (p. 2000 Pfd.) niedriger, pr. Mai, Mal- Juni u. Juni⸗Jult 
Lag, dito dito — | — 1 vertreten, Kauflust aber auch nicht ſonderlich rege; Preiſe haben denn auch | 45346 bg., Juli-Auguft 457 Gd., 46 Br., Sept.-Dit. 457 bz. 


Die Markt-Kommiſſion. 


Pörſe zu Poſen 


am 21. Mat 1869. 


ond. 4% neue Pfandbriefe 835 Br., do. Rentenbriefe 
86 87. do. geooimatal-Bantattien 101 Gd., do. En Provinzial» Obliga- I Okt. 48 a 4 bz 


nicht viel gewonnen. Gelündigt 20,000 Quart. Kündigungspreis 171 Rt. 

Weizen loko pr. 2100 Pfd. 58—70 Rt. nach Qualität, pr. 2000 Pfd. 

„ dieſen Monat 60 Rt. bz., Mal⸗Juni 593 a 60 bz., Juni⸗Juli 60 a} b., 
Fer. u. Gd., Juli-Auguft 61 a $ bz. 

Roggen loko pr. 2000 Pfd. 50 a} Rt. Pr ſchwim. 81,f83pfb. 49} a 

a 40 Rt. bz. per dieſen Monat 483 a 504 a 4 Rt. bz,, Mai-Juni do., Juni⸗ 

Juli 49} a 50 dz., Juli⸗Auguſt 484 a 40 bz., Juli allein 504 bz., Sept. 


Weizen pr. Mat 60 Br. 

Gere pr. Mai 47 Br. | 
afer pr. Mai — Br, Juni. Juli 484 Br. u. Gd. 
upinen vernachläſſigt, p. 90 Pfd. 52—54 Sgr. 

Kab sf etwas matter, loko 11 1 Br., pr. Mai u. Mal-Junt 114 Br., 
Juni⸗Juli 113 Br., Sept.⸗Olt. 115 —4 bz. u. Gd., Okt.⸗Novbr. 11 bz. u. 
>, en. 113 bz u. Sd. Vor der Börfe: Herbft 118 bz. Nov. 

ez. z 


Rapskuchen 66--68 Sgr. pr. Ctr. 

Leinkuchen 86—88 Sgr. pr. Ctr. 

Spiritus niedriger, loko 16 Br., 154 Go., pr. Mai und Mai⸗ 
Juni 16 @b., Juni⸗Juli 16 bz. u. Gd, Juli⸗Auguſt 165 Gd., Auguſt⸗ Sept. 


165 bz. u. Br. 
ak ohne Umfag. Die Börſen⸗Kommiſſton. 


Amſterdam, 20. Mai, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 
Getreidemdr kt. (Schlußbericht). Weizen Kart 185 
loko unverändert, pr. Mai 195, pr. Oktober 1 aps pr Oktober 724. 
Rüböl pr. Herbſt 383. — Wetter kalt. 
tterdam, 20. Mai, Nachmittags. In der heute ſeitens der nie 
chen Handelsgeſellſchaft hier abgehaltenen Kaffee ⸗Auktion wurden 


R 5 
derländif vollkommen zufriedenſtellend. Die 
64,800 


merreiſen Sr. Majeſtät bleiben unverändert. 


Telegramme. 
Berlin, 21. Mai. Das Befinden des Königs iſt wieder 


Dispoſitionen über die Som⸗ 
Die Nachrichten 


Bresl. Hdls.⸗Bl.) 2 N = 5 2 
Bromders, 20. Mal. Wind: SW. PR orgens ſchön, alen Java verkauft, le hun dura folgende Preise erzielt: ] Wiener Blätter über eine beabſichtigte Zusammenkunft des Kö⸗ 
120 Wärme ur Regen bei 170 Ba In Rotterdam lagernd: g } x 5 er ; 
dr . A . Nr. 126108. Java Malang, blaß, etwas grünlich, 38} e. (Tazpr. 374 c.) | nigs mit dem öſterreichiſchen Kaiſer find grundlos. Graf Bis⸗ 
3 Re gels 8k. N BAHR den 405 915. 5 a B. 15 blaß, etwas grünlig, 5 e. Garne 05 0.) marck iſt geſtern Abend wieder hier eingetroffen. 
68 . — . 255 . 2 — . „ K. 5 1 h ; 1 8 a r 
e THAN LEE © = Beilagen LHunib Au. neh: 2 Desunee 
> 8 r do. o., ge SF . (Taxpreis 48 c. iv eim Beginn der Adreßdebatten Pu en Kommiſſions⸗ 
Siet d . mee e 181007. do. Raten ar eng Feast ind a r e Geer, walt blbet auf den die Maareättihe Bafis für dene und 
Große Gerſte 4143 Thlr. pr. 1875 Pfd Bolgewicht. a TE eee } weiſt dabei auf den materiellen Aufſchwung des Landes hin. 
6 Thlr. pr. 2250 ch Nr. 21 1994 B. do. grau, grün, einz. fuchſig und wal 33} c. (Tap | Tiſza (Oppoſitionsführer) vertheidigt den Entwurf der Oppoſi⸗ 
nn 5. 3 preis 355 c.) tion und betont, er betrachte die ſtaatsrechtliche Frage nicht für 
piritus 164 Thlr. (Bromb. Ztg.) Nr. 22 1471 B. do. Gran 25 „las, Beni: 33} C. (Taxpreis 333 c.) erledigt. 
n Amſterda rnd: 2 7 1 
Telegraphiſche Börfenberichte, Nr. 1 1705 B. Java Zjilatjap, bunt, gelb Ai c. (Tappreis 43 0) Paris, 20. Mai. In Marſeille haben geſtern nach einer 
e Era ware . 10 5 i loco * 8 8 * 27750 rer sei sr = 1897575 41 c.) von Gamoetta abgehaltenen Privatverſammlun Em Zus 
3, 3, y U 1 U N r. U U . Air U 0 r. 1 0. e 0. axpreis 0. i i 5 
Slovember 5, 2 Auen gen ie, ioto ö, 5a 5 10 pr. Mai 5, 5 Ye Ne. 7 1109 B. do. blank, etwas gelblich 42 c. (Taxpreis 41 c.) Kenne, 4 beate ee 10171 Han 
Jult 4, 25, pr. November 4 18. K 55 niedriger, foto 124, i vie | Dr. 92145 8. do. Biant, cimas gelblich A1k c. ae e c.) en durchzogen die Stadt, es erfolgten mehrfache Verhaftungen 
12, pr Ottober 12 . Leinöl loko III. Spiritus loto 20%. Nr. 16 2441 B. do. 4 A5 n ER e. (Taxpreis 375 €) fals nähe Pa Departement 3 de er m — 
Breslau, 20. Mai, Nachmittags. Belt. n elburg lagernd: Auge alls nächtliche Ruheſtörungen vorgekommen, auf Ledru⸗Rollin 
Spiritus 8000 % Tr. 753 . pr. Mat 46, pr. Mai-Iuni | Nr. 4 1610 B. Java, blank, etwas bunt 40} c. (Taxpreis 393 c.) und pn ergehen, Bivats — — 


46. Rubel pr. Mal- Juni 114, pr. Herbst 11. Maps ſeſt. 30 nk In Schiedam lagernd: 


umſatzlos. Nr. 2 2425 B. Java, blank, etwas bunt 40% c. (Taxpreis 393 o.) 
Bremen, 20. Mai. Petroleum, Standard white, weichend, Herbft- Antwerpen, 20. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten, berg verreiſt auf einen Monat. 
termine 61. Getreidemarkt unverändert. 


Petroleum-⸗Markt. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, lolo 


amburg, 20. Mat, Nachmittags. 
er pr. Auguſt 50}, pr. September 51, pr. Oktober⸗Dezember 523. Sehr 
au. 


etreidemarkt. Feſte Getreidetendenz. Weizen pr. Mai 5400 
Alu netto 1105 Bankothaler Br., 110 Od., pr. Mai-Junt 1103 Br., 109 
., pr. Auguſt⸗ September 113 Br., 11236d. Roggen pr. Mai 500 
Pfund Brutto 91 Br., 


90 @d., pr. Mai⸗Juni 86 Br., 85 Gd., 
Auguſt⸗September 823 Br., 813 Gd. Be file. Rüböl flau, loko 
235, pr. Mai 238, pr. Oktober = piritus unverändert. Kaffee 
fefter auf Rotterdamer Berichte. Zink leblos. — Regen. 


für unbegründet, im Gegentheil 
drei erſten Armeekorps vollſtändig 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


— w — 
Buren tier | Therm. | Wind. | Wolkenform. 


über der Oſtſee. 


arbeiten ſtatt. Die Ein 


gezogenen 
Die Uebungen werden näch 


ns 


Datum. | Stunde. 


Paris, 21. Mai. Der ruſſiſche Geſandte Graf v. Stackel⸗ 
„Patrie“ erklärt die Nachricht, 
daß die Organiſation der mobilen Nationalgarde ſuspendirt ſei, 


ſeien die Mobilgarden für die 
organiſirt und für die Feſt⸗ 


ſtellung der Kadres des vierten und ſechsten Korps finden Vor⸗ 


zeigen einen trefflichen Geiſt. 
beginnen. „Pgtrie“ fügt bei, 


die Kriegsverwaltung begreift, welche Dienſte dieſe Inſtitution 


Liverpool (ia Haag), 20. Mat, Mittags. (Von Springmann | 20, Mai Nachm. 2 27 8% 60 156 W 2itrübe. St., Ni.] zu leiſten berufen iſt und organifirt dieſelbe mit beſonderer 
en 000 Hallen Umfag Ni 20. „ abs 10 27. 9,2 % 58 1-2 better. St.) Sorgfalt. uch ae el 
iddling Orleans 11%, middling Amerikaniſche 113, fair Dhollerah 93, 21. » | Morg. 6| 27° 7% 85 100 WI bedeckt. St., Ni. 5 f 
midbling fair Dhollerah 91, good middling Dhollerah 9, fair gene ) Regenmenge: 7,6 Pariser Kubitzoll auf den Duabratfuß „ Madrid, 20. Mai. Morgen wird der Beſchluß der Kortes 
en 175 87 10, Pernam 113, Smyrna 104, Egyptiſche 124, Domra . 3 ö über die Staatsform erwartet. 
genannt 94. ir 
aris, 20. Mai, Nachmittags. art 
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ee PR Turkiſche Anl. 1865 5 | 414-2 ba alt, 8776 e Berlin-Stettin 14 11303 8 23 
merh: ff 721 5 Bad. 44% St. Anl. 43 9358 [414 © 76, 8 0 — — öhm. Westbahn 6 7 3 
Pommerſche 5 b} Neue bad. 3öfl.Loofe — 32 dz 827 3 —— Bu w.⸗Irb. 4 1093 bz n. 100 63 > 
n Bad. Gif-Pr.-Anl. 4108 5 82 8 la” Bee | 97, d 09 C de (eint. immkeipg) bj 
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©. x 3 „44° A. v. — — > a 4 - 
E\ de. nme 4 | 8348 er 6.101 f 8 10 a 89 cosi. Obb. (ib) 4 1024 bp I de. * 
K Be 4 — — auer Prüm. A. 80102 8 8 al, et et ee [bjj do. Stammprior. 4 — — Wechſel⸗Kurſe vom 20. 
Sqchleſiſche 34 — — eder 0. 3t 40 etw bz 8 3 2907 n. 2094 do. do. 5 101 bz Bankdiscont 4 | 
bo. Lit. A.( | — — cſiſche Anl. 5 1053 8 88“ ba 3 2304 55 aliz. Carl-Ludwig d 891 G Amſird. 250 fl. 0K. 11 bp 
do, neue 4 | — — Braunſchm. Bräm.- 7 688 5 alle Sorau- G. 467 8 de 2. 35 141} tz 
Bepeeußtiüe 7148 [EB Ant. 4 20 Thlr. 5 181 ew 548 — — 61956 do Stammpr. 5 amd. 300 Mt. EK. 41513 55 
0. 4 805 B 4% Schwed. 1 L — 12 bz — 87606 95 G Löbau-Zittau 4 527 n G 2 „ 1504 b3 
\ de. ene I 80 nn 8 77% | 9 8 Ludwigshaf. Wird. 4 162 8 sondon 1 f. 28 6 20 
a 44 88 etw öz 8 Bank⸗ und Kredit⸗ en und 871 bz Südbahn 5 914 & Martife Poſen 4 ＋ aris 300 Fr. 2M. 27 813 bz 
„Kur- u. Neum. 4 88 03 Autheilſcheine. 998 ba ein. Pr. Obligat. 4 83 do. Prior.⸗St. 5 8683 bz ien 150 fl. 8T. 4 55 
2 Wornmerfhe 4 873 bz Anhalt. Landes⸗Bk. 4 84 8 —.— —.— Magdeb.-Halberſt. 4 142 b 8 do. 2M. 4 811 ba 
oſenſche 4 86 1 Berl. Kaſſ.⸗Verein 4 1635 8 92 bz 88 & do. Stamm- Pr. B. 33 69% etw bz B IMugsb. 100 fl. 2M. 4 56 24 vz 
venßtihe 487 Berl. Handels. ⸗Geſ. 4 125 te 8 89 s chr tagdeb.-Leipiig 4 195 by Frankf. 100 fl. 2M. 3 56 29 53 
ein.⸗Weſtf. 4 898 bz Braunſchw. Bank 4 107 G — — do. do. Lit. B. 4 8738 Leipzig 100 Tlr. S. 4 994 @ 
3 Süchſiſche 4 89 bz Bremer Ban 1411358 86 B 90 bz Mainz-Ludwigsh. 4 1333 bz do. de. 2M. 4 | 99 6 
el D 4 | 885.5 Coburg. Kredit Bk. 4 B — — 90 bz Mecklenburger 4 725 bz Petersb. 100 R. 3 W. 5 561 dz 
Preuß Hyp.⸗Cert. — — Danziger Priv.⸗Bk. 4 1034 B — — Munſter⸗ Hammer 4 90 & do. do. 5 8535 öz 
5 e bet 91 6 Darmftädter Kreb. 4 1112} ® u. B. 8 do. II. Ser. 4 — — Naben Mark. 4 | 875 bi Warſchau 90 R. T. 6 il n 
th. do. (enten al 86 8 do. Zettel Bank. 4 | 96 & Lit. O. 4 | 844 bp | doe. II. Ser. 4 875 6 Niederschl. Zweigb. 4 8:4 & Brem. 100 Tir. S. 5 1114 b. 
Die Börſe war heute ſehr ſtill, weder das Angebot noch die Nachfrage war ſehr dringend, daher blieb die Haltung verhältnißmäßig feſt, obgleich die fremden Börſen matter waren. Amerikaner waren auf Newyorker 


Notirungen ſehr ſtark gewichen, aber dann feſt. Eiſenbahnen blieben ſtill, zum Theil auch etwas matter; nur Görlitzer und Koſel-Oderberger wurden viel gehandelt 
und Staatsſchuldſcheine höher. Deutſche Bonds blieben ftil und matter; in Pfand. und Rentenbriefen wurde ſehr wenig ae Oeſterreichiſche 
belebt, beſonders alte Prämienanleihe und Liquidations⸗ Pfandbriefe; auch ruſſiſche Bahnen waren in lebhaftem Verkehr. — 
fer bezahlt wurden; inländiſche offerirt, nur Köln⸗Mindener 4. und 5. Emiſſion gut zu laſſen. Wechſel begehrt und höher. 
Breslau, 20. Mai. Bei unentſchiedener Haltung und mäßig belebtem Verkehr waren Amerlkaner und 
Italiener etwas niedriger, Eiſenbahnaktien und öſterreſchiſche Papiere hingegen gut behauptet. 
Offtziell gekündigt: 3000 Etnr. Roggen, 500 Cinr. Hafer und 5000 Quart Spiritus. 
Refüſirt: 2000 Ctnr. Roggen Scheine Nr. 642 und 643 und 5000 Quart Spiritus Schein Nr. 641. 
Kontraktlich erklärt: 1000 Etnr. Roggen Schein Nr. 635. 


Wien, 20. Mat. (Schlußkurſe der officiellen Börſe.) Flau 
Schlußkurſe. National⸗Anlehen 69, 10. Kreditaktien 278, 70. 
217, 50. London 124, 00. Böhmiſche Weſtbahn 189, 00. Kreditlooſe 165, 7 
Eiſenbahn 232, 00. 1864er Looſe 123, 25. Silber-⸗Anleihe —, —. 
ien, 20. Mai, Abends. [Abendbörſe.] Kreditaktien 278, 70, 


Unkontraktlich erklärt eine Poſt Roggen Schein Nr. 627. 
Nichtumgetauſcht wurden am 19. d. 2 Roggen. (Nr. 642 und 43), 2 Spiritus. (Nr. 640 und 641) London, 20. Mai, Nachmittags 4 Uhr. Ruh 
und 2 Rübölſcheine (Nr. 644 und 645.) Schlußkurſe. Konſols 22 Ital. 5% Rente 56%. 
Schlußkurſe. Oeſterreich. Looſe 1860 —. Minerva 424 G. Schleſi ch. Kredit⸗Bank-] mäniſche Anleihe 87. 6% Vereinigt. St. pr. 1882 783. 


ſche Bank 118 B. Oeſterrei 
aktien 1218 B. Oberſchleſiſche Prioritäten 74 bz. do. do. 82} B. do. Lit. F. 893 B. do. Lit. G. 88 B. Rechte London, 20. Mai, Abends. [Bankausweis.] Notenumlauf 23, 
vorrath 16,808,940 (Zunahme 245,551), 


N h 


Oder⸗Ufer⸗Bahn St,-Prior. 95 B. Breslau-Schmweidnig-Breib. 1095 B. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 1704 by u G. , Notenreſerve 7,559,370 (Zunahme 784, 
Lit. B. —. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn 84 G. Koſel⸗Oderverg 1025-4 bz. Amerikaner 851-3 bz. Italieniſche An- Paris, 20. Mai, Nachmittags. 
leihe 56 bz u B. Woche vom 7. bis 13. Mai 2,819,279 Fres., gegen die entſprechende Woche 


1 Fres. 
ari 
Portefeuille 659,406,478 (Abnahme 36,405,055), Vorſchüſſe auf Werth 
Notenumlauf 1,310, 107,050 (Abnahme 4,764,300), Guthaben des Staateſch 
laufende Rechnungen der Privaten 546,510,948 (Abnahme 6,245,636) Fres. 
Paris, 20. Mat, Nachmittags 3 Uhr. Unentſchloſſenheit. 
Schlußkurſe. 3% Rente 71,973 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 
Frankfurt a. W., 20. Mat, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Sehr feſt. Nach Schluß der Börſe 
1 feſt. Kreditaktien 2858, 1860er Looſe 824, Staatsbahn 3454, Lombarden 224, Silber ⸗Rente 563, 


merikaner 841. 
Schlußkurſe. 6 %8m Verein. St.⸗Anl. pro 1882 844. Türken —. Oeſtreich. Kreditaktien 285. Deflreid.- 
franz. St.-B.⸗Aktien 345. 1860er Looſe 828. 1864er Looſe 1204. Lombarden 224. 
ankfurt a. M., 20. Mat, Abends. [Effekten ⸗Societät.] Amerikaner 8445, Kreditaktien 285,726, 25. Kredit⸗Mobiller⸗Aktten 265, 
2, Silber⸗Rente 563. Beft, ruhig. Obligationen 437, 50. Tabaksaktten 637, 50. Türken 42, 90 feſt. 6% Ver. 


Staatsbaht 340 , Lombard 2237, 1860er Looſe 
Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Voſen. 


apier 


Von inländifhen Fonds waren At proz. Anleihen lebhaft, 
Fonds waren wenig verändert; ruſſiſche waren mehrfach weichend, aber nicht un⸗ 
rioritäten blieben ſehr fill, ausländiſche ziemlich feſt, deſonders ruſſiſche, von denen Kursk⸗Kiew etwas beſ⸗ 


W 
99, 20, 1864er Looſe 123, 20, Galtzier 217, 50, Lombarden 231, 60, Napoleons 9, 893. 
ig · 
Vombarden 183. Türk. Anleihe de 1865 423. 8% Ru⸗ 


Die Einnahme der geſammten lombardiſchen Eiſenbahn betru 


ages 153,772,942 (Abna 


proz. 


St.⸗Eiſenb-Aktien- Cert. 357, 50. Galigier 


5. 1860er Looſe 99, 40. Lombard. 


& 
Staatsbahn 357, 50, 1860er Looſe 
Matt. 


Napoleonsd'or 9, 89%. 


137,285 (Abnahme 482,685), Baar 
595) Pfd. St. 
in der 


des Vorjahres eine Mehreinnahme 


8, 20. Mai, Nachmittags. [Bankausweis.] Baarvorrath 1, 227,341,359 (Zunahme 17,891,327), 


e 99,384. 180 (Abnahme 1,794,900), 


me 9,003,629), 


b 


va art 1,95. Ital. 5% Rente 57,72}. Oeſtr. Staats-@ifenbahn-Atiien 
00. Lombardiſche Eiſendahnaktien 470,00. do. Prioritäten 232, 65. Tabaks · 


St. pr. 1882 (unger.) 888 beſſer. 


